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V.

verhandlungen .
rdentliche Landesſt h die

laſſen . Hiernach erfolgte die na

hre Verhandlungen durch die von ihrihr beſtellten Schriftführer und durch einen Stenographen
chſtehende Bearbeitung der Verhandlungen .

Erſte öffentliche Sitzung .

Karlsruhe , Montag , den 28 . Februar 1927

vormittags 9½ Uhr .

ean88S LandZu Beginn der in den Sitzungsſaal d

hielt Prälat

Anſprach

tagsgebäudes anberau

Kühlewein eiſtliche

nten Sitzung

irchenpraſident D

' ie Synode mit folgenden Ausführungen

eröffnet ſodann

Hohe Synode ! Verehrte Herren !

Die erneuerte Synode heiße

beit herzlich willkommen

ich zu

Möge ſie allezeit un

Landeskirche Beſteser 8 tes bereden und e

Der Zeitabſchnitt , der ihr von unſerer Ver

ſſung zugemeſſen wird , iſt reich an Erinnerun

unſerer evang . Kirche Geſchichte

inſeres Volkes . Wir werden Gelegenheit haben ,
ihrer in weitgehendem Maße und eindringlich
zu gedenken .

und der

Da iſt das Jahr 1529 und ruft uns unter an⸗
derem die Entſtehung des Luther ' ſchen Katechis

mus und die Verhandlungen auf dem Schloſſe zu

Marburg ins Gedächtnis , ein Jubiläum ſelten⸗
ſter Art . Die übergabe der Augsburgiſchen
Konfeſſion im Jahre 1530 ſoll zu einer erheben⸗
den Gedenkfeier werden . An das Eingreifen
Guſtav Adolfs im 30jährigen Krieg , an die Be⸗

freiung des Proteſtantismus und an des Schwe⸗

en Tod imdenkönigs früh n 1632 wird in

Kirche und Schule nachdrücklich zu erinnern ſein .

Die große und ſchwere Vergangenheit der Evan —

wirft ihre Schatten , aber

Un⸗

Jahre

geliſchen in Deutſchland

Lichtſtrahlen auf unſeren Weg .auch helle
re Geſchichte iſt uns ja dazu gegeben , daß wir

etwas aus ihr lernen Die koſtbarſten Güte

ind unſer Kirche vor Zeiten errungen : ein

mutiges Bekenntnis und der Anfang zur Glau⸗

bensfreiheit . Ich nehme an , dͤaß auch die Synode

an dieſen großen geſchichtlichen Ereigniſſen un⸗

ſerer evang . Vergangenheit nicht ſtill vorüber —

gehen kann .

Der Blick in die Gegenwart des evang . kirch⸗

lichen Lebens in unſerem Lande ſtößt auf keine

weſentlichen Dinge , die ich nicht ſchon vor einem

Jahre bei dem Zuſammentritt der letzten Syn⸗

ode berührt hätte . Sie finden in dem Ihnen vor⸗

bericht eine Darſtellung über die

Lebens in unſerer Kirche ſeiteſtaltung des

twa 37/ Jahren .

Geändert hat ſich nicht das anhaltende Zurück⸗
ſtehen des evang . Bekenntniſſes in allen ein⸗

flußreichen Stellen des ſtaatlichen Lebens , be⸗

ſonders der Mittelſchulen . Der Hohn aus evang .

Feder über die Herausſtellung dieſer bedauer —



2 Erſte

lichen Tatſache ſcheint mir nur ein Beweis da

für , wie erſchreckend gering in weiten Kreiſen

das Verſtändnis für die Aufgabe der evang .
Kirche am Leben unſeres Volkes iſt und wie nö

tig es bleibt , an meine vorjährige Mahnung wie
der zu erinnern . Die Frage wird abermals er
hoben : wann werden wir anfangen , uns auf die

Umkehr zu beſinnen ?

Die religiöſe Zerſplitterung des Proteſtantis⸗

mus flaut wohl etwas ab . Die ſog . Ernſten Bi

belforſcher ſcheinen wenig Fortſchritte mehr zu
machen ; nur die Neuapoſtoliſchen dehnen ſich noch

immer aus . Zur Stärkung des evang . kirchlichen

Bewußtſeins dient das natürlich nicht . Aber es

regt ſich doch die Lebenskraft , die von Chriſtus

auf unſere Kirche ausgeht . Die kirchliche Arbeit

an der Jugend und ihre Sammlung wächſt an

haltend ; der Ruf nach Gemeindehäuſern hat ſich

verſtärkt ; das Drängen nach Gemeinſchaft iſt in

tenſiver geworden ; der Dienſt am Volk wird eif

riger betrieben ; die

Schweſternbildungsanſtalten erweitern ſich ; der

Zugang zur Schweſternſchaft iſt ein wenig ge —
wachſen , aber genügt freilich noch lange nicht zur

Befriedigung des großen Bedürfniſſes .

Dagegen zeigen die Zahlen

und Sakramentsempfang einen ganz kleinen

Rückgang und die anhaltende Geburtenabnahme
weiſt auf eine dunkle Seite des

hin , gegen die nicht aufzukommen iſt mit

Diakoniſſenhäuſer und

über Kirchgang

ehelichen Lebens

Auf

klärung , die aber tapfer bekämpft werden muß

mit Weisheit und der Kraft des Wortes Gottes

Und ein anderer Notſtand iſt

Wachstum begriffen : Die gemiſchten Ehen meh

andauer 18 im

ren ſich von Jahr zu Jahr . Jede vierte Ehe , die

im Jahre 1925 von einem Geiſtlichen unſerer

Landeskirche eingeſegnet wurde , war eine ge —

miſchte . Darin liegt doch nur zi

für ein evang . Familienleben

ſunde evang . Kindererziehung . Das ſtellt nun

mehr beſonders in den Städten ungeheure , bis —

her nicht gekannte Anforderungen an eine ge —

ſchickte und erfolgreiche Seelſorge .
wohl anzunehmen iſt ,

toft eine Gefahr

und eine ge⸗

Wenn , wie

die Zahl der gemiſchten

Sitzung

Ehen mit katholiſcher Kinder iehung nicht ge—

ringer iſt als die ſolcher Ehe t evang . Er

ziehung , dann ſteht die Kirche mit Geiſt

lichen vor einer außerordẽentlich umfangreichen

und ſchwierigen ſeelſorgerlichen A

es bleibt eine heilige A

Eheteil , der katholiſche Kinderer

ufgabe

auch dem evang .

hung zugeſagt

Jabe

—
hat , den Dienſt dͤer Liebe zu erweiſen und ihn

dem Leben unſerer Kirche zu erhalten Dief

Arbeit iſt aber noch kaum ins Auge gefaßt , ge

ſchweige denn begonnen

die viel Takt und Liebe

und ſie gehört denen

erfordern

Schwere Sorge bereitet uns der immer noch

ungenügende Zugang zum Studium Theo

logie . Wer da nicht ſelbſt helfen kann , ſollte dock

wenigſtens die Aufforderung Jeſu nicht vergeſſen :

Bittet den Herrn der Ernte , daß er Arbeiter in

ſeine Ernte ſende . Allerdi Amt eines

vang . Pfarrers heute ein meiſt ſehn

Der Geiſtliche ſoll vorzüglich und

Wort verfügen , ein glänzender Redner ſein , ein

unübertrefflicher Seelſorger , beſchlagen auf allen

rei über das

Gebieten der Gottesgelehrtheit , der Phi

der Naturwiſſenſchaft und de ſozialer ebens :

ſein Heim ſoll er künſtleriſch ſchmücken und reli

giöſe Muſik ſein Haus erfülle Man will an ihm

ahen ejnon N NR iakeit uns 85

und wenn dann

noch Zeit f nur mit

Politik zu

Vorträgen

ſo nebenbei

in politiſchen

Ideals

erſteht in ihm der vollkom

Höhe ſeines

zu führen , dann erſt

mene Mann

»icht

Seelſorg

wie manche Nur zumeinen

freilich wird haehetzt durch Unterricht

Kaſualreden und Predigt , die Spann

frühzeitig dem Ruheſtand

8 .

kraft verlieren und

entgegeneilen . In der

Pfarrer über 65 Jahre noch im Dienſt

haben 3 ihre Zuruheſetzung bereits ttragt
und 3 können noch im Ruheſtand je eine kleine

Gemeinde verſehen ; wahrlich ein ganz ander Bild

gegen die Zeit vor Wenn ich dies

ſage , ſo fürchte ich nicht etwa , junge Leute vom

Studium der abzuſchrecken , vielmehr

Tat ſtehen 3 nur

Davon

beantraat

0 Fahren20 Jahren

Theologie



iſſ

ein

en

hen

als

Im

ehr

ehme ich an , daß gerade tüchtige ktenſchen da

h angereizt werden , ihre ga

Kirche zur Verfügung zu f in dem Beruf

der mir immer noch , trot der höchſte zu
ſein ſcheint

vurc Tatkraft der

ligionsunterrichts in

yachſchulen wird an

dieſes Jal llen Orten unſeres

ſein . Aus den

erſehen , wie hoch die Zahl

Lehrkräfte iſt , wie viel Geld

ührung

Fortbildung

Oſtern

Landes vollen geregelt

Vorlagen h

der erf

Staat

Ubernommen hat . Für die Kirche wäre es

rricht koſtet und wie viel der

eine be

Zwecke dieſes Unter

ichts auf Nachweis übereignet , ſtatt eine Anzahl

Geiſtliche auf ſeinen Haushalt zu übernehmen

Dadurch ſind

Staat hätte ihr

ſtimmte Summe für die

equemer geweſen , der

zweierlei Arten von Reli

gionslehrern an den Fortbildungs⸗ und Fach
ſchulen entſtanden und die evar g. Kirche hat nicht

Beſetzung

twicklung , die
licht von 1 S uusginc ind jetzt mehr als 30

geiſtliche Stellen an Schulen und ſonſtigen ſtaat
Anſtalten vom

nd wir beſ

lichen Staat zu beſetzen ; deshalb
rebt , den Modus der Beſetzung die

ſer ſtaatlichen Stellen zu einer eindeutigen Re⸗

zu bringen , wobei die
eſſen von der

gelung kirchlichen

durchaus zu

Inter⸗

Kirche wahren ſein
verden .

Der Voranſchlag über den Haushalt unſerer
Kirche iſt in Ihren Händen . Er enthält keine
weſentlichen Anderungen gegenüber ſeinem Vor
gänger ; nur die Ausgaben für den Religions⸗
unterricht an den Fortbildungs⸗ und Fachſchulend noch einn Ich nehme an , zum
letzten Mal, und ein größerer Poſten über Stel

nal geſtiegen

lenzulage für Geiſtliche iſt auf Veranlaſſung der
verfloſſenen Synode eingeſtellt worden , den wir
Ihrer Genehmigung unterbreiten . Eine end⸗
gültige Regelung dieſer Materie müſſen wir

ubedingt fordern , im Intereſſe der Einzel⸗
gemeinde wie der Geiſtlichen . Wir hoffen , daß
dies möglich ſein wird , um ſo mehr , als die Vor⸗

ige immerhin eine Entlaſtung der Gemeinden
deutet . Eine Senkung des Steuerfußes für

Landeskirchenſteuer iſt leider nicht möglich
geworden , auch nicht in der kath . Kirche . Ihre
Höhe wird beſonders drückend empfunden in der
Klaſſe der Höchſtbeſteuerten , wo durch die Staf

felung der Steuer in manchen Fällen Belaſtun⸗
gen eintreten , die ſo ſtark ſind , daß ſie bei ein⸗
zelnen Perſonen über das evangeliſche und kirch
liche Intereſſe hinausgehen . Es iſt hier oft

ſchwer , die Forderungen der Beſteuerten in Ein⸗

tlang zu bringen mit dem berechtigten Anſpruch
der Kirche . Wo immer aber Unſtimmigkeiten
nennenswerter Art auftreten , ſollte man ſich
vergegenwärtigen , daß an der ganzen Steuerge
ſetzgebung , Einſchätzung und Erhebung der
Steuer , die ſo viel und zum Teil mit Recht be⸗
anſtandet wird , die Kirche keine Schuld trägt .
Doch darf angenommen werden , daß im kom⸗
menden Jahr eine weſentliche Einſchränkung der
getadelten Mißſtände eintreten wird . Wir ver⸗
hehlen uns nicht , daß in Baden die ſteuerliche
Belaſtung durch die Kirche eine erhebliche iſt . Die
evang . Kirchen in Württemberg , Bayern , der
Pfalz links des Rheins und in Preußen haben
im Vergleich mit uns nur ſehr geringe Beträge
aufzubringen , weil der Staat in jenen Ländern
eine verhältnismäßig ſehr viel höhere Dotation
an die Kirche zahlt , als dies in Baden der Fall
iſt . Es kommt dazu , daß keine der genannten
Kirchen für eine ſo große Diaſpora zu ſorgen hat
wie wir , daß ihre Pfarreien durchſchnittlich von
Haus aus beſſer dotiert ſind und keine dieſer
Kirchen für einen ſo umfangreichen Religions⸗
unterricht auftkommen muß . Um ſo dankbarer
erkennen wir die Willigkeit an , mit der die gro⸗
ßen kirchlichen Laſten im allgemeinen getragen
werden ; es ſcheint uns dies ein gutes Zeichen
für die Wertſchätzung der Kirche , die recht hoch
angeſchlagen werden darf .

Hat die Kirchenſteuer nicht eine Austrittsbe⸗

wegung hervorgerufen ? Die Austritte ſind ge⸗
gen das Vorjahr nur um ein geringes geſtiegen .
Es haben in den Großſtädten , wo die meiſten
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Austritte erfolgen und die ſtärkſte Agitation da

für getrieben wird , vornehmlich Arbeiter , Leute

aus den unteren Klaſſen , der Kirche Lebewohl

geſagt ; ein kleiner Teil rekrutiert ſich aus dem

Kaufmannsſtand , an die 10 Prozent aus den ſog .

Intellektuellen ; die Zahl der Reichen , die wegen

Kirchenſteuer ausgetreten ſind , iſt minimal . Un

ter den Ausgetretenen finden ſich eine nicht ge⸗

ringe Zahl von katholiſch Verheirateten und Ge

ſchiedenen ; wohl an die 20 Prozent ſind Ledige
über 20 Jahre . Von einer Kirchenaustrittsbe

wegung in größerem Maßſtab kann alſo in Ba

den nicht die Rede ſein . Freilich können wir auch

noch nicht einen Rückgang verzeichnen . Die

Welle der Kirchenloſigkeit und Antikirchlichkeit
iſt noch nicht vorüber .

Neben den beiden großen Vorlagen iſt fer
ner eine ſolche über den Katechismus in Ihre

Händen . Seit bald 30 Jahren bröckelt ein Stück

nach dem anderen von dem jetzigen Katechismus

ab . Die Verſuche , einen neuen zu ſchaffen , ſind

bisher mißlungen . Der Entwurf , den Sie jetz
vor ſich haben , iſt im weſentlichen der Ertrag der

Arbeit der Katechismuskommiſſion der letzten

Synode , nach deren Beſchluß Ihnen eine Vor —

lage zu machen war auf Grund der bisherigen

Arbeit . Der Entwurf ſei Ihrem Wohlwollen an

gelegentlichſt empfohlen . Weder der jetzige Ka

techismus noch einer ſeiner Vorgänger hat ſei

nerzeit einmütige Zuſtimmung gefunden ; ſo iſt

das für dieſen Entwurf wohl auch nicht zu

warten ; aber es wäre an der Zeit , daß die Ka

techismusfrage endlich zur Ruhe käme .

Dies alles , worauf ich mir erlaube , Ihre

Aufmerkſamkeit zu lenken , ſind mehr oder weni

ger Zeichen einer lebendigen Kirche , ohne die die

kommende Kirche nicht ſein wird . So viel man

auch an der Gegenwart unſerer evang . ⸗prot

Landeskirche auszuſetzen hat , ſie trägt Zeichen
des Lebens an ſich und nicht die Zeichen des

Todes . Der lebendige Chriſtus wirkt in ihr und

um ſein Kommen zu uns bitten wir alle Tage .
So dunkel die Schatten der Sünde am Leib der

Kirche auch ſein mögen , das Licht von ihm leuch⸗

Erſte Sitzung .

tet doch überall helle , wo immer das ewige Wort

rein und lauter verkündigt wird , wo Liebe und

Barmherzigkeit Tag und Nacht am Werk ſind ,

wo der Wandel in der Nachfolge Chriſti die Bot

ſchaft von dem erſchienenen Heil wirkſam macht

und die Herrlichkeit der Kirche preiſt , die er einſt

vollenden wird an ſeinem Tage . Möge Er , dem

alle Gewalt übergeben im Himmel und auf Er

den , auch Ihre Beratungen und Beſchlüſſe zum

Heile unſerer geliebten Landeskirche lenken .

Mit dieſem Wunſche eröffne ich die Landesſyn

ode .

Der Kirchenpräſident verpflichtet ſodann die

Abgeordneten gemäß § 100 Abſ . 2 KV ( mit Aus

nahme der Abgeordneten Dr . Aſchoff und

Weiß , die an der Sitzung wegen Krankheit

nicht teilnehmen können )

Abgeordneter D. Bauer übernimmt ſodann

als Alterspräſident den Vorſitz und beruft zu

Jugendſchriftführern die Abgeordneten Kappes
und Eckert .

Auf Anordnung des Alterspräſidenten wirk

in die Wahlprüfung eingetreten , bei der

Beanſtandung ergibt . Die

her für gültig erklärt .

ich keine

Wahlen werden da⸗

Der inzwiſchen eingetroffene

Weiß wird in Pflicht genommen .

Abgeordͤnete

Die Wahl des Präſidenten erfolgt auf Antrag
des Abgeordneten Bender durch Zuruf . Abge —
ordneter D. Dr . Keller wird einſtimmig zum

Präſidenten der Synode gewählt und übernimmt

Dankesworten an den Alterspräſidenten den

Weiter durch Zuruf einſtimmig ge —
vählt : Abgeordneter Wilhelm Schulz zum

Stellvertreter des Präſidenten und zu Schrift⸗
führern die Abgeordneten Bach , Kroenlein , Vo⸗

gelmann und Wagner , zu Mitgliedern der ver

ſchiedenen Ausſchüſſe die Abgeordneten :

werden

Alteſtenrat :

Bender , Dr . Dietrich , Dittes

Frommel , Dr . Haas , Her

Frey , D. Dr .

nann , Ernſt Schulz ;

u
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Finanzausſchuß :
Dr . Dietrich , Dittes , Fiſcher , Hagin , Haueiſen ,

D. Holdermann , Kroenlein , Pfeiff , Pfarrer

Renner , Schäfer , Seitz , Seyfarth , Stupp ;

Verfaſſungsausſchuß :
Dr . Aſchoff , Camerer , Denkert , Eckert , Fitzer ,

D. Frey , Dr . Haas , Hofheinz , D. Klein , Möſ⸗
ſinger , Rothenhöfer , Schäfer , Ernſt Schulz ;

Hauptberichtsausſchuß :
D. Beer , Bender , Brecht , D. Dr 3 rommel , von Gö⸗

ler , Höflich , Huſſer , Dr . Immiſch , Kappes , Kar

cher , Paret , Rihm , Roſt , Ernſt Schulz , Spo⸗

nagel , Vath , Vogelmann , Weiß ;

Ausſchuß für Kultus und Unterricht :
Bach , Barner , Becker , Dr . Brauß , D. Dr . From⸗

mel , Herrmann , Joeſt , Koppert , Löw , Mau⸗

rer , Dekan Renner , Wilhelm Schulz , Dr .

enpraſident D. Wurth übergibt folgende
Vorlagen : eine Zuſammenſtellung der ſeit der
letzten Tagung der Landesſynode von der Kir

chenregierung erlaſſenen kirchlichen Geſetze , den

Zweite Sitzung . 5
0

Hauptbericht , den Entwurf eines kirchlichen Ge —
ſetzes über die Regelung des Haushalts der Lan⸗
deskirche für die Rechnungsjahre 1927 , 1928 und
1929 nebſt Voranſchlag , den Entwurf eines kirch⸗
lichen Geſetzes betreffend die Dienſtbezüge der
Geiſtlichen , einen Katechismusentwurf und eine
Anzahl eingegangener Eingaben .

Er grüßt die Synode namens des leider we⸗
gen Krankheit an der Teilnahme verhinderten
Oberkirchenrats D. Rapp .

Präſident D. Dr . Keller gedenkt der ſeit der
letzten Tagung verſtorbenen Synodalmitglieder ,
Mühlenbeſitzer Friedrich Deetken aus Mosbach
und Oberlehrer Wilhelm Banmann aus Durlach .
Zum Zeichen ehrenden Gedenkens erheben ſich
die Anweſenden von ihren Sitzen .

Die vom Kirchenpräſidenten übergebenen
Vorlagen und Eingaben werden an den Alte⸗
ſtenrat zur übergabe an die einzelnen Kommiſ⸗
ſionen weitergeleitet .

Der Vertrag mit dem Stenographen wird ge —
nehmigt . Die Sitzung wird darnach mit Gebet ,
das Abgeordneter Wilhelm Schulz ſpricht , ge⸗
ſchloſſen .

Zweite öffentliche Sitzung .
Karlsruhe , Dienstag , dens . März 1927 6

nachmittags 3½ Uhr .

Präſident D. Dr . Keller eröffnet die Sitzung ,
Prälat D. Kühlewein ſpricht das Eingangsge⸗
bet .

Vor Eintritt in die Tagesoroͤnung wird zu⸗
nächſt der Abgeordͤnete Dr . Aſchoff , der inzwiſchen
eingetroffen iſt , gemäß § 100 KVin Pflicht ge⸗
nommen .

Weiter übermittelt der Präſident die Grüße
und Wünſche des Staatspräſidenten und der

*Miniſter des Innern , des Kultus und Unter⸗
richts und der Finanzen an die Synode und
ſpricht hierfür ſeinen Dank aus .

Zur Berichterſtattung über den Entwurf
eines kirchlichen Geſetzes , die Abänderung des
Geſetzes über die Dienſtbezüge der Geiſtlichen
vom 29 . Oktober 1924 in der Faſſung des Geſetzes
vom 18 . März 1925 , des Geſetzes über die Zu⸗
ruheſetzung und die Ruheſtandsbezüge der Geiſt⸗

3
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lichen vom 29 . Oktober 1924 und des Geſetzes

über die Hinterbliebenenverſorgung der Geiſt⸗

lichen vom ſelben Tag erhält das Wort Abgeord —

neter Pfeiff , der ausführt :

I .

Der vorliegende Geſetzent⸗—
Sitzun⸗

Hohe Synode !

wurf , den Ihr Finanzausſchuß in vie

gen gründlich erörtert hat , gab Veranlaſſung ,

die veligiöſen , wirtſchaftlichen und techniſchen

Grundlagen der Beſoldung der Geiſtlichen un⸗

ſerer Landeskirche ausführlich zu beſprechen .

Ausgangspunkte dieſer Beſprechung waren

die dem Geſetzentwurf beigegebene Begründung

ſowie ein Antrag des Volkskirchenbundes evang .

Sozialiſten , zu dem im Laufe der Verhandlungen

Anträge der Kirchlich - liberalen und der Kirch⸗

lich⸗poſitiven Fraktion hinzukamen .

Die grundſätzlichen Erörterungen gipfelten

in der Meinungsverſchiedenheit , ob die Geiſt⸗

lichen beſoldungstechniſch im großen und gan⸗

zen wie die ſtaatlichen Beamten behandelt wer⸗

den ſollen oder ob es richtiger iſt , für ſie etwas

Beſonderes , der Eigenart ihrer Stellung und

Aufgabe mehr Entſprechendes , zu ſchaffen ohne

Rückſichtnahme auf die Beſoldung der ſtaatlichen

Beamten .

Ihr Finanzausſchuß hat ſich vor allem aus

Zweckmäßigkeitsgründen , aber auch im Hinblick

auf die bisherige Beſoldungspolitik der Landes⸗

kirche gegen eine Stimme auf den erſten Stand⸗

punkt geſtellt und den volkskirchlichen Antrag ,

deſſen wirtſchaftliche Auswirkung mit Sicherheit

erſt nach einer Prüfung zu überſehen iſt , zu der

während der Verhandlungen die nötige Zeit

fehlte , mit dem gleichen Stimmenverhältnis ab⸗

gelehnt . Der volkskirchliche Antrag hatte fol⸗

genden Wortlaut :

„ Die Regelung der Dienſtbezüge der Geiſt⸗

lichen ſoll eine grundſätzlich andere werden .

Nicht die Vorbildung und der Stand des Pfar⸗

rers ſoll ausſchlaggebend ſein bei der Bemeſ⸗

ſung ſeiner Bezüge , ſondern die Sicherung

ſeiner Lebens⸗ und Arbeitsfähigkeit .

Zweite Sitzung .

1. Der Grundgehalt der Pfarrer liegt in der

Spannung zwiſchen 3000 und 6000 N A jährlich .

2. Die Wohnung iſt Dienſtwohnung . An

ihrer Stelle Ortszuſchlag .

3. Die Frauenzulage beträgt 40 * mo —

natlich .

4. Die Kinderzulage beträgt 60 7 mo —

natlich .

5. Den Geiſtlichen wird von der Gemeinde

eine ſachlich nachzuweiſende Dienſtaufwands

entſchädigung geleiſtet .

6. Alle Naturalleiſtungen und

Zuwendungen der politiſchen Gemeinden und

der Kirchengemeinden an die Geiſtlichen in

Stadt und Land unterbleiben . Wo ein Rechts⸗

anſpruch beſteht , iſt er durch eine Kapitalab⸗

findung abzulöſen , deren Ertrag der Zentral —

pfarrkaſſe zugeführt wird .

7. Die Erteilung des Religionsunterrichts

in allen Schularten iſt ein Teil des geregelten

ſonſtigen

Dienſtes jedes Geiſtlichen . Eine beſondere

Entſchädigung für den Religionsunterricht

darf den Geiſtlichen nicht gewährt werden .

Die Beträge für den Unterricht in höheren und

in Fachſchulen ſind der Zentralpfarrkaſſe zu

überweiſen .

8. Die Gefälle für Trauung , Beerdigung und

Feuerbeſtattung auswärtiger Mitglieder der

Landeskirche ſind den Gemeinden zuzuweiſen .

Hiermit iſt jede Kaſualablöſung aufgehoben . “

HK.

Bei der Einzelberatung der vorliegenden Ge⸗

ſetzesvorlagen war beſonders umſtritten der Ent⸗

wurf eines Geſetzes , die Dienſtbezüge der Geiſt⸗

lichen betr .

Hier war es zunächſt die Faſſung des z. 3 .

geltenden § 2, der die Beſtimmungen über den

Grundgehalt der Pfarrer enthält , der zu Aus⸗

einanderſetzungen führte . Während von einer

Seite beantragt wurde , dem Paragraphen die

Faſſung zu geben : „ Als Grundgehalt erhalten

die Pfarrer die jeweiligen Dienſtbezüge der ba⸗
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diſchen Staatsbeamten der Beſoldungsgruppe X

und XI “ , ſchlug eine andere Seite vor , ihn wie

folgt zu faſſen : „ Als Grundgehalt erhalten die

Pfarrer nach Dienſtaltersſtufen geregelte und

in zweijährigen Zulagefriſten anſteigende jähr⸗

liche Beträge in folgender Höhe :

1 Beſoldungs⸗ bis zu vollen vom Beginn des

gruppe 7 Jahren 8 10 12

R . . HeN. N . 1 fl.

1 3 960 41290 4554 4 818

1 620 4950 5280 5 610

vom Beginn des

14 16. 18. 20. Jahres .

Hed . EAl Ht Ie .

. 5 082 5 346 5 610 5 940

II 5 940 6270 6 600 6 930 . “

Der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden An⸗

trägen iſt darin zu erblicken , daß der erſte eine

ſelbſttätige Anpaſſung der Beſoldung der Pfar⸗

rer an die der entſprechenden Beſoldungsgrup⸗

pen des badiſchen Staates herbeiführen , der

zweite dagegen jede Anderung der Pfarrgehälter

von der Entſcheidung einer Synode abhängig

machen wollte , wobei beabſichtigt war , den Hin⸗

weis auf die Beſoldungsgruppen X und XI in

eine beſondere , eine Sollvorſchrift darſtellende

Entſchließung aufzunehmen .

Bei der zweiten Leſung einigte ſich Ihr Fi —

nanzausſchuß mit 11 gegen 2 Stimmen , für den

§ 2 nachſtehende Faſſung vorzuſchlagen :

„ Als Grundgehalt erhalten die Pfarrer nach

Dienſtaltersſtufen geregelte und in zweijäh⸗

rigen Zulagefriſten anſteigende jährliche Be⸗

träge wie die Staatsbeamten der Beſoldungs⸗

gruppen X und XI nach der am Tage der Ver⸗

kündung dieſes Geſetzes geltenden Faſſung

des ſtaatlichen Beſoldungsgeſetzes . “

Umſtritten war ferner der 89 des gleichen Ge —

ſetzentwurfes , der die Schaffung einer aus lan⸗

deskirchlichen Mitteln zu beſtreitenden Stellen⸗

zulage für die Pfarrer vorſieht , abgeſtuft nach der

Seelenzahl der Dienſtbezirke , wobei Dienſtbezirke
unter 500 Seelen außer Betracht bleiben ſollen .

Zweite Sitzung

Von einer Seite wurde beantragt , den § 9 durch

folgende Beſtimmung zu erſetzen :

„ Ein Sechſtel der Geſamtzahl der Pfarrer
wird auf Grund des Dienſtalters in die Ge⸗

haltsklaſſe XII eingereiht , ſoweit ſie auf einer

der von der Kirchenregierung zu bezeichnenden

120 wichtigeren Stellen verwendet ſind . “

Die Abſicht dieſes Antrags war , im Sinn frü⸗

herer Außerungen auf der Synode und früherer

Anträge der Standesvertretung der Geiſtlichen
unſerer Landeskirche die Löſung der in Ausſicht

geſtellten Gehaltsregelung in Anlehnung an die

ſtaatliche Beſoldungsgeſetzgebung zu ſuchen , wäh⸗

rend die in dem vorliegenden Geſetzentwurf vor —

geſehene Stellenzulage etwas von dieſer Ord —

nung Abweichendes darſtellt .

Ihr Finanzausſchuß hat ſich aber den in der

Begründung des Geſetzentwurfes enthaltenen

Standpunkt zu dieſer Frage zu eigen gemacht und

den vorſtehenden Antrag mit 8 gegen 4 Stim⸗

men abgelehnt .

Dagegen hat Ihr Finanzausſchuß einſtim⸗

mig beſchloſſen , dem § 10 des gleichen Geſetzent⸗

wurfes aus redaktionellen Gründen nachſtehende

Faſſung zu geben :

„ Die Erhebung von Gebühren für kirchliche

Amtshandlungen ( Stolgebühren ) zugunſten

der Geiſtlichen von den Angehörigen ihrer

Kirchengemeinde iſt unzuläſſig . “

III .

Bei den Abänderungsanträgen zu dem Ge⸗

ſetz , die Zuruheſetzung und die Ruheſtandsbezüge

der Geiſtlichen betr . , wurde von einer Seite die

Beſtimmung unter Ziffer 2 beanſtandet , wonach

ſich der für die Bemeſfſung des Ruhegehalts eines

Geiſtlichen maßgebende Einkommensanſchlag

dann , wenn der Geiſtliche Dekan war , je nach der

Länge der Dekanatszeit um ½ oder 23 oder um

das volle Dekanatsfunktionsgehalt erhöht . Die

Beanſtandung erfolgte , weil die Anrechnung des

Dekanatsfunktionsgehalts nicht für begründet

erachtet und befürchtet wurde , daß ein ſolches
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Zugeſtändnis zu weiteren Anſprüchen ähnlicher

Art führen könnte . Die Mehrheit Ihres Fi⸗

nanzausſchuſſes hat dieſe Bedenken nicht geteilt

Sitzung .

und ſich für die ungeänderte Annahme des An⸗

trags der Kirchenregierung ausgeſprochen .

IV .

Die zu dem vorliegenden Geſetzentwurf ein⸗

gelaufenen Eingaben der Herren Pfarrer Höfer⸗

Gaggenau und Schmolck - Heidelberg hat ihr Fi⸗

nanzausſchuß bei ſeinen Beratungen nach Mög⸗

lichkeit berückſichtigt .

Hohe Synode ! Der Finanzausſchuß

Ihnen hiernach vor :

a. den Entwurf eines kirchlichen Geſetzes ,

die Abänderung des Geſetzes , die Dienſtbezüge

der Geiſtlichen betr . , vom 29 . Oktober 1924

( VBl . S . 83 u . 101 ) in der Faſſung des Geſetzes

vom 18 . März 1925 ( VBl . S . 5 u . 14) , des Ge⸗

ſetzes , die Zuruheſetzung und die Ruheſtands⸗

bezüge der Geiſtlichen betr . , vom 29 . Oktober

1924 ( VBl . S . 49, 85 u . 101 ) und des Geſetzes ,

die Hinterbliebenenverſorgung der evang . ⸗

proteſt . Geiſtlichen betr . , vom 29 . Oktober 1924

( VBl . S . 53, 85 und 101 ) mit folgenden Ande⸗

rungen anzunehmen :

G. hinter Abſchnitt J Ziff . 1

Ziff . 1a einzuſchalten :

„ § 2 erhält folgende Faſſung :

Als Grundgehalt erhalten die Pfarrer

nach Dienſtaltersſtufen geregelte und in

zweijährigen Zulagefriſten anſteigende jähr⸗

liche Beträge wie die Staatsbeamten der Be⸗

ſoldungsgruppen X und XI nach der am Tage

der Verkündung dieſes Geſetzes geltenden

Faſſung des ſtaatlichen Beſoldungsgeſetzes . “

5. In Abſchnitt 1 iſt §8S 10 wie folgt zu

faſſen :

iſt folgende

„ Die Erhebung von Gebühren für kirch⸗

liche Amtshandlungen ( Stolgebühren ) zu⸗

gunſten der Geiſtlichen von den Angehörigen

ihrer Kirchengemeinde iſt unzuläſſig . “

b. die Eingaben der Herren Pfarrer Höfer⸗

Gaggenau und Schmolck⸗Heidelberg durch die

Annahme des Geſetzentwurfs für erledigt zu

erklären ;

c. der Stellungnahme ihres Finanzaus⸗

ſchuſſes in Abſchnitt l des vorliegenden Berichts

zur grundſätzlichen Seite der Beſoldungsfrage

zuzuſtimmen .

Abgeordneter Schäfer :

Hohe Synode ! Im Namen meiner Freunde

von der poſitiven Fraktion habe ich die Erklärung

abzugeben , daß wir dem Geſetzentwurf in der

ſchlägt

tig erledigt ſind .

Faſſung , wie ihn die Finanzkommiſſion empfoh

len hat , in vollem Umfang zuſtimmen .

Es handelt ſich bei dieſem Geſetzentwurf

nicht in erſter Linie und ich möchte das be⸗

ſonders betonen , damit nicht draußen falſche

Gerüchte entſtehen — um eine Beſſerſtellung der

Geiſtlichen gegenüber dem jetzigen Zuſtand ; es

iſt vielmehr der Gedanke dieſes Geſetzes , einmal

die Stolgebühren endgültig zur Erledigung zu

bringen und auf der anderen Seite einen Aus⸗

gleich zu ſchaffen dafür , daß die Geiſtlichen nicht

analog den Beamten auf wichtigen Stellen in die

Klaſſe XII verſetzt werden .

Die Stolgebühren ſind ein überbleibſel aus

einer Zeit , als die Geiſtlichen noch angewieſen

waren auf die Erträgniſſe der Pfründen und

auf Gebühren für einzelne kirchliche Handlun —

gen . Die Stolgebühren ſind heute nicht mehr

zeitgemäß . Es kann nicht angehen , daß ein Geiſt⸗

licher für die vornehmſte Tätigkeit , die ihm ob⸗

liegt , für Taufe , Konfirmation , Hochzeit , Be —

erdigung , noch Gebühren von den Beteiligten

erhebt , oder daß er ſich in einer anderen Form ,

wie es bisher teilweiſe geſchehen iſt , nun gerade

für dieſe Amtshandlungen aus der Ortskirchen —

kaſſe noch beſonders bezahlen läßt . Alſo die

Stolgebühren müſſen fallen , und wir haben es

deshalb in § 10 des Geſetzes ausdrücklich aufge⸗

nommen , daß die Stolgebühren nunmehr endgül⸗
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Nun die Klaſſe XII . Der Gedanke , der in die —

ſer Beziehung vorgetragen wurde , iſt ja ſicher⸗

lich auch erwägenswert ; aber wir haben doch ge⸗

glaubt , der Regelung , welche die Kirchenregie —
rung Ihnen vorſchlägt , den Vorzug geben zu

ſollen , einmal aus dem Grund , weil auf dieſe

Weiſe dieſe Beſſerſtellung der Geiſtlichen nicht
beſchränkt iſt auf einen nur kleinen Kreis der

Geiſtlichen , nämlich nur die , die auf ſog . wich —

tigen Stellen ſind , ſodann weil wir eben Wert
darauf legen , daß der größte Teil der Geiſtlichen
für die Verluſte , die er dadurch erfährt , daß die

Stolgebühren in Wegfall kommen , doch auch
einen Erſatz erhält , und wir haben entſprechend
dem Regierungsvorſchlag nur bei denjenigen
Gemeinden Halt gemacht , die nicht einmal 500

Seelen in ihrem Bezirk haben .

Es iſt auf der anderen Seite eine große

Schwierigkeit mit der Klaſſe XII . Da die Geiſt⸗
lichen in erſter Linie nicht durch die Kirchenre —
gierung an eine beſtimmte Stelle geſetzt werden ,
ſondern durch die Gemeindewahl , ſo führt es im⸗

mer wieder zu neuen Schwierigkeiten und neuen

Konflikten , wenn man außer der Perſönlichkeit ,
außer der Richtung , der der beſtimmte Pfarrer

angehört , auch noch Rückſicht nehmen muß auf
die Bezahlung , auf die Einſtellung in die Klaſſe
XII .

Und ſo ſind wir denn zu dem Reſultat gekom⸗
men , daß der Regierungsvorſchlag , der die Klaſſe
XII ſtreicht , aber als Entſchädigung dafür dieſe
beſondere Stellenzulage gewährt , der beſſere
Vorſchlag iſt .

Von ſozialiſtiſcher Seite iſt hier ein ganz ent⸗
gegengeſetzter Gedanke hereingebracht worden
der Gedanke nämlich : das Leiſtungsprin⸗
zip ſoll vollſtändig aufgegeben werden , es
ſollen alle Geiſtlichen natürlich in gewiſſen
Altersſtufen differenziert gleich bezahlt und
es ſollen ſo hohe ſoziale Zulagen für Frauen
und Kinder gegeben werden , daß der Bedarf für
dieſe vollſtändig gedeckt iſt . Dieſer Vorſchlag ,
den die ſozialiſtiſche Richtung gemacht hat , hat ja
ſicher auf den erſten Blick etwas Beſtechendes ;
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aber wir müſſen ihn trotzdem ablehnen . Wir
müſſen ihn einmal aus dem Grunde ablehnen ,
weil unſer ganzes Wirtſchaftsleben eben doch
eingeſtellt iſt auf das Leiſtungsprinzip und weil
auch in Staat und Gemeinde alle die Beamten
und alle die Perſönlichkeiten , die von ihnen ab⸗
hängen , nicht in gleicher Weiſe bezahlt werden ,
ſondern abgeſtuft nach der Höhe ihrer Leiſtungen
und nach dem Maß ihrer Vorbildung . Und wir
müſſen es ablehnen aus einem weiteren Grund ,
der unſerer chriſtlichen Auffaſſung entſpricht .
Meine Herren ! Kinder ſind ein Segen Got⸗
tes , und es iſt daher auch die Aufgabe der Eltern ,
auch für ihre Kinder ſelbſt zu ſorgen und ſich nicht
von der Kirche den Unterhalt für dieſe Kinder
bezahlen zu laſſen . Wer dieſes Segens Gottes

teilhaftig geworden iſt , Kinder zu haben , deſſen

cheilige Pflicht iſt es , ſich auch perſönlich einzu⸗
ſchränken , um den Kindern eine angemeſſene Er⸗

ziehung und einen angemeſſenen Lebensunter⸗
halt verſchaffen zu können . ( Sehr richtig ! )

Mit dieſem Geſetz , das wir jetzt annehmen ,
haben wir die Geiſtlichen — das kann und muß
offen ausgeſprochen werden —recht gut geſtellt .

Ich ſage deswegen , es muß offen ausgeſprochen
werden , damit nicht etwa in der Sffentlichkeit der

Gedanke aufkommt , der ja ſchon häufig erörtert

worden iſt , daß die Pfarrkarriere ſo eine Art

Hungerkarriere ſei , was befürchten ließe , daß

vom Zugang zum Pfarrberuf Leute abgehalten

werden , weil ſie ſich eben ſagen : es iſt ein Beruf

mit pekuniären Sorgen , die wir nicht tragen
können . Ich betone alſo ausdrücklich : was in

unſerer Macht geſtanden iſt , das haben wir für
die Geiſtlichen getan ; wir haben ſie ſo geſtellt ,
wie es für die Finanzlage unſerer Kirche noch

ſerträglich iſt , und wir haben ſie , namentlich be⸗

züglich der Penſionen , ſo geſtellt , daß ſie in man⸗

chen Punkten noch etwas beſſer daſtehen als die

gleichgeſtellten Beamten . Wenn wir das getan

haben , ſo waren wir uns klar , daß wir eine große

Verantwortung übernehmen unſerer Kirchen⸗
kaſſe gegenüber , die heute doch immerhin noch

nicht auf der Höhe ſteht , wie ſie eigentlich ſtehen
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ſollte , um den ganzen Bedarf der Kirche zu be⸗

friedigen . Es handelt ſich um einen Mehrauf⸗

wand von 150 000 7½ % und , wenn ich die Pen

ſionen , die auf dieſe Weiſe dazukommen , auch

noch dazu rechne , ſo wird ſich im Beharrungszu⸗

ſtand dieſer Mehraufwand ſteigern und wird

nahezu die Grenze von 200 000 / erreichen .

Wenn wir das getan haben , ſo haben wir es trotz⸗

dem frohen Herzens getan ; wir haben es getan

in Anerkennung und in Würdigung der hohen

Stellung , die der Geiſtliche der evang . Kirche ein⸗

nimmt , und wir haben es weiter getan , indem

wir anerkennen , daß unſere badiſchen Geiſt⸗

lichen , von ganz verſchwindenden Ausnahmen ,

die ja in jedem Stand vorkommen , abgeſehen ,

eihrer Stellung in vollem Maße gewachſen ſind ,

durchaus ihre Pflicht tun und all den Anforde⸗

rungen entſprechen , die man eben an den Geiſt⸗

lichen ſtellen muß .

Der evang . Pfarrer hat nicht den überirdi —

ſchen Nimbus des kath . Prieſters . Wir in der

evang . Kirche erkennen nur einen Mittler

zwiſchen Gott und den Menſchen an , das iſt Je⸗

ſus Chriſtus . Wir betrachten den evang . Pfar⸗

rer nicht , wie es die kath . Kirche mit ihrem

Prieſter tut , als eine göttliche Perſönlichkeit , die

das Recht hätte , die Sünden zu vergeben , Gott

vorzuſchreiben , wen er in der Ewigkeit begna —

den und wen er verdammen ſoll . In der

evang . Kirche iſt der evang . Pfarrer keine be⸗

ſonders hervorgehobene Perſönlichkeit ; er iſt

nichts anderes als ein Diener für das Reich Got⸗

tes , allerdings ein hervorragender Diener für

das Reich Gottes , und deswegen müſſen wir

eben auch an den evang . Pfarrer ganz außerge —

wöhnliche Anforderungen ſtellen . Der Dienſt

und der Beruf des evang . Pfarrers iſt der ent⸗

ſagungsvollſte Beruf im heutigen Leben , das

geiſtig und ſeeliſch weitaus anſtrengendſte

Amt ; und wenn wir jetzt eine ſolche Beſſerſtel —

lung eintreten laſſen , ſo möge dies auch ein Zei⸗

chen unſerer Anerkennung ſein für die Tätig⸗

keit , die die Geiſtlichen in dieſem Sinn ausüben .

Wenn ich als Laie hier das Wort ergreife

Zweite Sitzung .

ſpreche , ſo

zwei Wün⸗

und auch namens der Laien jetzt

darf ich mir doch wohl auch erlauben ,

ſche auszuſprechen für die Herren Geiſtlichen ,

nicht nur in dieſem Saal , ſondern im ganzen

Land , Wünſche , die uns Laien ganz beſonders

bewegen .

Der eine Wunſch iſt der , die Herren Geiſt —

lichen möchten ſich doch auf politiſchem Gebiet

möglichſt zurückhalten . Es ſteht mir vollſtändig

fern , den Geiſtlichen verfaſſungsmäßige

Recht der freien vpolitiſchen Betätigung

irgendwie verſagen oder beeinträchtigen zu wol

len ; aber dieſe politiſche Tätigkeit muß ausgeübt

werden in chriſtlicher Liebe , und wenn ſie ſich

irgendwie in Politik betätigen , ſo muß es ſo ge

ſchehen , daß politiſche Gegner ſich in keiner Weiſe

dadurch verletzt fühlen können . In unſerem ar

men Vaterland , das durch Parteien und Partei —

haß ſo ſehr zerriſſen iſt , muß das evang . Pfarr⸗

haus der Ruhepol ſein , wo jeder Frieden finden

kann , wo alle Mühſeligen und Beladenen ihren

Troſt finden können ; es muß die Stätte ſein ,

wo die Politik aufhört , wo kein Klaſſenkampf in

irgendeiner Art geführt wird und wo man ſich

gegen den politiſch Andersdenkenden jedenfalls

in keiner Weiſe verletzend ausſpricht .

Und die andere Bitte , die ich an Sie richter

möchte , iſt die : Stellen Sie auch die Richtungs —⸗

gegenſätze möglichſt zurück ! Es iſt ein Nachteil

in unſerer Kirche , daß wir dieſe verſchiedenen

Richtungen haben . Daß wiür die Richtungen

haben , beruht aber eigentlich im weſentlichen

auf dem Fundament unſerer evang . Kirche , deren

Grundprinzip iſt Freiheit , Glaubensfreiheit ,

Gedankenfreiheit . Es iſt deswegen das Recht

jedes Vertreters einer Richtung , ſeine Anſicht

zu betonen , ſie überall zu vertreten , vielleicht auch

die gegenteilige Anſicht zu bekämpfen ; aber es

muß in chriſtlicher Liebe geſchehen und es darf

das Volk deswegen nicht zerriſſen werden . Wir

das

mut auf andere herunterzublicken , die in dog⸗

matiſcher Beziehung irgendwie anders eingeſtellt

ſind als wir . Es iſt eine ernſte Bitte „ die ich
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8 darf

Wir

Hoch⸗

n dog⸗

geſtellt

die ich

ſtellen möchte : daß man in dieſen Fragen mög⸗

lichſt einig ſein ſoll , daß man ſich in keiner Weiſe

Streitigkeiten hingebe , die die Einigkeit unſerer

Kirche irgendwie zu gefährden imſtande wären .

Denken Sie an unſer altes Glaubensbekenntnis :

„ Ich glaube an allgemeine chriſtliche

Kirche , die Gemeinſchaft der Heiligen “ und den

eine

ken Sie daran , daß das Haupt dieſer Kirche allein

Jeſus Chriſtus iſt

auch heute und in alle Ewigkeit .

nicht nur geſtern , ſondern

Dr . Frommel : Hohe Syn⸗

einen Geiſtlichen , für einen

Pfarrer nicht ganz leicht , ſich zu dieſer Sache zu

äußern . Es liegt darin eine gewiſſe Peinlichkeit .

In der früheren Verfaſſung hat es ja eine eigene

Steuerſynode gegeben , bei der nicht Theologen ,

nicht Pfarrer , ſondern Laien über dieſe Dinge

geurteilt haben . Wir ſind nun eine Fraktion von

Geiſtlichen und infolgedeſſen kann es , wenn je⸗

mand von uns ſich dazu äußert , eben nur ein

Ich bitte aber überzeugt ſein

zu wollen , daß ich durchaus auch davon abſehen

kann , daß ich Geiſtlicher bin und die Sache von

einem weiteren Geſichtspunkt verſuchen werde

zu vertreten .

Zunächſt einmal möchte ich hervorheben , daß

der Antrag , der von der volkskirchlichen Seite

geſtellt worden iſt , in vieler Beziehung unſeren

Beifall gefunden hat in prinzipieller Hinſicht .

Vor allen Dingen in dem Satz , der vorangeſtellt

wurde : daß der Geiſtliche nicht Beamter iſt im

Sinne des ſtaatlichen Beamten . Unſere Verfaſ —
ſung ſagt : Der Pfarrer iſt der geiſtliche Vorſteher
der Gemeinde . Er nimmt dadurch eine ganz

eigentümliche Stellung ein : Er iſt mit der Ge⸗

meinde auf Gedeih ' und Verderb ' verbunden und

er hat ganz gewiß , von dieſer Seite her betrach —

tet , vor allen Dingen an den Nöten der Ge⸗

meinde teilzunehmen , nicht nur dadurch , daß er

auf der Kanzel etwa über dieſe Nöte ſpricht oder

zum Tragen der Nöte ermahnt , ſondern auch da⸗

durch , daß er an ſeinem eigenen Leib die Nöte

mitträgt . Ich glaube ſagen zu dürfen , daß der

Abgeordneter D

ode ! Es iſt für

Heiſtlicher ſein .
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evang . Pfarrerſtand der Landeskirche in den ver⸗

gangenen Zeiten es nicht daran hat fehlen laſſen .

Wir haben ferner im Zuſammenhang damit

begrüßt , daß verſucht wird , eine Regelung der

Dienſtbezüge herbeizuführen , die ſich nicht ein⸗

fach ſchematiſch an die ſtaatliche Regelung an⸗

ſchließt . Wir haben beſtimmte Geſichtspunkte ,
die in dem Ihnen vorhin vorgetragenen Ent⸗

wurf namhaft gemacht worden ſind , ſogar ſehr
ſtark begrüßt . Ganz beſonders dies , daß bei der

Regelung der Bezüge auch auf kinderreiche Fa⸗

milien abgehoben werde . Wir wiſſen , daß der

Antragſteller ein Mann iſt , der auch außerhalb

der Synode und der kirchlichen Kreiſe immer für

die kinderreichen Familien ein warmes Herz und

eine tätige Hand hat . Wir können ihm darin

durchaus innerlich beipflichten . Auch daß die

Pfarrfrau eine gewiſſe Entſchädigung für das

bekommen ſoll , was ſie als Gehilfin ihres Man⸗

nes tut , war uns ſympathiſch , wenngleich wir da⸗

vor warnen möchten , daß man die Pfarrfrau zur

Beamtin der Gemeinde macht . Die Pfarrfrau

iſt in erſter Linie Hausfrau und ſie tut den be⸗

ſten Dienſt für die Gemeinde , wenn ſie die Haus⸗

frau und Gehilfin des Pfarrers im engſten häus⸗

lichen Kreis iſt . ( Sehr richtig ! )

ßWas nun aber die poſitiven Aufſtellungen ,
die Vorſchläge für die Regelung des Grundge⸗
halts — zwiſchen 3000 und 6000 /½½% —betrifft , ſo

ſcheint uns das eine etwas vage und , ich muß es

auch ſagen , eine etwas willkürliche Beſtimmung

zu ſein . Ich bin nicht Finanzmann und will mich

gerne eines Beſſern belehren laſſen , aber ich habe

den Eindruck , daß da doch der ſtaatliche Tarif in

irgendeiner Weiſe noch nachwirkt . Es iſt doch

denkbar , daß z. B . hier einmal Leute erſcheinen

könnten , die ſagen : 3000 —6000 7 . %, das iſt zu

hoch für einen Pfarrer gegriffen , wir müſſen da

weiter heruntergehen , man müßte die Pfarrge⸗

hälter etwa dem anpaſſen , was in Arbeiterkrei⸗

ſen an Löhnung bezahlt wird . Ich will nicht ſa⸗

gen , daß das irgendwie beabſichtigt iſt ; aber es

ſcheint mir doch ein wenig willkürlich zu ſein .

Denken wir uns z. B . den Fall : Ein Pfarrer hat
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die Gehaltsſtufe von 4000 . ½ % erreicht , er hat

6 Kinder , hat alſo noch etwa 4000 7ͤ Kinder —

zulage , das wären 8000 7 , dann noch die

Frauenzulage von 400 7 , das wären 8400

N , und er hat auch noch ein Pfarrhaus , er

würde alſo auf ungefähr 10 000 7/ . / zu ſtehen

kommen . Meine Herren , ich glaube , daß man in

der Arbeiterſchaft ſagen würde : das iſt doch ein

ſehr hoher Gehalt , der auf dieſer Grundlage er —

reicht wird . Ich glaube nicht , daß die Differenz

gegenüber der ſtaatlichen oder der jetzigen Ord —⸗

nung gar ſo ſehr groß iſt . Aber ich will mich in

Einzelheiten nicht einlaſſen ; ich habe nur den

Eindruck , die Sache iſt noch nicht vollſtändig

ſpruchreif , und glaube , ſie muß noch tiefer durch —

gearbeitet werden . Darum haben wir uns ent⸗

ſchloſſen , einſtweilen dem zuzuſtimmen , was von

der Behörde vorgeſchlagen wird , obgleich wir

es durchaus nicht für etwas Vollkommenes hal⸗

ten .

Ich möchte noch ein Wort ſagen zu den Stol⸗

gebühren . Wir halten ſelbſtverſtändlich die Stol⸗

gebühren nicht für göttliches oder menſchliches

Recht ; wir ſagen nur ſo : die Stolgebühren waren

von jeher ein Teil des kirchlichen Einkommens ,

das kirchliche Einkommen iſt ſogar daraufhin ge⸗

ſtuft worden ; man hat geſagt : die Geiſtlichen

haben ja noch die Stolgebühren , und hat darnach

die Bemeſſung der Gehälter vorgenommen . Nun

ſind plötzlich die Stolgebühren weggefallen , und

ich meine , wenn ein Beſtandteil des Gehalts weg —

fällt , ſo iſt es nicht ungerecht , wenn man dafür
einen Ausgleich ſucht . Wir haben in dieſer Staf —

felung den Verſuch eines ſolchen Ausgleichs ge⸗

ſehen und haben ihn bis zu einem gewiſſen Grad

annehmbar finden können . Wie man es auch

macht , es bleiben Ungerechtigkeiten ; das iſt gar⸗

nicht zu vermeiden . Auch der Vertreter der evang . ⸗

ſozialiſtiſchen Gruppe hat erklärt , daß die Pen⸗
ſionen zweifellos eine Härte bedeuten . Alſo das

werden wir nie ganz ausgleichen können . Infol⸗
gedeſſen würde ich die Vorlage noch für den re —

lativ annehmbarſten Vorſchlag halten . Es iſt ja
gewiß etwas Neues und in gewiſſem Sinn Anor⸗

Zweite Sitzung .

males , daß man Zulagen penſionsfähig macht ;

aber wenn wir das einführen , dann werden wir

die Pfarrer zwar , wie eben geſagt worden iſt , gut

ſtellen , aber ich bitte , das nicht ſo anzuſehen , als

ob etwa Ausſicht wäre , daß dann in den Pfarr⸗

häuſern ein unevangeliſcher Luxus einreißen

würde . Ich kenne die Pfarrhäuſer ganz

genau , ich bin ſelbſt Pfarrer und weiß ,

wir leben gegenwärtig nicht ſo , daß etwa

andere Stände ſagen können : „ Seht ein

mal , die Pfarrer ſitzen im Fett und kennen

die Not nicht ! “ , ſondern wir ſparen auch außer

ordentlich und unſere Frauen ebenſo der

ungeheuren Teuerung , zumal wenn man in

einer der großen Städte lebt , wo alles ſo über —

teuert iſt . Man muß bedenken , was für Aufgaben

der Pfarrer hat , daß er ſich in ſeinem Dienſt auf⸗

reiben muß , daß er die Verpflichtung hat , ſich

weiterzubilden , und ſich daher Bücher anſchaffen

muß und daß er ſich anſtändig kleiden muß .

Wenn das Vorgeſchlagene gegeben wird , dann

tritt namentlich auch eine gewiſſe Beruhigung
ein für die künftige Zeit , wenn man einmal nicht

mehr im Amt ſein wird , während nach dem au —

deren Tarif ein harter Bruch zu befürchten iſt :

der Pfarrer wird plötzlich , wenn alle Zulagen
wegfallen , in eine recht bedrückte Lage verſetzt .

Ich ſehe dieſe Sache nicht als ein Definitivum

an . Ich möchte noch einmal ſagen : ich habe vol⸗

les Verſtändnis für das , was hier erſtrebt wird ,

für die Motive Ihrer Vorſchläge , und habe mich
nur ſehr ſchwer entſchloſſen , dem hier Beantrag⸗
ten zuzuſtimmen . Ich tue das nur deshalb , weil

ich der Meinung bin , daß dadurch wenigſtens ge⸗

wiſſe Ungerechtigkeiten , die jetzt beſtehen , inſo⸗

fern manche Pfarrer überhaupt keine Ortszulage

haben , andere dagegen eine verhältnismäßig

hohe , beſeitigt werden .

In der nun folgenden Einzelberatung wird

nach Abſchnitt 1 Ziffer 1 des Geſetzentwurfs die

Einſchaltung der Worte „ und der Dienſtauf⸗
wandsentſchädigung “ in § 1 des Beſoldungsge⸗
ſetzes bei b hinter „ ( Ortszuſchlag ) “ einſtimmig ,

bei
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Der hinter

den be 60

Antrag des Finanzausſchuſſes ,

atenen Abſchnitt Ziffer 1 eine Zif⸗

fer La in den Geſetzentwurf einzufügen , die den

8 2 des bisherigen

wird ebenfalls mit allen

der volkskirchlichen

Beſoldungsgeſetzes neu faßt ,

Stimmengegen die

Abgeordneten angenommen .

Ziffer 2 und 4 des Abſchnitts J des Geſetz

ntwurfs werden einſtimmig gutgeheißen .

zu Ziffer 5 dieſes Abſchnittes erhält das

Wort :

Abgeordneter Dr . Dietrich : Hohe Synode !
Wenn Sie den 8 § 9 zum Geſetz erheben , ſo beſchrei

tet damit die evang . badiſche Landeskirche einen

ganz neuen Weg in der Beſoldungsordnung , es
wird ein ganz neuer Grundſatz eingeführt : das

in
18 der privatkapitali⸗

wie vorhin der Abge
dnete Schä geſagt hat , g nun

auf die Beſoldung der Geiſtlichen in
ſ

unſerer

Landeskirche übertragen wird . Es wird damit

ſchaftsweiſe

nommen und

der Grundſatz ausgeſprochen , daß

der evang . Kirche gibt , die

dere Geiſtliche , und es wird vor allem auf die

Geiſtlichen hingewieſen , die in Stadt
nit 4000 und mehr Seelen . Es wird der Tarif
ohn wenn ich ſo ſagen darf in die evang

Kirche hineingetragen , der Stundenlohn . Es

wird ausgerechnet und ausgeklügelt und feſtge⸗
ſtellt , daß der Geiſtliche mit 4000 Seelen eine Ar⸗
beit leiſtet , die 300 %½/ mehr wert iſt als die Ar⸗

beit , die der Geiſtliche bei 3000 Seelen leiſtet .
Tariflohn “ klingt wie ein Witz , wenn ich

leſe , daß ein Pfarrer bei einer Seelenzahl bis zu
2999 Seelen 500 „ Zulage bekommt ; iſt es
aber eine mehr , ſo kann er über Nacht 200 JJ . 4
im Jahr mehr verdienen ; geht es gar über 4000 ,

in es im Jahr 300 % / mehr ausmachen .
Sie lächeln , meine Herren ! Ich hoffe , da Lächer⸗

lichkeit tödlich wirkt , daß ſich das auswirkt auch

es Geiſtliche in

mehr leiſten als an

— 4 8der ſind
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Geſetzesvorſchlag
Stunde mehr am Leben iſt .

auf dieſen und daß er keine

Der Herr Abgeordnete Frommel hat vorhin
geſagt , daß er ſich mit unſerer Staffelung , wie

den Grundgehältern ausgedrückt iſt , nicht
Ich muß ihm doch ſagen , daß

im Finanzausſchuß erklärt haben , daß wir

mit der Staffelung , wie ſie jetzt in den Grund⸗

gehältern ſteckt , zufrieden ſind und daß es un⸗

richtig iſt , daß irgendein Geiſtlicher , wenn unſer

Vorſchlag angenommen worden wäre , in irgend —

einer Form ſchlechter geſtellt worden wäre . Das

Gegenteil iſt richtig : daß die Geiſtlichen auf dem

jetzigen Stand der Beſoldung ſtehen geblieben
wären und die kinderreichen eine bedeutende Er⸗

höhung erfahren hätten .

Es iſt ſowohl von dem Herrn Abgeordneten
als auch vom Herrn Abgeordneten From⸗

mel ntlohnung Staatsbeamten mit

er der Pfarrer verglichen worden , und es wurde

von beiden geſagt , daß der Pfarrer nicht beſſer
geſtellt der Staatsbeamte . Die vorlie⸗

zeigt aber , daß der Pfarrer , wenn

dieſes Geſetz angenommen wird , gegenüber den

Staatsbeamten , die in Gruppe X und XI ſind , tat⸗

ichlich beſſer geſtellt iſt . Denn in Ihrer Rech⸗
nung , die Sie uns aufmachen , liegt eine ſchwere
Fehlerquelle : Sie ſetzen das Wohnungsgeld der

Beamten in die Berechnung des Gehalts der

Pfarrer in gleicher Höhe ein , ohne zu bedenken ,

daß der Pfarrer ein Pfarrhaus hat , daß aber das

Wohnungsgeld beim Beamten ein Teil ſeines

Lohnes iſt und daß die allerwenigſten Beamten

mit dem Wohnungsgeld ihre Wohnung bezah⸗
len können . Der Herr Abgeordnete Frommel hat

vorhin in einer Rechnung 2000 7 Wohnungs⸗
geld angenommen ; ſo hoch ſchätzt er das Pfarr⸗
haus ein . Würde ich auch dieſe hohe Summe wie

r Herr Abgeordnete Frommel für die Wohnung
des Pfarrhauſes annehmen , ſo müßte ich ſagen ,

daß die Mehrzahl der badiſchen Geiſtlichen ſo⸗
gar weit über das hinauskommt , was die Beam⸗

ten in Gehaltsklaſſe XII haben . Ich nehme aber

dieſe hohe Summe für das Wohnungsgeld nicht

4

ſie in

befreunden könne

Schäfer

der

ſei als

gende Statiſti
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an ; trotzdem bekommt der Geiſtliche nach der

jetzigen Regelung mehr als der Beamte der Ge —

haltsklaſſen X und XI — mit einer Ausnahme :

in Mannheim und Offenburg . Wer nur einiger —

maßen in den Beſoldungsfragen des badiſchen

Staates und in der Beſoldungsregelung

deutſchen Reiches Beſcheid weiß , der wird mir

zugeben , daß die örtlichen Sonderzuſchläge , die

Mannheim und Offenburg mit dem Hanauerland

des

haben , gegeben wurden in einer Zeit , wo die

Beſetzung entweder bevorſtand oder ſchon einge⸗

treten war . Dieſe örtlichen Sonderzuſchläge ent —

ſprangen politiſchen Motiven und werden bei der

nächſten Regelung der Beamtengehälter ver

ſchwinden . Sie entſprechen nicht den Teuerungs —

verhältniſſen in den betr . Städten ; denn nie

mand wird behaupten wollen , daß die Lebens⸗

mittel , die Kleider und die Schuhe in Mannheim

teuerer ſeien als in Karlsruhe .

Und Sie überſehen noch einen anderen

Grundſatz , der in der Reichsbeſoldungsordnung

durchgeführt iſt , der aber von den Beamtenver —

bänden — im Gegenſatz zu dem Pfarrverein , der

eine andere Politik betreibt — bekämpft wird : der

alte römiſche Grundſatz „ Divide et impera ! “ ,

„ Teile und Herrſche ! “ iſt mit Abſicht in das

Reichsbeſoldungsgeſetz hineingewoben worden ,

um die geſchloſſene , einheitliche Phalanx der

Reichsbeamten zu ſpalten , um eine Stadt , eine

Gruppe gegen die andere dann und wann aus⸗

ſpielen zu können bekämpft von den Vertre —

tern der Beamtenorganiſationen hier in die⸗

ſem Fall gefordert von den Vertretern des Pfarr

vereins . Ich verſtehe nicht , daß man wagen kann ,

hier zu ſagen , die Pfarrer möchten nicht in die

XIler Stellen und man hätte die XIIer Stellen

abgelehnt , wenn es doch Tatſache iſt , daß nach der

Regelung , wie ſie hier vorliegt , /½ mehr Pfarrer

das tatſächliche Gehalt von XII beziehen , als wenn

die Einreihung in die Gehaltsgruppe XII durch⸗

geführt worden wäre . Es wird in der Sffent⸗

lichkeit durchdringen darüber kommen Sie

nicht nur ½ der Pfarrer

XII haben , ſondern

daß

der Klaſſe

nicht hinweg

das Einkommen

viel mehr .

Als Grund , daß man zu dieſer Regelung ge

ſchritten iſt , hat der Herr Abgeordnete
f

angegeben , daß endlich die Stolgebühren fallen

müſſen und daß auf dieſem Gebiet nun endlich

einheitliche Regelung platzgreifen muß .

Meine Herren , iſt Ihnen denn nicht bekannt ,

daß jeder Pfarrer , der Stolgebühren erhebt , un

geſetzlich handelt . D „ Es dürfen keine

Stolgebühren erhobe iſt im November

Schäfer

eine

as Geſetz :

werden “

1921 von der Synode geſchaffen und im Verord

nungsblatt veröffentlicht worden . Es iſt von

den Pfarrern nicht durchgeführt worden . Viel⸗

leicht wird dieſe Verordnung , daß die Stolge

bühren fallen , wieder von einem Teil der Pfar⸗

rer nicht durchgeführt in einem Jahr und

zwei Jahren werden wir wieder hier verſam

melt ſein und werden noch einmal die

bühren ablöſen .

Ich erhebe daher — ebenfalls als Laie — meine

Stimme im Intereſſe der Steuerpflichtigen und

ich bitte die Laien , die hier in dieſem Hohen Hauſe

verſammelt ſind , ſich mir anzuſchließen , daß wir

unbedingt gegen dieſe Regelung der Pfarrgehäl

ter ſein müſſen .

Aber mehr noch aus einem ganz anderen

Grund : Das Geſetz hier zerreißt den Pfarrſtand ,

es ſchafft einen Stadtpfarrer und ſchafft einen

Landpfarrer , Odium , daß der Mann ,

der mehr verdient , tüchtiger iſt , klingt ja aus dem

Leiſtungsprinzip heraus , das Herr Abgeordneter

Schäfer angewandt wiſſen will . Das Odium wird

ſich nicht vermeiden laſſen , daß der Landpfarrer

als minder tüchtig als der Stadtpfarrer ange⸗

ſehen werden wird . Dieſe Regelung hätte Sinn ,

wenn die Pfarrer ſich nicht freiwillig auf dieſe

ſchwierigeren Stellen melden könnten ; wenn ſie

gezwungen wären , auf dieſe Stellen zu gehen .

Aber die meiſten gehen auf dieſe Stellen , weil

ſie glauben , hier ihre Kräfte beſſer auswirken

laſſen zu können , weil ſie ſich dazu berufen füh⸗

len . Und ich glaube , daß keiner , wenn er zu wäh —
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— J NBezahlung wegen auf ſe Steller

Wa rum

len hätte , der

ſchaffen denn die en

ing in einem
N 40 4¹8
Pfarrſtand

herzichtete .

ſcharfen Einſchnitt und dieſe

einheitlichen Stand , wie

eine Trennung , w e in keinem akademiſchen

rchgeführt

Gründe ,Das ſind abenr die wir

gegen dieſe B regelung vorzubringen

haben , und wären dürftig , wenn wir nicht

tiefere Grünkd tten . Der tiefſte Grund , den

1 8 t der e einer u

Le Freunde ulich ausgeführt hat eil

heißt : Wer Kleidung und Nahrung hat , der laſſe

ſich genügen ! Das iſt hier nicht der Fall . Mein

ſehr verehrten Herren Pfarrer , hier wird der

Bogen überſpannt und es wird Ihnen ſehr

ſchwer fallen , gerade über dieſe

leicht einmal im Gottesdienſ

Und ein anderer Geſichtspunkt war bei uns

leitend und maßgebend : Wir leiden darunter ,

genwärtiges Wirt⸗

ballung in den Groß⸗

n Punkt viel

edigen .

he N 5 nie Ge6 He

ſtädten füh wicklung nicht verſtan

den hat und daß ſie heute noch neben dieſer gan⸗

zen Entwicklung ſteht und immer noch nicht

weiß , was ſie damit anfangen ſoll . Und ſchon

taucht wieder eine neue große Gefahr am Hori⸗

zont der ziviliſierten Menſchheit auf , die ſowohl

vom Herrn Kirchenpräſidenten bei ſeiner Ein⸗

gangsrede als auch vom Herrn Abgeordneten

Schäfer angedeutet wurde : der Geburtenrückgang

der ziviliſierten Völker . Viele der Abgeordneten

haben mir im Privatgeſpräch im Laufe der letz

ten Woche geſagt , daß ſie mit unſerem Vorſchlag
ſympathiſieren , aber ſo ſchlimm , wie ich dieſe

Frage in den Mittelpunkt Wn hätte,
ſei es doch nicht ; — wenn wir nun hier von der

Kirche aus die Kinderzulage erhöhen , anſtat

eine Stellenzulage zu ſchaffen , ſo ſollter

nicht glauben , daß dadurch das Problem gelöſt
werde . So naiv iſt natürlich keiner von uns ; da

ſind wir viel zu ſehr in der Geſchichte E e

haben viel zu ſehr über das Vergehen und Wer

den der Völker nachgedacht . Wir wiſſen 1

ganze

˖

wir doch
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in Rom die Häuſerſpekulanten und die

lanten die Maſſen in die Stadt zogen

verödete , ebenfalls Forderungen

Art , wie wir ſie geſtellt haben ,

ohne Erfolg . Das wiſſen
Wir ſehen auch , wie drüben unſer Nach⸗

barvolk Frankreich, vom Standpunkt der Maſſen

betrachtet , im Todeskampf liegt . Mit 40 Millio⸗

nen iſt es aus dem Krieg 1870 hervorgegangen ,

mit 40 Millionen iſt es in den Krieg 1914

ngetreten , und es hat heute immer noch

10 Millionen , obwohl ſeit Kriegsende , ſeit 1918 ,

Millionen Menſchen Italiener , Tſchecho⸗

Slowaken , Polen , Spanier , Portugieſen — in

Frankreich eingewandert ſind . Deshalb müſſen

wir an einem Punkt anpacken und vor allem muß
der Pfarrſtand , wo ſeit Jahrhunderten das

Pfarrhaus im Mittelpunkt ſteht , die Möglichkeit
geben , daß in der Kinderſtube Kinderlieder er —

klingen können . Es iſt nicht mehr ſo , wie der

— Abgeordnete Schäfer ſagt , daß Kinder eine

Gabe Gottes ſeien . Auch hier ſind wir zur Ra⸗

tionaliſierung übergegangen . Es hat gar keinen

die Augen vor dieſer Tatſache zu verſchlie⸗
ßen . Nehmen Sie die Statiſtik in die Hand und

ſie 1685 Ihnen zeigen , daß die Kurve Deutſch⸗
lands am rapideſten abwärts geht , daß von ganz

Europa Berlin die Stadt iſt , wo Tod und Leben

einander am nächſten gekommen ſind . Die Wiſ⸗
ſenſchaft zeigt , daß , wenn nicht in jeder Fami⸗
lie 4Kinder über das 5. Lebensjahr gebracht wer⸗

den , das Volk

—5nicht vermehrt , ſondern nur er⸗

hält ; und die Wiſſenſchaft zeigt weiter , daß , wenn

in einer 2 Kinder ſind , in 75 Jahren
das Volk ſich um die Hälfte vermindert hat . Wir

ſtehen in dieſem Punkte vor einer Wende der

Zeit . Sie , verehrte Herren Geiſtliche in der Syn⸗

ode , haben es in der Hand , hier in dieſer Sache
ein Wort zu reden — aber nicht nur zu reden ,

ſondern zu handeln . Wenn Sie nur ſo reden wie

daß , als

Bodenſpeku

und das Land

lleicht ähnlicher

ngewendet wurden ,

wir alle

[ der Herr Kirchenpräſident und der Abgeordnete

Schäfer , ohne die Taten folgen zu laſſen , ſo wir⸗

ken Ihre Worte dort , wo die Not bei den kinder⸗

reichen Familien iſt , dort , wo jedes kommende
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Kind als neue Laſt empfunden wird , dort , wo die

Familien nicht wiſſen , wie ſie die Mäuler ſtopfen

ſollen , als Hohn . Die Kirche darf hier nicht ſpre

chen , ſondern ſie muß hier handeln , und ſie muß

zuerſt handeln an ihrem eigenen Stand , am

Pfarrſtand , muß das Leiſtungsprinzip verban

nen und die Entlohnung auf eine andere

Grundlage ſtellen , die ſittlich höher ſteht .

Die beiden Vorredner haben ihre Sympathien

für den Vorſchlag , den wir gemacht haben , zum

Ausdruck gebracht . Verehrte Freunde , jetzt wird

über dieſen Punkt abgeſtimmt . Sympathien

nützen nichts . Jetzt handeln Sie ! Und die Laien ,

die zum Teil ſchon mit mir gegangen ſind , bitte

ich : Stimmt mit uns ! Das Kirchenvolk wird ge

rade dieſen Punkt hier nicht verſtehen können

Niemand , der mit der Beamtenbeſoldungsrege

lung etwas zu tun hat , wird verſtehen können ,

daß ſogar die Stellenzulagen penſionsfähig ſein

dürfen ; das widerſpricht allen Grundſätzen in der

Beſoldungsordnung . Sie , verehrte Anweſende ,

Pfarrer und Laien , haben es jetzt bei der Ab⸗

ſtimmung in der Hand , darüber zu entſcheiden ,

ganz

ob dieſe ungeheuerliche Geſetzesvorlage Geſetz

werden oder ob ſie abgelehnt werden ſoll ,

daß wir vielleicht in einigen Monaten — denn

die Synode wird doch im Spätjahr wieder zuſam

mentreten ein anderes und beſſeres und neu

es Geſetz haben . Entſcheiden Sie , meine Her

ren , durch ein klares Ja und durch ein ebenſo

klares Nein ! Wir wollen ſehen , wie Ihre Ent⸗

ſcheidung ausfällt , und das Kirchenvolk wird es

auch ſehen .

Kirchenpräſident D. Wurth : Meine Herren !

Ich ergreife das Wort bloß deshalb , weil ich

mich vor unſeren Pfarrſtand zu ſtellen habe .

Der Herr Abgeordnete Dietrich hat behauptet ,

daß das Geſetz über die Aufhebung der Stolge⸗

bühren nicht durchgeführt , ſondern boykottiert

worden ſei durch unſere Geiſtlichen . Das Geſetz ,

die Aufhebung der Stolgebühren betr . , iſt vor der

ſchweren Inflationszeit erfolgt , und während der

Inflationszeit haben allerdings unſere Geiſt⸗

Sitzung .

lichen faſt reſtlos gelernt , ſich genügen zu laſſen ,

wenn ſie Nahrung und Kleidung haben ; es gab

damals in der Tat auch Geiſtliche , die ſchlechter

geſtellt waren als anderen Beamten im

ganzen deutſchen Reich . ( Sehr richtig ! ) Bei je⸗

ner Gelegenheit iſt es gekommen , daß die Stol⸗

gebühren ſich wieder eingeſchlichen haben , wider

den Willen der damaligen Kirchenregierung und

wider den Willen der geſamten Geiſtlichkeit ; aber

eben aus einer Notlage heraus . Darum halte

ich allerdings nicht dieſes Geſetz für „ ungeheuer

lich “ , aber die Beſchuldigung halte ich für un

geheuerlich , daß hier geſagt wird : Warten

nur , ſehr bald werden die Pfarrer kommen und

nuch dieſes Geſetz wieder boykottieren und mehr

verlangen . Sie ſind eine unſittliche Geſellſchaft

Dieſes Wort iſt nicht gefallen , aber es ſteckt hin

ter dem , was geſagt worden iſt . ( Sehr richtig ! )

Und weil ich weiß , daß unſere Geiſtlichkeit im

ganzen nicht ſo iſt , darum war ich genötigt , hier

das Wort zu ergreifen .

Laſſen Sie mich ein anderes hinzufügen — zur

ganzen Sache will ich jetzt nicht reden , vielleicht

überhaupt nicht —: Wenn geſagt wird , durch die

vermehrte Kinderzulage ſoll etwa die Vermin —

derung der Geburten behoben werden : die Kin⸗

derzulagen ſind auch in Frankreich gehoben iſt

der Geburtenſtand nicht . Ich glaube nicht daran ,

daß mit materiellen Mitteln der Geburtenſtand

gehoben werden kann ( Sehr richtig ! ) . Es ſind

ganz andere Dinge , religiöſe und ſittliche Dinge ,

die hier in letzter Linie wirken und wirkſam

ſein müſſen . Mit Geld können Sie es nicht

machen . Ich kenne nicht bloß in der Stadt , ſon

dern auch auf dem Lande wohlhabende , einiger⸗

maßen gutſituierte Leute , die das Vermögen da⸗

zu hätten , mehr Kinder zu erziehen , die unter

dem Fluch der Kinderloſigkeit zuletzt zugrunde

gehen , nicht deswegen , weil es ihnen an Geld

fehlt , ſondern weil es ihnen an dem fehlt , der

der Schöpfer iſt auch des neuen Lebens in uns .

Abgeordneter Dr . Aſchoff : Hohe Synode ! Als

[ Arzt darf ich vielleicht zu dieſem Problem auch

etwas ſagen .

alleAlle

Sie
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der Betreffende in der Regel mit 21 Jahren nicht

Unterſtützung ſchon bis

Und wenn der Ein
fertig ; Sie müſſen alſo die

zu 23 Jahren ausdehnen .

wand gemacht wird : das gilt nur für akademiſche

Berufe , ſo muß ich ſagen : Nein ! Ich nenne nur

das Problem der Fürſorgeſchweſter , das Kunſtge

werbe . Und aus der Erfahrung meiner eigenen

Familie kann ich ſagen , daß keine Rede davon iſt ,

mit 21 Jahren die praktiſch

durchgebildet ſind , daß ſie ſelbſtändig exiſtieren

oder etwas verdienen können .

daß Betreffenden

Nun ſagen aber meine Freunde von

der Linken zu mir : Ja , aber die Kin

derzulage wird ja ſchon ſo frühzeitig ge

geben , daß die Betreffenden damit ſparen

und über das 21 . Lebensjahr hinaus Mit

tel haben können . Das iſt ſozial gedacht , wirkt

ſich aber unſozial aus , aus folgenden Gründen :

Jede Familie , die , wie wir doch wünſchen müß —

ten , drei , vier , fünf Kinder durchſchnittlich hat ,

wird infolge dieſer hohen Kinderzulage , die ſie

bekommt , von Anfang an auf ein höheres Niveau

geſchraubt . ( Abgeordneter D. Frey : Sehr richtig ! )

Das läßt ſich nicht ändern . Und nun , nachdem

die Kinder das 21. Jahr erreicht haben , iſt die

betreffende Familie , die ſich in ihrem ganzen in

tellektuellen und ſonſtigen Gebaren auf dieſes

Niveau eingeſtellt hat , nicht mehr in der Lage ,

dasſelbe zu halten , ganz beſonders nicht bei der

Penſionierung . Es erfolgt dann ein Niedergang ,

und gerade um die Zeit , wo die Alterskrankhei⸗

ten kommen , wo die Altersſchädigungen kom⸗

men , nämlich vom 50. Jahre ab bei der Frau

ſchon zwiſchen 45 und 50 Jahren , beim Mann

zwiſchen 50 und 55 Jahren . Alſo in der Zeit ,

wo man den Arzt häufiger gebraucht , die Erho⸗

lung häufiger gebraucht und die eigentliche Er —

holung länger dauern müßte , da gerade beſchnei —

den wir das Gehalt der Pfarrer nach dieſem Ge —

ſetz .

Nun komme ich noch zum letzten . Es iſt von

den Herren des Volkskirchenbundes auch mir ge⸗

genüber in privaten Geſprächen das Problem

iſt ja äußerſt intereſſant darauf aufmerkſam

Sitzung .

Definition der Geſundheit .

gemacht und auch in den Sitzungen betont wor

den : Wir wollen vorbildlich wirken , wir wollen

in unſerer evang . Kirche ein Vorbild ſchaffen ,

nach dem alle anderen Beamten - uſw . Beſoldun —

gen dann geregelt werden können . Wenn wir

das tun wollen , dann müſſen wär es um ſo ſorg

fältiger in allen ſeinen Auswirkungen über⸗

denken . Da muß ich doch ſagen : Es iſt nicht

gleichgültig , ob ich nur an eine Beamtenbeſol⸗

denke mit Kinderzulagen auch die

Berufe , die keine Kinderzulagen haben ,

berückſichtige , ob ich nur ſtädtiſche oder auch länd

liche berückſichtige . Wir Mediziner

haben an alle zu denken , nicht nur an Beamte ,

Sie nehmen es mir nicht übel , wenn

ich das ſage in ſolchen Fällen , bei ſolchen Be⸗

trachtungen geſchieht . Da fragt es ſich , das iſt

ein ganz anderes Problem , ob man nicht den kin

derreichen Familien auf eine ganz andere und

gerechtere Weiſe zu Hilfe kommen kann und ſoll

nämlich mit einer ſtärkeren Entlaſtung von

Steuern , und zwar in allen Formen . ( Sehr rich —

tiglh ) Das iſt der Weg , auf dem wir dieſes

Problem zu löſen verſuchen . Aber ich gebe zu ,

daß das auch ſehr ſchwierig iſt , und deswegen

will ich mich hier nicht weiter darauf einlaſſen .

Herr Dietrich hat ſoeben geſagt , daß wir nicht

nur vorbildlich ſein ſollen in Bezug auf die Be⸗

ſoldung ſelbſt , ſondern vorbildlich auch in der

Bewertung , auf der wir die ganze Beſoldung

aufbauen ; nicht der Lohntarif , nicht die Leiſtung

ſoll maßgebend ſein . Sondern er ſagt : Wer Klei⸗

dung und Nahrung hat , der laſſe ſich genügen .

Nun , das gut richtig , und wir Arzte

ſelbſt ſtehen auf dem Standpunkt : Erhaltung der

Geſundheit heißt Sicherung der biologiſchen Exi⸗

ſtenz - und Fortpflanzungsfähigkeit . Das iſt die

Wir kämpfen , alle

Arzte ohne Ausnahme der eine oder andere

mag es vielleicht nicht tun , das weiß ich nicht —

im Prinzip dafür , und das iſt ausgedrückt in dem

Antrag des Volkskirchenbundes , wenn es heißt :

nicht die Vorbildung des Pfarrers ſoll ausſchlag⸗

gebend bei der Bemeſſung ſeiner Bezüge ſein,

dung oder

freien

Familien

wie es hier

iſt und

ſo

Ul

Ui.
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ſondern die Sicherung ſeiner Lebens - und Ar

tsfähigkeit . Das iſt ein ſozialer Standpunkt

und ihn vertrete auch ich . Nicht ſozial iſt aber

leider der andere Antrag , der dazu eingereicht

worden iſt . Ich bin Großſtädter , bin in Berlin

groß mein war Pfarrer in

iner ganz großen Berliner Gemeinde 40 000

Seelen waren es , glaube ich an der Himmel

fahrtstirche , und ich habe geſehen , wie dieſer

mein Milchbruder könnte ich beinahe ſagen

von Mühlen dieſer

geworden Vetter* U

zermalmt worden iſt den

Broßſtadt , von dieſen kleinen und großen Sor

gen , dieſen zahlreichen Widerſtänden , gerade in

Bemühen , an Arbeiterklaſſe heranzu

Da gibt es nicht bloß Fehler auf der

einen Seite , ſondern oft auch werden das

zugeben Fehler auf der anderen Und

wenn man , wie ich , in einer Univerſitätsſtadt

gefehen hat , was ein ſolcher Pfarrer der Univer

wiederum an beſonderen Leiſtungen

zu vollbringen hat , was er für Re⸗

und auch fur Erho⸗

lung nötig hat , ſo ſage ich : aus demſelben Grund ,

hier Voltstirchenbund gegeben worden

iſt , nämlich dem der Sicherung der Lebens - und

Arbeitsfähigteit , verlange ich , daß bei den Pfar⸗

differenziert verſchieden be —

ſoldet werden in Form ſolcher verſchiedenen Zu

dem die

tommnien .

Sie

Seite .

litatsſtadt

Geiſtes

Hentation , fur Kle [ Dbung

Oel Dons

rern wird , daß ſie

lagen , ſonſt können ſie ſich bei der verſchieden

ſtarten geiſtigen und körperlichen Abnutzung nicht

lebens - und arbeitsfähig erhalten , wie es im In

tereſſe unſerer Kirche liegt . Deswegen bin ich

für die Annahme dieſes Antrags geweſen , habe

aber ausdrücklich dagegen geſtimmt , daß ein auto⸗

matiſches Fortſchreiten nach XI und weiter ſtatt⸗

findet , damit wir Gelegenheit haben , das , was gut

und brauchbar an Ihrem Vorſchlag iſt , ſpäter noch

hineinzuarbeiten . ( Beifall . )

Abgeordneter Dr . Dietrich :

Dinge richtigſtellen .
Wenn ich das Wort zitiert habe von dem Se⸗

gen der Kinder , ſo wollte ich damit nur geſagt

haben , daß das nicht zu einer Phraſe werden

Ich möchte drei
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daß ich ſelbſt kinderreicher Va —

wohl bewußt bin , daß gerade in

das vorhanden iſt ,

was der Herr Aſchoff betont hat ,

nämlich neue Anregung und neue Spannkraft ,

er wird verſtehen , daß ich dieſes Wort ſo ge

braucht haben will , wie es von mir gedacht wor —

darf Wer weiß ,

ter und mir

den kinderreichen Familien

Geheimrat

den iſt .

Und zweitens iſt es einfach ſelbſtverſtändlich

ich habe in meinen Ausführungen geſagt , daß

wir nicht ſo naiv ſind —, daß durch mehr Geld

nicht mehr Kinder erzeugt werden . Was wir be

tont haben , iſt das , daß die werdenden Kinder

und die ſchon vorhandenen Kinder nicht unter

der Zahl zu leiden haben dürfen . Unſer ganzes

Beſoldungsgeſetz iſt ſo aufgebaut , daß das Ein —

kommen mit jedem neuen Kind wenn ich das

Geſamteinkommen durch die Zahl der zu ver

ſorgenden Perſonen dividiere kleiner wird ,

anſtatt daß es mindeſtens auf derſelben Höhe

ſtehen bleibt .

Und drittens iſt es einfach ſelbſtverſtändlich

für uns geweſen und die Herren Pfarrer wer —⸗

den mir das bezeugen können —, daß gerade

beim Pfarrſtand eine Erziehungsbeihilfe über das

21 . Jahr hinaus gegeben werden ſoll . Wir ſind

nur nicht gleich ſo weit gegangen , um Sie nicht

noch mehr vor den Kopf zu ſtoßen und um nicht

noch mehr Einwände gegen unſeren Antrag her —

aufzubeſchwören . Im Grundſatz habe ich ſchon

das ausgeführt , was Herr Geheimrat Aſchoff ge —

ſagt hat , und ich bin auch darin weiter gegangen ,

daß es ein Unding iſt , wenn man nur an die Lö⸗

ſung dieſer Frage im Pfarrſtand denkt , ſtatt dieſe

Frage einmal in die Diskuſſion des ganzen Vol⸗

kes zu werfen . Die Synode hier , die von der

Sffentlichkeit gehört wird , mußte zu dieſer Frage

Stellung nehmen ; ſei es nun in ablehnendem oder

bejahendem Sinn , das iſt ganz gleich ; aber die

Frage iſt nun wenigſtens auch hier in Fluß ge⸗

kommen .

Abgeordneter Löw : Hohe Synode ! Laſſen Sie

mich zunächſt mit einer Feſtſtellung beginnen :
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Wir haben in unſerem Vorſchlag und in der Be

gründung desſelben darüber gar keinen veifel

gelaſſen , daß der Aufwand an Kirchenſteuer , de

notwendig ſein wird , um unſerer orſchla

durchzuführen , in der Zukunft nicht höher ſe

müßte , als er heute ſchon iſt . Ich darf noch

mal darauf hinweiſen , daß in unſerem Antrag

die Punkte 6, 7 und 8 als Erſparniſſe

Voranſchlag zu buck und daß man

ganze Regelung , die wir gewünſcht haben , nun

nicht einfach ſo hinſtellen kann , als ob wir d

einzelnen Pfarrern über die jetzige Regelung hin

aus noch eine ungeheure 3

ten . Es iſt uns lediglich , auf

ſehen , darum zu

Arbeitskraft in vollem Maße erhalten wird ; und

da iſt es eben für uns ganz ſelbſtverſtändlich , daß

der Pfarrer , der die Sorge

ſinngemäß auch nur das erhält

ganz beſtimmt

bens - und Arbeitskraft notwendig iſt .

gabe machen we

den Pfarrer

tun , daß ihm ſeine Lebens⸗ und

für Kinder nicht hat ,

aber das auch

„ was zur Erhaltung ſeiner Le

Wenn deshalb darauf hingewieſen worden iſt ,

daß zu befürchten wäre , daß unſere Pfarrer dann

nach dem 50 . Lebensjahre und im Alter in ihren

Bezügen weſentlich gekürzt wären , ſo dürfen wir

demgegenüber darauf verweiſen , daß auch dieſe

Pfarrer jedenfalls das erhalten würden , was ſie

in dem nun kleiner gewordenen Kreiſe er iſt

eben kleiner geworden , wenn die Kinder erwach

ſen und verſorgt ſind — haben müſſen

Aber nun , verehrte Freunde , noch ein anderes .

Wir wollen doch darüber keinen Zweifel laſſen ,

daß dieſes Geſetz uns überhaupt erſt einmal die

Möglichkeit ſchafft , das Gehalt des Pfarrers in

der Sffentlichkeit zu vertreten .

einmal darauf hin , daß wir bis heute als Pfar

rer keine Möglichkeit geſehen haben , einmal drau⸗

ßen vor dem Kirchenvolk in aller Offentlichkeit

über unſere Gehaltsverhältniſſe zu reden .

Ich weiſe noch

Ich

weiſe noch einmal darauf hin , daß in einer der

Ausſchußſitzungen vonſeiten der Rechten davor

gewarnt worden iſt , die Gehaltsfragen hinaus

zutragen vor Land , weil die Leutedas platt

Sitzung

draußen einfach eine Einſtufung der Pfarrer in

Gehaltsklaſſe und XI nicht verſtehen würden .

Ich habe damals geſagt : das gilt in gleicher

Weiſe ſowohl für das Landvolk , für den Bauern

ſtand im beſonderen , wie für die arbeitenden

Maſſen . Wir wiſſen , daß heute draußen bei un

ſerem Landvolk ſchon jeder Beamte , der 200 7.

Bargeld im Monat erhält , als ein reicher Mann

angeſehen wird , weil es heute

ute in der Hauptſache leben müſſen

leider ſo iſt , daß

inſere Landl

zon dem kärglichen Ertrag , den die in Baden

Landwirtſchaft abwirft . Der Beſitz

iſt daher für die Leute vielfach ſchon

ſodaß

Gruppe

meiſt kleine

wen Geldes

Unverſtändliches ihnentwas geworden ,

Gehaltseinſtufung der Pfarrer in

unverſtändlich erſcheint . Aber

daß dieſe Vorlage ,

die wir Ihnen gebracht haben , jederzeit mit gutem

auf dem Land

können ; denn das , was wir wollen , iſt ja nicht

ein Geſetz für Augenblick , ſondern es

iſt ein Gedanke , der unter dem Zwang der Not

jener Notwendigkeit , die auch vom

eine

und KI erſt recht

wir ſind Überzeugt , Wir fur

Gewiſſen auch draußen eintreten

nur den

wendigteit

Herrn Profeſſor Aſchoff und auch von all den an

ganz vonHerren angedeutet worden iſt

einmal kommen muß . Nämlich dieſer Ge

ne Hoffnung , und zwar für alle , die

wirtſchaftlichen Verhältniſ

nun zugeben oder nicht , je

dbante iſt ei

Unter den gegebenen

en einſach , ob wir es

des kommende Kind nicht mit neuer Freude , ſon

dern mit neuer Sorge und mit neuer Unſicher

heit erwarten ( Sehr richtig ! ) , eine Hoffnung hin

in di Unft , daß einmal gerade auf dieſer

2 d S alzulagen überhaupt nur noch ein

und Lohnſyſtem möglich ſein wird . Wir

evangeliſchen Sozialiſten können das ſagen , weil

bie arbeitenden Maſſen draußen im Land wiſſen ,

daß das von uns nicht nur ſchöne Worte ſind , ſon

ir geſchloſſen hinter ihnen , auch indern daß w

ihren Organiſationen , im Kampf um die Durch⸗

Sozialzulagen mitkämpfen werden .

der bhieſe Regelung ,

eine glaubens⸗

ſetzung der

Und darum haben wir

die wir Ihnen vorſch E

De

de

ne

Ki

lic

che
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protlamieren .

Verehrte Freunde und Brüder ! Folgen S

uns , dann werden wir uns in Zukunft mit gu

viſſen vor unſere Steuerzahler hinſtellen

rfe denn dann wiſſen w daß wir aus einer

ſittliche Begründung heraus

einſetzen dürfen , was

der Pfarrer empfän r notwendig haben

iteſten Sinne mit , daß

0 gem nicht nur auf dieſem

ber ebe och auf dieſem Wege inſoweit ,

ende und ſchon beſtehende Leben

Kind geſchützt und geſichert wird ein Stück

Volksgemeinſchaft gewirkt und darin etwas

Ewiges , etwas Unzerſtörbares für unſer Volk in

geſchaffen wird .50 2itf ＋der Zutunft

Von Abſchnitt 1 Ziffer 5 des Geſetzentwurfs

Einf ing in das BeſoldungsU

Stellenzulage . § 9“

Stimmen angenommen , 8§ 10

der m Finanzausſchuß beantragten Faſſung

fttmnuntti

Mit allen Stimmen Abſchnitt 1

Ziffer 6 des Geſetzentwurfs angenommen , ebenſo
Abſchnitt II Ziffer

wird weiter

1; weiter werden angenom⸗
men Ziffer 2 mit allen gegen 12, Ziffer 3 mit al⸗

en gegen 15, Ziffern 4 bis 6 mit allen

Abſchnitt III Ziffer 1 mit allen gegen 11

Ziffern 2 bis 4 einſtimmig , Ziffer 5 gegen 10, Zif⸗
fer 6 gegen 12 Stimmen , Abſchnitt IV einſtimmig .

Schließlich wird das Geſetz im ganzen gegen
Stimmen nach Verzicht auf eine nochma⸗

lige Abſtimmung endgültig angenommen .

über das vorläufige kirchliche Geſetz vom 14 .
Dezember 1926 ( VBl . S . 105 ) , die Dienſtbezüge
der Geiſtlichen betr . , berichtet namens des Fi⸗
nanzausſchuſſes

Abgeordneter Dittes : Hohe Synode ! Die
Kirchenregierung hat durch vorläufiges kirch⸗
liches Geſetz vom 14 . Dezember 1926 entſpre⸗
chend dem Vorgehen des Reichs und

Stimmen ,

timmen ,

der

21

änkd ch d
planmäßigen und außerplan

näßigen Geiſtlichen , den Pfarrkandidaten , den

geſe n Geiſtlichen und den Hinterbliebe —

te 0 Beiſtlichen eine Sonderbeihilfe ( ſog .

Weihnachtsbeihilfe ) gewährt . Die Beihilfen ſind

ichen Höhe gewährt worden , wie ſie der

taat ſeinen Beamten gewährt hat .

§ 120 Abſ . der Kirchenverfaſſung hat
die Kir chenregierung vor der nächſten Landesſyn⸗

84ode die Dringlichkeit und Zweckmüäßigkeit der Er —

laſſung des vorläufigen Geſetzes zu rechtfertigen .
inanzausſchuß hat einſtimmig die Voraus⸗e¶

ſetzungen für die Erlaſſung des Geſetzes aner —

kannt . Er beantragt , die Synode wolle dem vor —

läufigen Geſetz ihre Zuſtimmung geben .

Das Geſetz wird einſtimmig als endgültig an⸗

genommen .

Uber das vorläufige kirchliche Geſetz vom 14 .

1926 ( VBl . S . 102 ) : Erſter Nachtrag
zu dem kirchlichen Geſetz über die allgemeinen
kirchlichen Ausgaben für das Rechnungsjahr 1.

Dezember

April 1926 bis 31 . März 1927 und ihre Deckungs⸗
mittel berichtet we Abgeordneter Dittes : Die

Kirchenregierung

§ 120 der Kirchenverfaſſung das vorläufige kirch⸗

liche Geſetz vom 14. Dezember 1926 erlaſſen . Es

handelt ſich um den Erſten Nachtrag zu dem kirch —

lichen über die allgemeinen kirchlichen

Ausgaben für das Rechnungsjahr 1. April
1926 bis 31. März 1927 und ihre Deckungsmittel .

Durch dieſes vorläufige kirchliche Geſetz hat der

Voranſchlag für das Jahr 1926 eine Anderung

erfahren , und dahin , daß eine Mehraus⸗

gabe von 91 160 angefordert wird . In der

Anlage zu dem kirchlichen Geſetz ſind die Anfor —

derungen einzeln aufgeführt .

Der Vorlage der Kirchenregierung iſt eine

nähere Begründung beigegeben ; auf ſie wird Be⸗

zug genommen .

In der ohne vorherige allgemeine Aus⸗

ſprache folgenden Einzelberatung werden die

Artikel 1 bis 3 des Geſetzes ohne Wortmeldung

angenommen , ebenſo Abſchnitt B der in der An⸗

lage des Geſetzes aufgeführten Ausgaben .

Geſetz

Z2u

zwar



Zu der Anforderung unter C1 14 b der An⸗

lage des Geſetzes führt

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes aus :

Hier ſind die Aufwendungen für die Beſchaf⸗

fung eines Kraftwagens für die Kirchenregie⸗

rung und die damit zuſammenhängenden weite⸗

ren Ausgaben angefordert .

über die Frage , ob die Beſchaffung des Kraft —

wagens vor dem Zuſammentritt der Synode als

eine dringliche und zweckmäßige Maßregel im

Sinne des § 120 Abſ . 2 der Kirchenverfaſſung an⸗

zuſehen iſt , war der Ausſchuß verſchiedener Auf —

faſſung . Die liberale Gruppe und die Gruppe

des Volkskirchenbundes verneinten ſie ; ſie mach —

ten geltend , daß mit der Beſchaffung eines Kraft —

wagens ohne Nachteil bis zum Zuſammentritt der

Synode hätte zugewartet und die dringenden

Reiſen durch Benützung von Mietkraftwagen

hätten ausgeführt werden können . Mit dieſen

Einwendungen ſollte der Entſcheidung über die

grundſätzliche Frage , ob die Beſchaffung eines

eigenen Kraftwagens überhaupt wünſchenswert

iſt , nicht vorgegriffen werden .

Der Ausſchuß hat ſchließlich in ſeiner Mehr —

heit die Dringlichkeit und Zweckmäßigkeit der

Beſchaffung des Kraftwagens anerkannt und be —

antragt Genehmigung der Poſition .

Abſchnitt C1 14 wird mit 33 Stimmen bei 24

Enthaltungen angenommen , ebenſo der ganze

Abſchnitt C1 .

Einſtimmig werden danach angenommen

Abſchnitte C III bis VI und der letzte Abſchnitt

VIII .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes : Der

Finanzausſchuß hat mit Stimmenmehrheit die

Dringlichkeit und Zweckmäßigkeit des vorläufi⸗

gen kirchlichen Geſetzes vom 14 . Dezember 1926 ,

Erſter Nachtrag uſw , anerkannt und beantragt ,

die Landesſynode wolle dieſem Geſetz zuſtimmen .

die

Das Nachtragsgeſetz wird hierauf im ganzen

mit 33 Stimmen bei 24 Enthaltungen endgültig

angenommen .

Zweite Sitzung .

über den Geſetzentwurf Zweiter Nachtrag zu

dem kirchlichen Geſetz über die allgemeinen kirch⸗

lichen Ausgaben für das Rechnungsjahr 1. April

1926 bis 31 . März 1927 und ihre Deckungsmittel

berichtet namens des Finanzausſchuſſes :

Abgeordneter Dittes : Die Kirchenregierung

hat einen weiteren Geſetzentwurf vorgelegt , betr .

den Zweiten Nachtrag zu dem kirchlichen Geſetz

über die allgemeinen kirchlichen Ausgaben für

das Rechnungsjahr 1. April 1926 bis 31 . März

1927 und ihre Deckungsmittel .

In der Anlage zu dem Geſetzentwurf ſind die

weiteren Ausgaben im Geſamtbetrag von 117200

NI einzeln aufgeführt ; ebenſo die Einnahmen .

Der Nachtrag iſt von der Kirchenregierung mit

[ Begründung verſehen , auf die Bezug genommen

wird .

Die Vorlage iſt erforderlich geworden , weil die

im Voranſchlag für das Rechnungsjahr 1926 und

in dem heute genehmigten Erſten Nachtrag dazu

vorgeſehenen Ausgabebeträge bis zum Ende des

Rechnungsjahres nicht ausreichen werden .

Der Finanzausſchuß hat die einzelnen Aus —

gabe - und Einnahmepoſitionen einſtimmig geneh⸗

migt mit Ausnahme der Poſition CAbſchnitt 11

„ Aufwand für den Betrieb des Kraftwagens “ ,

gegen die die gleichen Gründe vorgebracht worden

ſind , wie ſie bei der Erörterung wegen der An⸗

ſchaffung des Kraftwagens ſelbſt geltend gemacht

wurden . Dieſe Poſition wurde dann mit 9 gegen

3 Stimmen bei einer Stimmenthaltung ange —

nommen .

Das ganze Geſetz hat der Ausſchuß mit allen

gegen eine Stimme angenommen . Er beantragt ,

den Geſetzentwurf zu genehmigen .

Der Geſetzentwurf wird hierauf nach ſeinen

einzelnen Artikeln und den in der Anlage dazu

enthaltenen Ausgabe - und Einnahmeabſchnitten

beraten und dieſe einſtimmig angenommen . Die

Abſtimmung über das ganze Nachtragsgeſetz er⸗

gibt einſtimmige und infolge Verzichts auf eine

zweite Abſtimmung endgültige Annahme .
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Es wird nun in die Beratung des Geſetzent —

wurfs betreffend die allgemeinen kirchlichen

Ausgaben für die Rechnungsjahre 1927 , 1928 und

1929 und ihre Deckungsmittel eingetreten . Zu

dem hiervon zunächſt behandelten Voranſchlag
der Regiekaſſe führt aus :

Berichterſtatter Abgeordneter Pfeiff : Hohe

Synode ! Den 1. Teil des Voranſchlags für

1927 , 1928 und 1929 , der die Regiekaſſe des Evang .

Oberkirchenrats betrifft , hat Ihr Finanzausſchuß

in vier Sitzungen eingehend beſprochen . Der

weſentlichſte Teil dieſer Beſprechung hat ſich um

folgende Punkte gedreht :

I. Die Dauer des Haushaltszeitraums .

Da mit dem vorliegenden Voranſchlag ſeit der

grundlegenden Veränderung der politiſchen und

wirtſchaftlichen Verhältniſſe zum erſten Mal

wieder der Haushalt der Landeskirche in über —

einſtimmung mit den Beſtimmungen der Ver —

faſſung ſowie des Landeskirchenſteuergeſetzes für

inen Zeitraum von drei Jahren feſtgeſtellt wor

den iſt , hat Ihr Finanzausſchuß die Gründe ge

prüft , die Oberkirchenrat und Kirchenregierung
zu dieſer Maßnahme veranlaßt haben und die in

der Begründung des Geſetzentwurfs , die allge⸗
meinen kirchlichen Ausgaben für die Rechnungs⸗
jahre 1927 , 1928 und 1929 und ihre Deckungsmit⸗
tel betr . , ausführlich wiedergegeben ſind . In

großen Zügen ſind es drei Geſichtspunkte , die

dafür maßgebend waren :

1. der Wunſch , den Haushaltszeitraum in

übereinſtimmung zu bringen mit den ordent⸗

lichen Tagungen der Landesſynode , die nach §8 98

der Kirchenverfaſſung im erſten und vierten

Jahre zu je einer ordentlichen Tagung einzube⸗
rufen iſt ,

2. die Anſchauung , daß die Aufſtellung des

Haushaltsplanes für ein Rechnungsjahr die mit
den vorbereitenden Arbeiten befaßten Beamten

allzuſehr in Anſpruch nehme und ihnen die für
andere Arbeiten dringend erforderliche Zeit
raube , was ſich bei dem durch die Maßnahmen

Zweite Sitzung . 23

der letzten Landesſynode weſentlich verringerten

Beamtenſtande ganz empfindlich bemerkbar

mache , und daß durch den Wegfall der jährlichen

Beratung auch der Landesſynode Zeit für andere

Arbeiten gewonnen werde ;

3. die Auffaſſung , daß die wirtſchaftlichen Ver⸗

hältniſſe ſich im letzten Jahre ſo entwickelt hät⸗

ten , daß man ihnen Stetigkeit zutrauen dürfe .
Es ſei unwiderſprochen , daß im Jahre 1926 trotz
weitgehender Arbeitsloſigkeit ſich die allgemeine
wirtſchaftliche Lage , insbeſondere die Produk⸗

tions - ⸗ und Abſatzverhältniſſe in der Induſtrie ,
weſentlich gebeſſert hätten und in fortſchreiten —

der Geſundung begriffen ſeien .

Während die Mehrheit des Finanzaus⸗

ſchuſſes dieſe Geſichtspunkte als zutreffend

erachtete , hatte die Minderheit vor allem Be —
denken gegen die in der Ziffer 3 gekenn —

zeichnete günſtige Beurteilung der wirtſchaftlichen

Verhältniſſe . Sie wies ihr gegenüber vor allem

darauf hin , daß die unverkennbare Beſſerung im

Jahre 1926 in der Hauptſache zurückzuführen ſei

auf Zufälligkeiten , wie den Bergarbeiterſtreik in

England , und auf vorübergehende Maßnahmen ,

wie die Bereitſtellung erheblicher Mittel durch

Reich , Staat und Gemeinde für Notſtandsarbei⸗

ten verſchiedenſter Art . bevorſtehenden

Mietzinserhöhungen ſowie wahrſcheinliche Zoll⸗
erhöhungen zum Schutze der notleidenden Land⸗

wirtſchaft würden zweifellos zu Lohnſtreitigkeiten
führen , deren Ergebnis eine Verteuerung der

deutſchen Erzeugniſſe und eine Verſchlechterung

Die

der Wettbewerbsfähigkeit der deutſchen Indu⸗
ſtrie auf dem Weltmarkt ſein würde . Von einer

Stetigkeit der wirtſchaftlichen Verhältniſſe könne

daher z. Z. leider noch nicht geſprochen werden .

Ein dreijähriger Haushaltszeitraum zwinge da⸗

her zur Ausgabe zahlreicher Nachträge zum Vor⸗

anſchlag , durch die ſeine überſichtlichkeit gefähr⸗
det und ſein Vollzug erſchwert würde . Dieſe und

andere Gründe würden es daher als unzweck⸗

mäßig erſcheinen laſſen , ſchon jetzt zu dem drei⸗

jährigen Haushaltszeitraum zurückzukehren ,
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weshalb ſie beantragte , zum 1 ergang auf den

normalen Haushaltszeitraum den vorliegenden

Haushaltsplan nur für die Jahre 1927 und 1928

aufzuſtellen , was aber Ihr Finanzausſchuß mit

Stimmen abgelehnt hat .8 gegen

II . Vor Beginn der Beſprechung des vorliegen

den Voranſchlags hat Ihr Finanzausſchuß die

Vertretung des Oberkirche

die durch § 130 Ziff . 2 der Kirchenverfafſ

geſchriebene Vorlage der Rechnungen

unter Verwaltung des Oberkirchenrats ſtehen

chweiſung ihres Vermö —

worauf die Vertre

nrats gefragt , wann

ung vor

über die

den Stiftungen und N

gensſtandes zu erwarten ſei ,

tung des Oberkirchenrats mitte daß die Vor

lage dieſer wichtigen Unterlagen Jahre

1924 —1926 , deren Fertigſtellung große Schwie

bereitet habe , noch im laufenden Haus
rigkeiten bereite

undhaltsjahre erfolgen

einer rechtzeitigen Vorlage dieſer

in Zukunft mit

Unterlagen ge —

sſchuß hat

werde

4 * 8 1 Ur 1 I I4
ochnet werden könne . Ihr Finanzaus

von dieſer Zuſicherung mit B Kenntfriedigung

nis genommen .

III . Zu Abſchnitt 1. a. 6 der Ausgaben des vor

liegenden Voranſchlags , Bezüge der planmäßigen

nrats als oberſter kirch

8 1 Ach
de , hat ſich

Beamten des Oberkirche

er Wultungsbahn＋ 44 . * —
licher Vermögensv

Ihr Finanzaus sſchuß grundſätzlich

ſtanden

Fonds⸗ und Kirchenſteuerreck

großen unmittelbaren Fonds , „die
1923 abgebauten Oberreviſion

worden iſt und dann unterblieb ,

aufgenommen wird und zur Erledigung dieſer

Aufgabe in den Voranſchlag eine Vorſt

in Gruppe X Stelle für einen

ſionsinſpektor men werden .

IV . Zu Abſchnitt 2 , Tagegelder , Reiſe⸗ und Um⸗

zugskoſten der 8 Beamten des

( auch des bautechniſchen Beam⸗

Oberkirchenrats auf

erteilt , daß die An⸗

t einver

Ahhßerklärt , daß die Abhör der

ungen ſowie der

f

örtlichen

rüher von der

vorgenommen

teilweiſe wieder

andsſtelle

ſowie eine Revi

Oberkirchenrats

ten ) hat die Vertretung des

eine Anfrage die Auskunft

gabe dieſes Abſchnitts mit denen des gleichen Ab⸗

Haushaltspläne nicht verglichenHe!ſchnitts früherer

306velrer
Ko8 F f 1 111 Noil doer
des Obertirchenre Cinen u . ven Leil der

aufgehobenen Be ſtellen

hat und dadurch auf

und Reiſekoſten verrechnet

anderen Abſchnitten des

Aufgaben der

übernommen

ſchnitt Tagegelder

werden , die früher in

dieſen Ab⸗

haltsplans angefordert worden ſind . Il

Finanzausſchuß hat ſich durch dieſe Auskunft für

erklärt

V. Bei Abſchnitt 5, Verſorgun

bliebenen ehemaliger Beamten des hen

ats , hat Ihr Finanzausſchuß als unk em

inde daß e Staat abgelehnt
hat, ſich an

dem Aufwand
fi die Hinterbliebenen eines

früheren weltlichen Präſidenten , der faſt
45

Jahre im Staatsdienſt wirt nach den gleichen

zrundſätzen zu beteilig dem Ruhege

halt dieſes Präſid ˖ 0
8 deskirche

n über 4000 7 % jährlich mehr belaſtet wird .

Ihr Finanzausſchuß hat die Vertretung des

Oberkirchenrats gebeten , unter Hinweis auf ſeine

Stellungnahme nochmals bei dem Staat vorſtellig

zu werden , was zugeſagt worden iſt

VI . Zu Abſchnitt 7 % der A Mietzins

8 8 Q 4
0 Dier u U U Ab itt

5
1 C 1

RNietwohnungen ſo zergütungen der

nungsinhaber für Heizung u. a. , hat die Ve

ung des Oberkirchenrats auf

hnung dieſer

Anfrage die

Miet⸗

ſtaatli

kunft gegeben , daß die Bereec

zinſe und Vergütungen auf Grund der

—— 3 8
chen Vorſchriften erfolgt , womit ſich Ihr Finans⸗

ſchuß einver
den erklärt hat

Hohe Synode ! Ihr Finanzausſchuß ſchlägt

Ihnen hiernach vor :

1. den erſten Teil des Voranſchlags für

1927 , 1928 und 1929 unverändert zu genehmi⸗

gen :

2. die Entſchließungen Ihres Finanzaus⸗

in Abſchnitt I , II . III , IV, V und VI

mir erſtatteten
——

zu billigen

und zu den Ihrigen zu erklären .
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ll zum erſter Budget

einen Zeitraum u hrer 192

1928 7 werden Meir

Freund ) haben bereits im Finanzar

bhafte Bedenke jegen geäußert , 2

)hie wirjet iederhole da wir nicht

der Anſich wirtſchaft

Lag idiert hat

ſtleg

8. Wohl muß manr

Anzeichen ein
f

hicklung eine ſteiger

˖ r2

berufen a da zal ial, da
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D kann aber ke Barometer für die gegen

2 viſſen , daf

andwirt

11

die Ausfuh

Volk ſehr

die
8 veiſe der Handels

rd find d Dezem
ne ſtarke Pa it zeigen . Di

ch iſt bemüht , Handelsverträg
161 ſchaffen aber 1 0 1l 18

N uf W̃᷑ de rſtänd iber Ill herden ihr Sck **

riak en in den Weg gelegi 1 2 u Uuftorsrigk den Weg gelegt , um uns in ſerer
* 74 Ha 1 FEIwirtſchaftlichen Entwicklung zu hemmen un d U

Und im Inland werden wir , wie
' m Herrn Berichterſtatter ſchon feſtgeſtellt wor⸗

erdroſſeln .

iſt, wieder Lohnkämpfe zu erwarten haben ,

Lohnerhö tg und Verteuerung unſerer

Lebensmittel ſtigen Mittel fürs Alltags

leben im Gefolge haben werden

Daher können wir beim beſten Willen nicht

annehmen , daß wir zu einer befriedigenden Lö⸗

fung kommen , wenn wir uns auf drei Jahre feſt⸗

gen, und wir glauben für eine zweijährige
eriode eintreten zu müſſen , damit wir und das

uuc Euttäuſchung yoheny Mghlne Entt hung erleb Wohl
9 nau un are tHartesrd mai uns entgegenhalten , daß , nachdem

§ 105 der Kirchenverfaſſung die dreijährige Feſt⸗

gung vorſieht , eine Verfaſſungsänderung zur

trchführung unſeres Antrags nötig wäre . Ich

irf aber darauf hinweiſen , daß dieſer Para⸗

ph ſchon dadurch durchbrochen iſt , daß wir ein⸗

rige Budget haben und wir uns in einem

rgangsſtadiur befinden Auch techniſche

chwierigkeiten werden ins Feld geführt . Daß

che beſtehen , gebe ich zu; aber im Finanzaus⸗

huß wurd chon bemerkt , daß man mit einer
u JSbewil jen rechnen muß ,

)has natürlich eine rieſige Arbeit bringt und

Verwirrung anſtellt . ( Abgeordneter D. Frey :

Sehr richtig ! ) Und ſo glaube ich , daß es viel

rnünftiger iſt , Sie einigen ſich mit uns auf
8 M 1 8n 0 zwei Jahren , um keine Ent⸗

iuſchung zi rleben

Ein 12mifchou o Iugon * 7
Ein inzt 1 8 Ab⸗

seordne D. Frey , Schul d Baue

ichneter Antragen laut

„ Wir beantragen , den Voranſchlag nur für

1926/27 und 1927/28 zu genehmigen “

vird 1Sti tmehrzß abgelehnt .

Einzelberatung einge
des Abſchnitts 1 der Aus

Abgeoroͤneter Eckert : Hohe Synode ! Wir

hätten zu dieſem erſten Abſchnitt des Voran⸗erſt chnitt des Vora

ſchlags das Wort nicht ergriffen , wenn das , was

wir bereits im Ausſchuß zu bedenken gegeben

Gehalt deshaben gegen die allererſte Poſition :

1henpräſidenten und des Herrn Präla⸗Herrn Kir

ten ,
l vorgebracht worden wäre . Wir hätten

von uns aus auch im einzelnen

warum wir dieſe Poſitionen in

Frage geſtellt haben ; da aber die Berichterſtat⸗

tung über unſere Einwände hinweggegangen iſt ,

iſt es notwendig geworden , daß wir vor dem

Plenum das Wort hierzu ergreifen .

teinen Grund ,

auszuführen ,
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Der Finanzausſchuß hat ja wohl den Antrag ,

den wir geſtellt haben , dem Rechtsausſchuß über⸗

wieſen , der prüfen ſollte , ob es möglich ſei , unſe⸗

ren Antrag überhaupt als verfaſſungsmäßig zu —

läſſig hinzunehmen . Unſer Antrag lautete :

„ Die Gehaltsregelung für die geiſtlichen Mit⸗

glieder des Oberkirchenrats iſt untragbar . Der

Gehalt der geiſtlichen Mitglieder des Oberkir⸗

chenrats unterliegt in allen Stücken der Rege —

lung der Pfarrgehälter . Daneben ſoll eine durch

den beſonderen Dienſt der betreffenden Geiſtli⸗

chen begründete angemeſſene Aufwandsentſchä⸗

digung treten . “

Wir wiſſen ſehr wohl , daß dieſer Antrag in

ſich birgt die Forderung , daß der § 126 Abſ . 1 der

Kirchenverfaſſung aufgehoben werde , in dem da⸗

von geſprochen wird : „ Auf die Stellung und

Beſoldung der Mitglieder und Beamten des

Oberkirchenrats ſollen die für die Miniſterien

geltenden Grundſätze entſprechende Anwendung

finden . “ Es iſt uns unmöglich , ſowohl dieſer

rechtlichen Feſtlegung als auch der ihr entſpre⸗

chenden materiellen Grundlage der Gehälter des

Präſidenten , des Prälaten und der Oberkirchen⸗
räte zuzuſtimmen , weil wir es nicht verantwor⸗

ten können , daß in einer Zeit , in der viele Fa⸗

milienväter nicht wiſſen , woher ſie das Brot neh⸗

men ſollen für ihre Kinder , für ihre Familie , der

Präſident unſerer Landeskirche 24579 N . be⸗

kommt . Es iſt für uns unmöglich ; wir können

das nicht verantworten .

Auch die Einwände , die von der anderen Seite

dagegen geltend gemacht worden ſind , können

wir nicht anerkennen .

Es wurde geſagt , daß man es draußen im

Lande nicht verſtehen würde , wenn der oberſte

Verantwortliche unſerer Landeskirche etwa wie

jeder Pfarrer bezahlt würde , daß es bei den

Maſſen kein Verſtändnis finden würde , wenn

der verantwortliche Führer unſerer Landes⸗

kirche nicht aus der Maſſe der anderen Geiſtlichen

dadurch herausgehoben würde , daß er höhere Be⸗

züge bekommt . Wir ſind der überzeugung , daß ,

Sitzung .

wer an der oberſten Spitze unſerer Landeskirche

ſteht , zu dieſem Amt berufen ſein muß und daß

keine gehaltliche Heraushebung ihn irgendwie zu

dieſem Amt prädeſtinieren oder ihn in den Au⸗

gen der Maſſen feſthalten kann .

Es iſt nicht ſo , daß wir etwa durch die Ver —

weigerung des Gehalts in irgend einer Weiſe

gegen die Perſon des derzeitigen Herrn Präſiden⸗

ten irgend etwas zum Ausdruck bringen wollten .

Es handelt ſich für uns um die grundſätzliche

Frage , die , wie Sie ja wohl zugeben werden , na⸗

turnotwendig aus unſerer geſamten Poſition

zur Frage der Gehaltsregelung überhaupt ſich

ergibt .

Es iſt auch nicht ſo , wie im Ausſchuß geſagt

wurde , daß größere Leiſtungen mit der Führung

verbunden ſeien und das in dem Gehalt ebenfalls

zum Ausdruck kommen müſſe . Darüber , daß

wir dieſes Leiſtungsprinzip überhaupt nicht an⸗

erkennen , iſt ſchon vorhin geſprochen worden .

Es wurde davon geſprochen , daß ein größerer

Aufwand für die Herren notwendig ſei . Das

geben wir zu ; wobei wir auch das ſehr einſchrän⸗

ken möchten . Der größere Aufwand kann dadurch

gedeckt werden , daß — mit unſerer Zuſtimmung

eine monatliche , entſprechende Summe , eine

ſog . Aufwandsentſchädigung , die ihrem Zweck ent⸗

ſpricht , zu dem Gehalt des Herrn Präſidenten ,

des Herrn Prälaten und der Herren Oberkirchen —

räte hinzukommt .
Es iſt auch darauf hingewieſen worden , daß

der Staat Zuſchüſſe gebe für den Oberkirchenrat

und daß die Rechtsfrage zu prüfen wäre , ob der

Staat , wenn wir dieſe Einſchränkung der Ge⸗

haltsregelung vornehmen , dann noch die Sum⸗

men zur Verfügung ſtellt , die er bisher auf

Grund beſtehender Rechtsverpflichtung geleiſtet

hat . Es ſind , wie Sie aus der Seite 9 erſehen

können , für den Evang . Oberkirchenrat als

oberſte evang . Landeskirchenbehörde 20 000 Nul .

vorgeſehen . glauben , daß nach der von

uns verlangten Regelung , die einerſeits den

Gehalt des Geiſtlichen , andererſeits die Auf —
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wandsentſchädigung für möglich hält , dieſer Be⸗

rag durchaus Verwendung finden wird im Rah⸗

men ſeiner Zuſtändigkeit .

Wenn wir das hier vorbringen , ſo wollen

wir damit nur auch bis zur oberſten Spitze un⸗

ſerer Kirche konſequent bleiben . Was wir von

dem einfachen Pfarrer erwarten , erwarten wir

erſt recht von denjenigen , die an der Spitze un —

ſerer Kirche ſtehen .

Wenn in den Worten ,

Herr Abgeordnete Eckert ſeine

Rede eröffnet hat , daß der Berichterſtatter über

jene Anträge hinweggegangen ſei , ein Vorwurf

liegen ſollte , ſo fühle ich die Pflicht , als Vorſit

zender der Finanzkommiſſion ihn in Schutz zu

nehmen . Heute früh haben wir den Bericht ent⸗

gegengenommen . Ich habe ganz beſonders da

rauf aufmerkſam gemacht , daß noch jedes Mit⸗

glied ſich für oder gegen die Sache ſtellen könne .

Es wurde dem Berichterſtatter Dank ausgeſpro⸗
chen und auch von jener Seite in keiner Weiſe

irgend eine Beanſtandung erhoben .

Abgeordneter Seitz :
2 domit denen der

Es werden danach angenommen : Abſchnitt :
1aa mit allen gegen 8 Stimmen , Abſchnitt 1a 5
mit allen Stimmen bei 8 Enthaltungen , die Ab⸗

ſchnitte 2 bis 4 einſtimmig .

Abſchnitt 5 wird unter ausdrücklicher Billi⸗

gung der Stellungnahme des Finanzausſchuſſes
zu der Weigerung des Staats , ſich an der Hin⸗

terbliebenenverſorgung eines früheren Präſiden⸗
ten nach denſelben Grundſätzen wie bei deſſen

Ruhegehalt zu beteiligen , einſtimmig angenom⸗

men .
Weiter werden mit allen Stimmen angenom⸗

men die Abſchnitte 6 bis 8 der Ausgaben und

Abſchnitte 1 bis 5 der Einnahmen .

Das Schlußwort erhält

Berichterſtatter Abgeordneter Pfeifft : Nur

eine kurze Feſtſtellung . Der Herr Abgeordnete
Eckert hat darauf hingewieſen , bei der Bericht⸗
erſtattung ſei über den Antrag des Volkskirchen⸗

bundes zu Abſchnitt 143 der Ausgaben hinweg⸗ Synode !

e Sitzung . 27

gegangen worden . Der Herr Abgeordunete Seitz ,
der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes , war be⸗

reits ſo liebenswürdig , mich da in Schutz zu neh⸗

men . Es war aber nicht erforderlich ; denn das ,

was wir gemacht haben , iſt durchaus korrekt ge⸗
weſen . Der Antrag berührt — das iſt ganz deut⸗

lich und das iſt auch von dem Herrn Abgeordͤne⸗
ten hervorgehoben worden die Verfaſſung
und war deswegen zunächſt dem Verfaſſungsaus⸗
ſchuß zuzuweiſen . Es hat darum auch bei der

Beſprechung dieſes Antrags der Finanzausſchuß
ſich als unzuſtändig erklärt mit Zuſtimmung der

Herren Vertreter des Volkskirchenbundes und

es wurde der Antrag dem Verfaſſungsausſchuß
—dem Rechtsausſchuß , wie er jetzt heißt — zur

weiteren Behandlung übergeben . Es lag durch⸗
aus nicht in meiner Abſicht , irgend etwas in die⸗

ſer Hinſicht zu verſchweigen . Wenn der Antrag ,
wie es richtig geweſen wäre , von vornherein dem

Rechtsausſchuß zugeleitet worden wäre , dann

hätten wir im Finanzausſchuß uns ja damit gar
nicht zu beſchäftigen brauchen , wir waren unzu⸗

ſtändig und deshalb haben wir auch keine Notiz
davon genommen .

Abgeordneter Kühner : Zur Richtigſtellung
darf ich hier feſtſtellen , daß ich heute vormittag in

der Sitzung der Finanzkommiſſion bei der Ver⸗

leſung des Berichts den Herrn Berichterſtatter

bereits darauf aufmerkſam gemacht habe ( Be⸗

richterſtatter Abgeordneter Pfeiff : Nichts be⸗

kannt ! ) , daß über unſeren Antrag hinweggegan⸗

gen ſei . Sie haben dort etwa mit denſelben

Gründen die Sache erklärt , wie eben .

Der Voranſchlag der Regiekaſſe im ganzen

wird darauf mit allen Stimmen bei 8 Enthal⸗

tungen angenommen .

Zum Bericht über die Voranſchläge der Zen⸗

tralpfarrkaſſe , des Unterländer Kirchenfonds , der

Kirchenſchaffnei Rheinbiſchofsheim und der Stift⸗

ſchaffnei Lahr erhält das Wort

Berichterſtatter Abgeordneter Pfeiff : Hohe

Ihr Finanzausſchuß hat den II . Teil
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des Voranſchlags in drei Sitzungen gründlich be⸗

ſprochen . Von dem Ergebnis dieſer Beſprechung

iſt hervorzuheben :

J. Bei der Einnahme aus landwirtſchaftlichen

Grundſtücken ( Seite 14 Ziff . 2) hat der Finanz⸗

ausſchuß mit Befriedigung feſtgeſtellt , daß die

Schwierigkeiten , die in der Zeit nach der Stabi —

liſierung der deutſchen Währung zwiſchen den

Fondsverwaltungen und den Pächtern kirchlicher

Grundſtücke über die Höhe der Pachtzinſe ent

ſtanden ſind , im weſentlichen als beſeitigt ange⸗

ſehen werden können , und zwar nicht zuletzt durch

ein erhebliches Entgegenkommen der kirchlichen

Ihr Finanzausſchuß war mit der

des Oberkirchenrats der Auffaſſung ,

Verpachtung der Grundſtücke keine

Behörden .

Vertretung

daß über die

einheitlichen Grundſätze aufgeſtellt werden kön

nen , daß vielmehr darüber , an wen ,

und zu welchen Bedingungen die Grundſtücke

verpachtet werden ſollen , von Fall zu Fall ent

ſchieden werden muß .

wie lange

E1 der Einnahme aus Berechtigungen

( Holzberechtigungen , Jagden , Fiſchereien u. a . )

hat Ihr Finanzausſchuß den

Wunſch ausgeſprochen , daß bei den Vergebungen

der Jagden darauf geachtet wird , daß ſie nach

den ſtaatlichen Grundſätzen erfolgen , insbeſon

dere alſo einer unweidmänniſchen Ausnützung

der Jagden nach Möglichkeit vorgebeugt wird ,

was von der Vertretung des Oberkirchenrats zu⸗

geſagt wurde .

Ziffer 4

III . Bei der Einnahme aus Zinſen ( Ziffer 5)

gab die Vertretung Oberkirchenrats auf

Wunſch Ihres Finanzausſchuſſes eine Auskunft

über die Wirkung des Zerfalles der früheren

deutſchen Währung auf das Vermögen der kirch⸗

lichen Fondsverwaltungen . Hiernach ſind wohl

ganz erhebliche Verluſte zu verzeichnen , die in

der Anmerkung zu den Einnahmebeträgen bezif⸗

fert ſind . Ihr Finanzausſchuß iſt aber mit der

Vertretung des Oberkirchenrats der Anſicht , daß

die Kirche verhältnismäßig mit dem Ergebnis der

des

1 1 2 81 2 11
itetls Oürdc gefuhr ten Aufwertung zufrie⸗

aber

geſchwächten

belaſſen wird ,

kann ,

außerordentlich

eine Wiedererſtarkung der

Fonds dadurch , daß

eben ihr Reinertrag nach Möglich⸗

keit angeſtrebt werden ſollte .

IV. Bei der Beſprechung der Einnahme aus

Kompetenzen ( Ziffer 6) , bei der eine Eingabe

Kirchengemeinderats
MRauunl 1 Iu 81

Mannheim an diedes

Hohe Synode ſowie ein Antrag des Volkskirchen⸗

bundes der evang .

waren und bei der während der Verhandlung auch

Kirch⸗

Ce·

ozialiſten mit zu behandeln

Anträge der Kirchlich - liberalen ſowie der
1 8*
hat Ihr Fi⸗lich⸗poſitiven Fraktion eingingen ,

nanzausſchuß im Einverſtändnis mit der Ver

tretung des Oberkirchenrats folgenden Antrag

einſtimmig angenommen

„ Die Hohe Synode wolle die Kirchenregie —

45
rung erſuchen , bezüglich der D

genden Grundlinien zu verfahren :

otationen nach fol⸗

Do⸗
1. Eine baldige völlige Aufhebung der

tationen iſt anzuſtreben .

2. Da

Verzicht auf die Einnahmen aus den

nen nicht möglich macht und da es insbeſon⸗

Einnahmen den

verwenden , ſo

der gegenwärtige Voranſchlag einen

Dotatio —

dere untunlich iſt , die

Fonds zu dieſem Zwecke zu

wolle die Kirchenregierung bei der Aufſtellung

des nächſten Voranſchlags dafür Sorge tragen ,

daß die Einnahmen aus den Dotationen in

Wegfall kommen oder wenigſtens , falls die

Finanzlage dies das nächſte Mal noch nicht

erlaubt ,

aus

ſtark gekürzt werden .

3. In der Zwiſchenzeit bis zur völligen

Aufhebung wolle die Kirchenregierung be⸗

ſtrebt ſein , alle Härten tunlichſt zu vermeiden ,

insbeſondere bei den neu zu gründenden

Pfarrſtellen .

In dieſem Sinne wolle die Synode die

Anträge des Evang . Kirchengemeinderats

Mannheim und des Volkskirchenbundes der

Kirchenregierung empfehlend überweiſen . “

2

Aus

die

kam ,

mutl

Bede
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auch

die

n icht

zUigen

ig be⸗

teiden ,

denden

de die

derats

es der

ſen . “

V. Bei

Pfarrhäuſer

den Zweckausgaben für Kirchen und

( Seite 22 und 23 ) hat Ihr Finanz⸗

ausſchuß die verhältnismäßig hohen Unterhal⸗

tungskoſten beanſtandet . Da aber die Vertre

tung des Oberkirchenrats die hohen Aufwendun⸗

gen damit begründete , es handle ſich um die Nach —

zurückgeſtellter Arbeiten , hat Ihr Fi⸗

nanzausſchuß ſich auf die Bitte beſchränkt , der

Oberkirchenrat möge nicht die

blung

prüfen , ob eine
Koder andere Anforderung noch weiter zurückge

ſtellt werden könne . Jerner war Ihr Finanz⸗

chuß der Auffaſſung , daß wohl gründlich ,

ber doch mit zeitgemäßer Beſchränkung die Bau

daß ſchließlich auch der

werden ſollte , in den Fällen , in

denen er baupflichtig iſt , dieſe Pflicht aber nicht

befriedigend erfüllt , den Bedürfniſſen der Kir —

che nach Möglichkeit entgegenzukommen .

VI . Zu der Stelle „ Guttatsweiſe Baubeträge “
Seite 24 ) „ Neubaukoſten “ hat Ihr Finanzaus

den Wunſch ausgeſprochen , daß der Ober

chenr de Steinsfurt , die vor der

Notwendigkeit eines Kirchenneubaues ſteht , nach

Möglichkeit entgegenkommt .

ten unterhalten und

Staat gebeten

der Gemein

Hohe Synode ! Ihr Finanzausſchuß ſchlägt
Ihnen hiernach vor :

1. Den II . Teil des Voranſchlags für 1927 ,
1928 und 1929 unverändert zu genehmigen ,

2. der Stellungnahme Ihres Finanzaus⸗

ſchuſſes in den Abſchnitten 1, II , III , Mund VI

des von mir erſtatteten Berichts beizutreten
und

3. im Sinne der Ausführungen zu den Do⸗
tationen die Anträge des Evang . Kirchenge⸗
meinderats Mannheim und des Volkskirchen⸗
bundes der Kirchenregierung zu überweiſen .
Abgeordneter D. Frey : Als der Antrag des

Ausſchuſſes zu der Mannheimer Eingabe über
die Aufhebung der Dotationen in meine Hände
kam , habe ich mir geſagt , daß dieſe Frage ver⸗
mutlich von ſehr weittragender , auch rechtlicher
Bedeutung ſei . Ich habe deshalb den Antrag

zweite Sitzung 29

heute auch im Verfaſſungsausſchuß zur Verhand⸗

lung geſtellt . Ich teile Ihnen jetzt das Ergebnis
Ausſprache mit im Anſchluß an den Be⸗

richt , den wir eben bekommen haben .

Wenn ich mich recht entſinne , ſo war es
eine Stimme , die ſich für den Grundſatz , wie er
in Ziffer IV hier aufgeſtellt iſt , ausgeſprochen
hat . Wir beſtreiten nicht grundſätzlich , daß hier
ein Ziel vorliege , aber wir ha —
ben uns davon überzeugt , daß die Verhältniſſe— ſo ſchwierig liegen , daß es unmöglich iſt ,

turzerhand dieſen Beſchluß zu faſſen .

Wir haben uns daher dahin verſtändigt , daß
in erſter Linie einmal eine Denkſchrift ſeitens

des Oberkirchenrats über dieſe Frage auszuar —
beiten ſei , in der das Problem — es han⸗
delt ſich dabei tatſächlich um ein Problem — nach
den verſchiedenen Seiten hin behandelt wird , ſo⸗
daß man auch ſieht , wie weit die Oroͤnung dieſer

Frage nach den verſchiedenen Seiten hin über —

greift . Erſt wenn man ein klares Bild davon

hat , was die Folgen eines ſolchen Beſchluſſes ſein

werden , kann man den Gegenſtand erledigen . Die

Frage iſt aber ſo ſchwierig , daß uns ſeitens des

Oberkirchenrats nicht in Ausſicht geſtellt werden

konnte , daß uns dieſe Denkſchrift ſchon in weni⸗

gen Monaten werde vorgelegt werden können .

Schon aus dieſer Außerung des Vertreters des
Oberkirchenrats geht hervor , wie ſchwierig , vom

rechtlichen Standpunkt aus geſehen , die Frage iſt .
Ich bin deshalb beauftragt , die Hohe Synode

zu bitten , den Antrag des Finanzausſchuſſes , der
die Frage nur vom finanziellen Geſichtspunkt
aus betrachtet hat von dieſem aus könnte man

beiſtimmen — abzulehnen und dem Antrag des

Verfaſſungsausſchuſſes , die Frage erſt gründlich
in der 5 . — Weiſe zu prüfen , zuzuſtim⸗

men .

jener

nur

Abgeordneter Pfarrer Bender : Hohe Synode !

Die Angelegenheit der Dotationen iſt von ſolcher
Tragweite , daß es ſich wohl lohnt , daß hier im

Plenum wenigſtens einige Worte zu ihr geſagt
werden .
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Es iſt tatſächlich ja nicht allein die Kirchen⸗

gemeinde Mannheim , die ſich berechtigt glaubte ,

einen Wunſch nach Aufhebung oder Minderung

uſprechen ( Sehr richtigl ) , ſon⸗

es iſt eine ganze Anzahl von Gemeinden im

Land , große und kleine , auch ganz kleine

richtig ! ) , die mit ſolchen Dotationen mehr

minder belaſtet ſind . Bei der Kirchengemeinde

Mannheim iſt dieſe Belaſtung eine außergewöhn

lich hohe inſofern , als ſie alljährlich beinahe

60000 7½ % ,unter dieſem Geſichtspunkt an die

Landeskirche abzuführen hat . Keine große Stadt⸗

ahl ihrer Pfarrſtellen ver⸗

zrlich mit ſo hohen Summen

im Perſonaletat der Kultusausgaben ihres

Ortskirchenſteuervoranſchlags belaſtet iſt . Da

nach unſerer Überzeugung einer allge —

zordenen Üüberzeugung , wie ich feſtge⸗

ſtellt habe es beim jetzigen Zuſtand auf die

Dauer nicht bleiben kann , vielmehr eine Ent⸗

laſtung auf jeden Fall angeſtrebt werden muß ,

liegt uns natürlich alles daran , daß die Wege da⸗

zu möglichſt bald eröffnet werden . Wenn nun

Finanzausſchuß einſtimmig an⸗

das man

der Dotationen ausz

( Sehr

oder

gemeinde kann die 3

mehren , wenn ſie alljäl

aber

mein gem

dem in Ihrem

genommenen Antrag nach dem Urteil ,

ſich über das Problem im Rechtsausſchuß gebil⸗

heute nicht ſtattgegeben werden kann , ſo

erhin eine Genugtuung , daß

Problem der Do —

det hat ,

iſt es uns doch imm

durch dieſe Verhandlungen das

kräftig angefaßt worden iſt .

die Sache nun nicht mehr zur Ruhe

Vorſicht , aber

tationsfrage
Wir

glauben , daß

kommen kann , ſondern mit aller

auch mit aller Tatkraft angepackt und der Löſung

entgegengeführt wird ,

der Gemeinden aus zur Vermehrung der Seel⸗

dringend
ſorgeſtellen in unſerer Landeskirche

wünſchen müſſen .

Danach wird in

anſchläge ( II . Teil ) eingetreten .

Abſchnitte werden der

die vier Fonds aufgerufen und ohne

genehmigt .

Zweite Sitzung .

die wir vom Standpunkt

die Einzelberatung der Vor⸗

Die einzelnen

Reihe nach gleichzeitig für

Widerſpruch

Der dreigliedrige Antrag des Finanzausſchuſ⸗

ſes in Abſchnitt VI des Berichts des Abgeordne —

ten Pfeiff wird mit der Anderung des Wortes

„ empfehlend “ in die Worte „ als Material “ in

Ziffer 3 und damit auch der Vorauſchlag für die

vier Fonds mit allen Stimmen endgültig ange⸗

nommen .

Die Weiterberatung des

wird hier abgebrochen und mit

Verfaſſungsausſchuſſes fortgefahren und zwar :

Errich⸗

in

Geſamtvoranſchlags

den Berichten des

1. Vorläufiges kirchliches Geſetz , die

tung einer evangeliſchen Kirchengemeinde

Meersburg betr . , vom 21 . September 1926 ( VBl .

S . 89 ) .

Berichterſtatter Abgeordneter Hofheinz : Hohe

Die Evang . Kirchenregierung hat nach
Synode !

icher Zuſtimmung unterm 21 . Sep⸗
erfolgter ſtaatl

tember 1926 f

laſſen :
Artikel 1.

Die evang . Diaſporagemeinden Meersburg

und Mühlhofen bilden mit Wirkung vom 1

Upril d. J . die evang . Kirchengemeinde

Meersburg . Das Kirchſpiel der

meinde Meersburg umfaßt die Gemarkungel

der politiſchen Gemeinden Meersburg , Mühl

olgendes proviſoriſches Geſetz er —

hofen und Daiſendorf .

Artikel 2.

Meersbur

zugeteilt .
Die evang . Kirchengemeinde

wird dem Kirchenbezirk Konſtanz

iſt die älteſte Diaſporagemein
und 18 . Oktobe

Beſtehens haltel

Wunſt

Meersburg
5

des Landes und konnte am

1925 die Feier ihres 75jährigen

Bei jenem Anlaß iſt in der Gemeinde der

hervorgetreten , ſie möchte zur Kirchengemeind

erhoben werden . Hatte ſich doch die Seelenzal

des Diaſporabezirks von 268 im Jahre 1910 al

nunmehr 533 gehoben . Ein Pfarrhaus war vol

handen . Auch die Gottesdienſte haben in der eh

dem fürſtbiſchöflichen Kapelle des neuen Schlo

ſes durch Entgegenkommen des Staates eil

Pflegeſtätte gefunden . Die Erhebung zur Ki

Kirchenge ,

che

lu

kir

be
—
Se

me

ba

die

da⸗
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daf
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chengemeinde ſollte nicht nur die moraliſche Stel

lung der Gemeinde heben , ſondern die örtlichen

kirchlichen Bedürfniſſe , bisher aus freien Gaben

beſtritten , auf die Rechtsgrundlage örtlicher

Selbſtbeſteuerung ſtellen .

Der Oberkirchenrat hat dem Wunſche der Ge —

meinde grundſätzlich zugeſtimmt und ging als —

bald an die nötigen Vorverhandlungen . Nachdem

dieſe im Herbſt 1926 abgeſchloſſen waren , konnte

das proviſoriſche Geſetz erlaſſen werden , das Ihr

Rechts Genehmigung empfiehlt .

der Zuteilung der Außengemein

den iſt Ihr Ausſchuß der Anſicht geweſen , daß wir

heute eine Neuformulierung des Geſetzes voll

ziehen ſollten in der Geſtalt , daß in Artikel 1 die

Worte „ und Daiſendorf “ geſtrichen werden und

dafür geſetzt wird „ Ober - und Unteruhldingen “ .
Die Begründung hierfür liegt in der Zahl

Evangeliſchen .

Der Ausſchuß ſtellt dementſprechend Antrag .

beiden Anträge befinden ſich in Ihren Hän

chuß Ihrer11181Uus

N Jo2jiiglichScCzuglich

der

8

del

Das vorläufige kirchliche Geſetz wird zuerſt in

einzelnen Teilen und dann im ganzen

mit der vom Verfaſſungsausſchuß zu Artikel 1

beantragten Anderung einſtimmig und endgültig
angenommen .

feinen

2. Vorläufiges kirchliches Geſetz , die Er⸗

richtung der evang . Kirchengemeinden Todt⸗

nau und Schönau i. W. betr . , vom 21 . Septem⸗
ber 1926 ( VBl . S . 90 ) .

Berichterſtatter Abgeordneter D. Klein : Hohe

Synode ! Die Kirchenregierung hat unterm 21 .

September 1926 nach erfolgter ſtaatlicher Zuſtim⸗

mung gemäß § 120 der Kirchenverfaſſung als

vorläufiges kirchliches Geſetz beſchloſſen , was

folgt :

Artikel 1.

Die evang . Diaſporagemeinden Todtnau

und Schönau i . W. bilden mit Wirkung vom

1. April d. J . evang . Kirchengemeinden . Das

Kirchſpiel der Kirchengemeinde Todtnau um⸗
faßt die Gemarkungen der politiſchen Gemein⸗

Sitzung 34

den Todtnau , Brandenberg mit Fahl , Schlecht —

nau und Geſchwend , das Kirchſpiel der Kir —

chengemeinde Schönau i. umfaßt die Ge—⸗

markungen Schönau , Utzenfeld und Wembach .

Artikel 2.

ie evangeliſchen Kirchengemeinden Todt —

nau und Schönau ſollen durch beſondere Sat⸗

zung gemäß § 38 KV zu einer Geſamtkirchen —
gemeinde Todtnau vereinigt werden , in wel —

cher die Kirchengemeinde Schönau Filialge —
meinde der Kirchengemeinde Todtnau iſt .

NSW.

D
2

Artikel 3.

Die evang . Kirchengemeinden Todtnau und

Schönau i. W. werden dem Kirchenbezirk
Schopfheim zugeteilt .

Zur Begründung iſt folgendes vorzutragen :

In den 8ber Jahren wurden die Evangeliſchen in

Todtnau und Schönau zu Diaſporagemeinden ge —
ſammelt und zuerſt von Neuenhofen und Zell

aus kirchlich bedient . Nachdem aber in Todtnau

ein Betſaal mit Pfarrwohnung erſtellt worden

war , wurde 1895 ein eigener Paſtorationsgeiſt —
licher mit der Verſorgung der beiden Gemeinden

beauftragt . Sein Sitz war in Todtnau . Seit den

letzten Jahren hat Schönau den Bau eines eige⸗

nen Kirchleins übernommen . Zur Zeit beträgt

die Zahl der Evangeliſchen in Todtnau und den

angeſchloſſenen Orten 266 , in Schönau uſw . 141 ,

zuſammen 407 . 1925 und erneut 1926 ſtellten die

beiden Diaſporagemeinden den Antrag , ſie möch —

ten zu Kirchengemeinden erhoben werden . Der

Oberkirchenrat kam dieſem Wunſche entgegen und

ſchlug vor : 1. Todtnau ſoll Pfarrſitz werden und

Schönau Filiale , 2. Zur Dotation ſoll Schönau

nach dem Steuererträgnis 300 , Todtnau 200 / /

beitragen , zuſammen 500 Die Gemeinden

machten den Gegenvorſchlag , es ſolle Schönau
200 und Todtnau 300 7/ . / leiſten . Schönau

regte die Frage an , ob nicht mit dem Pfarrſitz al⸗

terniert werden könne . Unterm 18 . Juni 1926 be⸗

antragte der Oberkirchenrat beim Miniſterium

die Erhebung der Diaſporagemeinden Todtnau

und Schönau zu Kirchengemeinden mit eigener

GYEN.
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Pfarrei , wobei Todtnau Muttergemeinde und

Schönau Filialgemeinde werden ſollte . Zum

Pfarrgehalt ſollte durch Ortskirchenſteuer Todt —

nau 300 7 % und Schönau 200 /½ / aufbringen .

Unterm 11 . September 1926 wurde das vom Mi⸗

niſterium des Kultus und Unterrichts genehmigt .

Am 21 . September erfolgte dann die Genehmigung

durch die Kirchenregierung durch vorläufiges

kirchl . Geſetz . Zugleich wurde ein Entwurf einer

Satzung über die Regelung des Verhältniſſes der

beiden Gemeinden untereinander den örtlichen

Inſtanzen vorgelegt . Am 14 . Dezember teilten

die betr . Gemeinden mit , daß die Kirchengemein

deausſchüſſe und Kirchengemeinderäte in beiden

Orten verfaſſungsmäßig gebildet ſeien und daß

die Erhebung der Ortskirchenſteuer in beiden Ge

meinden beſchloſſen ſei . Es iſt damit ein großer

Fortſchritt für die beiden Gemeinden erzielt ;

denn erſtens : bei dem großen Pfarrbezirk und den

großen örtlichen Schwierigkeiten kann nur ein

ſtändiger Geiſtlicher das Nötige erreichen ; und

zweitens : nur auf dem Wege der Ortskirchen —

ſteuer können die nötigen Herſtellungen zur

Förderung des Gemeindelebens und die Vollen⸗

dung des Kirchenbaues vorgenommen werden .

Der Rechtsausſchuß beantragt :

Die Hohe Synode wolle das vorläufige

kirchliche Geſetz vom 21 . September 1926 be⸗

ſtätigen .

Das vorläufige kirchliche Geſetz wird in ſei —

nen einzelnen Teilen und auch im ganzen ein⸗

ſtimmig und endgültig angenommen .

3. Baupflicht zum Pfarrhaus in Schollbrunn .

Berichterſtatter Abgeordneter Dr . Haas : Hohe

Synode ! In der Kirchengemeinde Schollbrunn

war , nachdem das frühere Pfarrhaus ein Opfer

des 30jährigen Krieges geworden war , bis zum

Jahre 1871 ein Pfarrhaus nicht vorhanden . In

dieſem Jahre wurde das kath . Schulhaus

angekauft und zu Zwecken des Pfarrhauſes ein⸗

gerichtet . Es beſteht kein Streit darüber , daß die

Baupflicht für dieſes 1871 angekaufte katholiſche

Schulhaus der Unterländer Kirchenfonds hat .

Dieſes Pfarrhaus erwies ſich aber im Laufe der

Zeit als unzulänglich und im Jahre 1915 wurde

das daneben liegende evang . Schulhaus dazu ge —

kauft und mit dem früheren Pfarrhaus zu einem

einheitlichen Gebäude vereinigt . Es ſind nun

Unſtimmigkeiten entſtanden zwiſchen dem Ober —

kirchenrat und der Kirchengemeinde darüber , ob

für dieſes Geſamtgebäude ebenfalls der Unter —

länder Kirchenfonds baupflichtig iſt oder ob ſich

dieſe Baupflicht nur auf den urſprünglichen Teil

erſtreckt . Die Kirchengemeinde ſtellte ſich auf den

Standpunkt , daß es ſich hier um ein einheitliches

Gebäude handle und von einer verſchiedenen

Baupflicht bezüglich der einzelnen Teile nicht die

Rede ſein könne . Der Oberkirchenrat nahm da —

gegen bisher den Standpunkt ein , daß der zuge

kaufte Teil ein ſelbſtändiges Grundſtück mit eige⸗

ner Lagerbuchnummer ſei und deshalb nicht ohne

weiteres behauptet werden könne , daß auch hier —

für der Unterländer Kirchenfonds baupflichtig ſei .

Der Verfaſſungsausſchuß brauchte ſich mate —

riell mit der Frage nicht zu befaſſen , weil die

Synode zur Entſcheidung nicht zuſtändig iſt ; denn

es handelt ſich um eine Rechtsbeſchwerde geger

eine Verfügung Oberkirchenrats und nach

§ 119 Abſ . 3 Ziff . 5 der Kirchenverfaſſung iſt die

Kirchenregierung für die Entſcheidung zuſtändig .

Ich will übrigens mitteilen , daß der Oberkir —

chenrat durch den Mund ſeines Vertreters er —

klären ließ , daß er ſich der Auffaſſung der Kir —

chengemeinde Schollbrunn anſchließe und dieſen

Standpunkt auch bei der Kirchenregierung ver —

treten werde . Es iſt daher mit Sicherheit anzu⸗

nehmen , daß auch von der Kirchenregierung der

Standpunkt der Kirchengemeinde Schollbrunn

gebilligt wird .

Der Verfaſſungsausſchuß ſtellt unter dieſen

Umſtänden den Antrag :

Hohe Synode wolle die Beſchwerde des Kir⸗

chengemeinderats Schollbrunn gemäß § 119

Abſ . 3 Ziff . 5 der Kirchenverfaſſung der Kir⸗

chenregierung zur zuſtändigen Entſcheidung

überweiſen .

Der Antrag wird einſtimmig angenommen .
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Zweite

4. Geſuch des Kirchengemeinderats in Frei⸗

burg i. Br . , die Wahl des Kirchengemeinde⸗
rats betr .

Berichterſtatter

6Ho he

Abgeordneter Rothenhöfer

Der Volkskirchenbund evang . So

Sitzung des dor

Synode !

aliſten in Freiburg hat ' in der

tigen Kirchengemeindeausſchuſſes vom 26 . Ok⸗

tober 1926 nachſtehende Entſchließung einge

bracht :

„ Die Fraktion des Volkskirchenbundes evang
Sozialiſten bedauert , daß ſie bei der Verteilung

Sitz m Kirchengemeinderat durch An

wendung des 8§8 133 der Kirchenverfaſſung um

nen Sitz benachteiligt wurde . Die Anwendung
des genannten Paragraphen räumt dem alten

Kirchengemeinderat einen Einfluß auf die Zu

ſammenſetzung des neu zu wählenden Kircher

gemeinderats ein , der nicht demokratiſch bezeich —
net werden kann und den heutigen Auffaſſungen

Bezug auf freie Wahl widerſpricht . Wir er

arten von der künftigen Landesſynode , daß ſie
bei der nächſten Gelegenheit Anlaß nimmt , den
§ 133 der Kirchenverfaſſung im

Wahlv

Entſchließung des Volkskirchenbun —

Kirchengemeindeausſchuß Freiburg
einmütig beigetreten . Die Verſammlung ver —
trat dabei die Auffaſſung , daß der neue Kircher
gemeinderat ausſchließlich durch die Kirchenge —

meindevertretung allein zu wählen iſt und daß
die Beſtimmung , wonach der abgehende Kirchen —
gemeinderat noch mit wahlberechtigt iſt , aufge —
hoben werden müſſe . Sie beruft ſich dabei auf
die Wahlordnung , wie ſie für die politiſchen Ge⸗
meindewahlen gilt , woſelbſt nur die Gemeinde —
verordneten den neuen Stadtrat wählen .

Sinne eines zeit
gemäßen erfahrens abzuändern . “

Dieſer
des iſt der

Wollte man nun den hier angeſtellten Erwä⸗

gungen Folge geben , ſo müßte nicht der ange⸗
zogene § 133 der Kirchenverfaſſung geändert
werden , ſondern die 8§8 21 , 26 und 76 . Da jedoch
eine Anderung der Verfaſſung in manchen an⸗
deren Punkten notwendig erſcheint , ſo lehnt es

Sitzung 53

der Rechtsausſchuß ab , in die Materie einzutre⸗
ten , und beantragt :

Die Synode wolle beſchließen , die Eingabe
des Kirchengemeinderats Freiburg der zu bil⸗
denden Kommiſſion für Verfaſſungsreviſion
als Material zu überweiſen .

Dder Antrag wird 5 angenommen .

5. Beſchwerde des Bürgermeiſters Hertle
in Unterſchüpf äber die Pfarrwahl .

Berichterſtatter Abgeordneter Fitzer : Hohe
Synode ! Aus Anlaß der letzten Pfarrwahl in
Unterſchüpf entſtanden Zweifel darüber , ob die
2 Vahlberechtigten der Nachbargemeinde Sachſen⸗
flur an der Wahl ſich beteiligen dürfen . Während
von Unterſchüpf aus die Auffaſſung vertreten
wurde , daß Sachſenflur ein ſolches Recht nicht zu⸗
ſtehe , beſtanden die Stimmberechtigten von Sach⸗
ſenflur auf dieſem Anſpruch . Zur Klärung die
ſer Streitfrage wandte ſich der Kirchengemeinde —
rat Sachſenflur mit einer Eingabe vom 11. No
vember 1926 an den Oberkirchenrat mit der Bitte
um Entſcheidung . Durch Entſchließung vom 20 .
Dezember 1926 hat der Oberkirchenrat in ein —
gehender Begründung den Anſpruch der Ge —
meinde Sachſenflur auf Anerkennung als Filial⸗
gemeinde von Unterſchüpf abgelehnt und damit
das Recht des Kirchengemeindeausſchuſſes Sach —
ſenflur auf Beteiligung bei der Wahl für Unter⸗
ſchüpf verneint . Dagegen hat der Kirchenge —
meinderat Sachſenflur mit Schreiben vom 2.
Januar 1927 zunächſt Beſchwerde eingelegt , gleich⸗
zeitig aber erklärt , daß die Anfechtung keine ſolche
im Rechtsſinne ſein ſolle und des shalb die Wahl
ſtattfinden könne . Damit hat der Kirchenge —
meinderat Sachſenflur auf die Durchführung der
Beſchwerde verzichtet . Am 18. Januar 1927 fand
in Unterſchüpf die Pfarrwahl ſtatt , bei welcher
Pfarrer Schulz - Oberſchüpf gewählt wurde . Durch
ein an den Oberkirchenrat gerichtetes Schreiben
vom 31 . Januar 1927 , das von 4 Gemeindeglie⸗
dern aus Unterſchüpf unterzeichnet iſt , wurde ge
gen die Wahl wegen angeblicher Unregelmäßig
keiten bei der Durchführung der Wahlhandlung
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Einſpruch eingelegt und eine Wiederholung der

Wahl verlangt . Am 1. März d. J . kam bei der

Landesſynode ein Schreiben des Bürgermeiſters

und Kirchengemeinderats Hertle aus Sachſenflur

vom gleichen Tag ein , in welcher er namens die

ſer Gemeinde darum bittet , wegen des Aus

ſchluſſes der Wahlberechtigten von Sachſenflur

von der Teilnahme an der Wahl in Unterſchüpf

die betätigte Pfarrwahl für ungültig zu erklä

ren und eine Neuwahl unter Beteiligung der

Kirchengemeindevertretung von Sachſenflur an

Nur mit dieſer letzteren Beſchwerde
die

zuordnen .

hat ſich die Landesſynode zu befaſſen , weil

erſte an den Oberkirchenrat gerichtet und von

dieſer Behörde noch nicht verbeſchieden iſt .

Wenn auch über die Frage der Beteiligung

der Ausſchußmitglieder von Sachſenflur an der

Pfarrwahl in Unterſchüpf bereits eine rechts

kräftige Entſcheidung des Oberkirchenrats vor —

liegt und damit das Beſchwerderecht des Kirchen

gemeinderats erloſchen iſt , hindert das nicht , daß

von dritter Seite die Wahl ſelbſt aus den gleichen

Gründen angefochten wird . Die Landesſynode

iſt aber zur Entſcheidung über dieſe Beſchwerde

zunächſt nicht zuſtändig ; denn die Wahl bedarf

nach 8§8603 KVezunächſt der Beſtätigung durch die

Kirchenregierung , welche dabei auch die vorgetra —

genen Beſchwerdepunkte zu prüfen hat . Erſt

wenn trotz der Einſprüche die Beſtätigung erfol⸗

gen ſollte , entſteht das Recht zu einer neuen wei⸗

teren Beſchwerde an die Landesſynode .

Der Rechtsausſchuß ſtellt daher an die Landes —

ſynode den Antrag :

die Beſchwerde des Bürgermeiſters Hertle

über die Pfarrwahl in Unterſchüpf zunächſt an

die Kirchenregierung zur zuſtändigen Verbe⸗

ſcheidung zu verweiſen .

Wird einſtimmig angenommen .

6. Antrag der Abgeordneten Fitzer und

Gen . auf Schaffung eines kirchlichen Gerichts⸗

hofes .

Berichterſtatter Abgeordneter Fitzer : Der

Landesſynode wurde ein Antrag Fitzer und Gen .

vorgelegt , welcher lautet :

„ Die Landesſynode erſucht die Kirchenre —

gierung , ihr einen Geſetzentwurf vorzulegen ,

durch den ein kirchlicher Gerichtshof geſchaffen

wird , der letzten Endes in ſtreitigen kirchli —

chen Rechtsfragen angerufen werden kann . “

Der Antrag iſt aus der Erwägung hervor —

gegangen , daß es jetzt mehr als früher geboten

erſcheint , den Rechten der kirchlichen Beamten

und Geiſtlichen ſowie der Kirchengemeinden , de

ren Angehörigen und aller ſonſtigen mit den

kirchlichen Geſetzen in Beziehung ſtehenden Per⸗

ſonen und Körperſchaften einen Schutz zu geber

durch ein kirchliches Gericht , ähnliche Auf⸗

gaben hat wie der Verwaltungsgerichtshof für

das

die Rechte der Staatsbürger und öffentlichen

Verbände . Solche Gerichte ſind in anderen Lan —

deskirchen vorhanden . Wie die Zuſtändigkeit ,

das Verfahren und die ſonſtigen Befugniſſe die⸗

ſes Kirchengerichts geſtaltet werden ſollen , da⸗

rüber iſt heute noch keine Entſcheidung zu tref⸗

fen . Es wird aber davon auszugehen ſein , daß

dieſem Gericht neben ſeiner entſcheidenden auch

eine begutachtende Tätigkeit unter Umſtänden

zuzuweiſen ſein wird . Die Synode erwartet von

der Kirchenleitung die Sammlung und Sichtung

des vorhandenen Materials und die Vorlage

eines Geſetzes über die Schaffung dieſes Gerichts

auf der nächſten Tagung der Landesſynode . Der

Vertreter des Oberkirchenrats im Rechtsaus⸗

ſchuß hat die Schaffung eines kirchlichen Gerichts

begrüßt .

Der Rechtsausſchuß beantragt :

Hohe Synode wolle dem Antrag der Ab⸗

geordneten Fitzer und Gen . auf Schaffung

eines kirchlichen Gerichtshofes ihre Zuſtim⸗

mung erteilen .

Einſtimmig angenommen .

Es folgt der Bericht des Ausſchuſſes für Kul⸗

tus und Unterricht über den Antrag des Kirchen⸗
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muſikaliſchen Ausſchuſſes wegen Schaffung eines

Beihefts zum Präludienbuch .

Berichterſtatter Abgeordneter Maurer : Hohe

Synode ! Es liegt uns eine Eingabe vonſeiten

des Kirchenmuſikaliſchen Ausſchuſſes vor , wel

chen die letzte Landesſynode beſtellt hat . Die Ein —

gabe iſt unterſchrieben von Landeskirchenmuſik

direktor Dr . Poppen , Stadtpfarrer D. Heſſelba

cher , Prof . Lic . Kirchenmuſikdirek

tor Arno Landmann , Lehrer Erb und Hauptleh

Schaffung

Paul Sturm ,

rer Seib . Die Eingabe wünſcht die

Beihefts zum amtlichen Präludienbuch ,

sHeine weitere Folge von Vor - und Nach

ſpielen und außerdem kurze Einleitungen und

Ausklänge zu den Chorälen enthalten ſoll . Be

gründet wird der Antrag mit dem Hinweis , daß

die jetzige Präludienſammlung ſchon mehr als 40

Jahre im Gebrauch und in ihrem zweiten Teil

muſikaliſch mannigfach überholt iſt , insbeſondere

damit , daß die Auswahl von Choralvor —

ſpielen eine ſehr begrenzte iſt . Zu 60 von unſeren

aber

101 Choralmelodien iſt überhaupt nur ein Vor⸗

ſpiel vorhanden , das dann automatiſch jedesmal

wiederkehrt , wenn ein Lied mit der betr . Melodie

geſungen wird

Der Ausſchuß war einſtimmig der Meinung ,
daß dieſen Gründen beizupflichten iſt . Nur ein

Bedenken war zu berückſichtigen : Bekanntlich
iſt vom Deutſchen Evang . Kirchenausſchuß ein
Grundſtock von Liedern und Melodien feſtge
ſtellt , die in einheitlicher Geſtalt in allen deut —

Sitzung

ſchen evang . Kirchen zur Einführung kommen

ſollen . Das bedingt dann aber eine vollſtändige

Neugeſtaltung des Geſang⸗ , Choral - und Prä⸗

ludienbuchs . Es war die Frage , ob nicht aus

praktiſchen Gründen die geplante Ergänzung
unſeres Präludienbuchs erſt im Zuſammenhang

mit der endgültigen Neugeſtaltung des Prälu⸗

dienbuchs durchgeführt werden ſoll . Aber die

Kommiſſion nahm den Standpunkt ein , daß die

Schaffung Beihefts zum jetzigen Prälu

dienbuch , wie ſie von dem Kirchenmuſikaliſchen

Ausſchuß angeregt iſt , eine wertvolle Vorarbeit

für die künftige Neugeſtaltung des Präludien

buchs ſein könne .

Ihre Kommiſſion für Kultus und Unterricht

ſtellt infolgedeſſen den Antrag :

Die Synode wolle beſchließen : der Eingabe
des Kirchenmuſikaliſchen Ausſchuſſes , welche

die Schaffung eines Beihefts zum amtlichen

Präludienbuch anregt , ſoll entſprochen und

eine derartige Sammlung von Choralvor⸗

ſpielen nebſt kurzen Einleitungen und Aus⸗

klängen in die Wege geleitet werden , ſofern⸗

nicht im Hinblick auf die kommende Neuge⸗
ſtaltung des Geſangbuchs und damit auch des

Präludienbuchs finanzielle und techniſche

Gründe die geſonderte Durchführung einer

derartigen Aufgabe unmöglich machen .

Angenommen mit allen Stimmen .

eines

Die Sitzung wird darnach geſchloſſen .

Pfarrer Höflich ſpricht das Schlußgebet .

Dritte öffentliche Sitzung .

Karlsruhe , Mittwoch , den 9. März 1927 ,

nachmittags 3½ Uhr .

Präſident D. Dr . Keller eröffnet die Sitzung ;
ekan Becker ſpricht das Eingangsgebet .

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt der
Präſident mit Worten der Teilnahme bekannt ,
daß Abgeordneter Dr . Dietrich durch einen

48
2

Sterbfall in ſeiner Familie verhindert iſt , an der

Sitzung teilzunehmen , und begrüßt alsdann den

als Vertreter der Badiſchen Regierung erſchie⸗

nenen Regierungsrat Dr . Aſal .
Neue Eingänge liegen nicht vor . Zum Bericht
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namens des Finanzausſchuſſes über den Geſetz⸗

entwurf betreffend die allgemeinen kirchlichen 1

Ausgaben für die Rechnungsjahre 1927 , 1928 und

1929 und ihre Deckungsmittel mit Landeskirchen⸗

ſteuervoranſchlag erhält das Wort

Abgeordneter Dittes :

dem Bericht des Finanz⸗

Teils des

iſt ,

Berichterſtatter
Hohe

Wie ſchon in

über die Beratung des J.

Voranſchlags der Regiekaſſe betont

iſt der Haushalt der Landeskirche in überein⸗

ſtimmung mit Artikel 16 des Landeskirchenſteuer —

geſetzes und § 105 der Kirchenverfaſſung für einen

Zeitraum von drei Jahren feſtgeſtellt . Die im

Voranſchlag eingeſtellten Beträge ſtellen daher

die Durchſchnittsausgaben und ⸗einnahmen eines

Jahres dar .

Nach dem Voranſchlag von 1926/27 betragen

Ausgaben 6141 490 ½½/ , dazu die nach dem

Erſten und Zweiten Nachtrag erforderlich ge —

wordenen Mehrausgaben mit zuſammen 208 360

AN. ſi , zuſammen alſo 6 349 850

Zur Deckung dieſes Aufwands waren vor

2 046 560 . l . Durch Steuererhebung

n 4303 290 NA .

nden Voranſchlag

Synode !

ausſchuſſes worden

die

NA .

handen

waren aufzubringe

Nach dem uns jetzt vorliege

werden die Aufwendungen für 1927/28 auf

6 482 630 FN feſtgeſtellt ( Durchſchnitt der drei

Rechnungsjahre ) . Die vorhandenen Deckungs

mittel ſind auf jährlich 2129 530 N¹ , veran⸗

ſchlagt , ſodaß ein ungedeckter Aufwand von

1353 100 ½ %/ verbleibt , der durch Steuererhe⸗

iſt . Gegenüber dem Vorjahr
bung aufzubringen

50 000 /7½ % mehr durch Steuer⸗

Dritte Sitzung .

Ausſchuſſes

eine Ermächtigung

im Augenblick nicht herangetreten

verden .

In Artikel 3 des Haushaltsgeſetzes iſt jedoch

der Kirchenregierung vorge⸗

Ermäßigung Steuerfußes
auch vor Ablauf des

vorſieht , wenn

ſehen , die eine
des

durch die Kirchenregierung

dreijährigen Haushaltszeitraums
hmen , insbeſondere

die Entwicklung der Einna

des Steueraufkommens , eine Ermäßigung des

Wir hoffen und wünſchen ,

von der ihr zu ertei⸗

Senkung des Steuer —

Lage iſt .

Steuerſatzes zuläßt .

daß die Kirchenregierung

lenden Ermächtigung der

ſatzes baldigſt Gebrauch zu machen in der

Über Eingang der Landeskirchenſteuer

für das Jahr 1926 geben folgende Zahlen , die die

Kirchenbehörde zur Verfügung geſtellt hat , Auf⸗

ſchluß :

Von dem

geſtellten Steueraufkommen

von 3 830 000 entfallen auf :

Zuſchlag zur Lohnſteuer 1 500 000 ½¼,

ſchlag zur veranlagten
Einkommenſteuer

1 200 000 nα , Zuſchlag zur badiſchen Grund⸗

1 130 000 ν . Eingegan⸗

März 1927 im gan⸗

var durch die Kaſſen der

und von den kirch⸗
H.

den

in dem Voranſchlag für 1926 ein⸗

im Geſamtbetrage

Zu⸗

und Gewerbeſteuer

ſind bis zum E

2 913 806 ˙ und zu

2 164 986 ο

748 820 FN, , das ſind 76 v.

bei Berückſichtigung

Ausfalls von

Steuerein⸗

gen

zen

Finanzämter
lichen Hebeſtellen

des Voranſchlagſatzes oder

des im Voranſchlag vorgeſehenen

000 7 / 83,6 v. H. des erwarteten

81,3 v. H. des Vorjahres .

er Landeskirchenſteuer bei den

r entſpricht durchweg den

975

gangs , gegenüber
Der Eingang d

Kaſſen der Finanzämte

ſind hiernach rund

erhebung aufzubringen .
Erwartungen ,

während er bei den kirchlichen

Das Jahresaufkommen an Landeskirchen⸗ Hebeſtellen ſtarken Hemmungen und Verzöge —

ſteuer für 1927/28 iſt auf 3 830 000 ange - rungen unterworfen iſt . Dieſer Umſtand wirft

nommen . Wenn das tatſächliche Aufkommen die⸗ immer wieder die Frage auf , ob nicht die ge⸗

ſen geſchätzten Betrag nicht überſteigt , ſo iſt der ſamte Landeskirchenſteuererhebung durch die

Interſchied von rund 50 000 N . durch die im Kaſſen der Finanzämter erfolgen kann ; allein

umlaufenden Betriebsfonds vorhandenen Mittel nach der Geſchäftslage der Finanzkaſſen beſteht in

zu decken .

dieſer Hinſicht wenig Aus ſicht ; und doch bedar

An die ſo wünſchenswerte Senkung des die Kirchenſteuererhebung durch die kirchlichel

des Hebeſtellen , abgeſehen von den großen Städten

Steuerſatzes kann daher zum Bedauern
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einer Verbeſſerung . Die Oberkirchenbehörde

wendet dieſer Sache ihre Aufmerkſamkeit zu .

Die Betreibung der rückſtändigen Land

kirchenſteuern verurſacht vielfach Verſtimmung
Auch die Vorſitzenden der Kirchengemeinde

Mitwirkung
lick auf die Aufgaben ihres geiſtlichen An

tes peinlich . Die von der Oberkirck

der Allgemeinen Kirchenkaſſe

treibungsſtelle kann

abhelfen . Doch ſind

erpflichtigen über N

räte , die Geiſtlichen , empfinden die
Rim 2

behörde bei

eingerichtete Be

ohl manchen Mißſtände

auch viele Klagen der Steu

chtberückſichtigung ihrer be

onderen Verhältniſſe und ihrer wirtſchaftlichen

Lage unbegründet , weil ſie es unterlaſſen , recht

zeitig Gründen verſehene Anträge auf

Stundung oder Erlaß zu ſtellen .

Die in den Voranſchlag eingeſtellten Poſitio

nen hat der Finanzausſchuß gutgeheißen , Ande

rungen wurden nicht vorgenommen .

Daß auch wieder Beträge für guttatsweiſe Un

terſtützungen ( Abſchnitt 24 , 25

mit

und 26 Auf

genommen werden konnten , iſt erfreulich .

Der Finanzausſchuß ſchlägt Ihnen vor , die

einzelnen Poſitionen ſowie den geſamten Lan⸗

deskirchenſteuer⸗Voranſchlag unverändert anzu⸗

nehmen .

Soweit Anträge geſtellt oder Entſchließungen
angenommen wurden , werde ich bei Aufruf der

einzelnen Poſitionen weiter berichten .

Da zur allgemeinen Ausſprache das Wort

nicht verlangt wird , wird ſofort in die Einzel
beratung eingetreten .

Die Abſchnitte A 1 bis 3, B 4 bis 12 und C 13
bis 16 werden einſtimmig genehmigt .
ſchnitt 17 bemerkt

Zu Ab⸗

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes : Die

Obertirchenbehörde hat nach den Erläute
rungen auf Seite 33 des Voranſchlags die Er

richtung weiterer Pfarrſtellen in Ausſicht ge
nommen . Es handelt ſich dabei um die großen

Pfarrgemeinden , die teilweiſe mehr als 6, 7, 8
und 9000 Seelen haben . Dieſe Maßnahme kann
nur begrüßt und dankbar hingenommen werden .

Sitzung 37

t bei ſo großen Gemeinden von einer ge

dneter Se rg ſchlechterdings nicht die

Rede ſein . Eine perſönliche Fühlungnahme mit

den nein ede ſt nur in geringem Um⸗

fan öglic Die chen ſelbſt leiden un⸗

ieſ d Verkleinerung der

zemeinden wird die be es ibung der Seel⸗

orge ermöglichen ; ſie t desl dringend ge—⸗

boten .

Abſchnitte 17 bis 25 werden einſtimi rig an⸗

genommen

Abſchnitt 2 Hinterbliebenenverſorgung . Hier

zu ertlart

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes Zu

Abſchnitt 26 b. Nach der Erläuterung auf Seite

1 und den weiteren Mitteilungen des Vertre⸗

ters de berkirchenrates hierzu iſt oöer Durch

ſchnittsbetrag der Unterſtützung an alleinſtehen⸗

de Waiſen 300 , jährlich ; doch kann auch nach

dem Ermeſſen des Obertirchenrates in beſonders

gelagerten Fällen höher gegangen erden , unter

Uniſtänden bis zu 600

Abſchnuitte 20 bis 32 angenommen lit allen

menSiuuin

Zu Ab⸗

Aufwand

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes :

hnitt 33b auf Seite 46 Sonſtiger

( Ful Lehrkurſe U. d. ) .

Hierzu Ausßſchußliegt ein von für Kultus

und Unterricht überwieſener Antrag der Abge⸗ —

broneten Becker und Barner vor , der lautet :

„ Syhnobe wolle beſchließen :

Weiterbil —

Fortbildungs⸗

Orten

1. der Ol enrat moöge zur

dung der Religionslehrer an

und Fachſchulen an zentral gelegenen

regelmäßig mehrtägige Kurſe veranſtalten ,

2. den bereits beſtehenden örtlichen Ar⸗

Religionslehrer

ſtellen , um ertl .

zu Vorträgen oder

Vortragsreihen berufen zu können . “

beitsgemeinſchaften ſolcher

Mittel 5Ul Ve rfügung

auch auswärtige Redner

Finanzausſchuß iſt damit einverſtan

den , daß für Maßnahmen im Sinne

4Der

dieſes An⸗
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33b Mittel verwendet
trags aus der Poſition

den Antrag dem Ober⸗
werden , und ſchlägt vor ,

kirchenrat empfehlend zu

Abſchnitt 33 und der zugehörige Antrag des

und Unterricht werden

Ebenſo die Abſchnitte

überweiſen .

Ausſchuſſes für Kultus

einſtimmig angenommen .

34 bis 39 . Zu Abſchnitt 40 bemerkt

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes : Hier⸗

zu liegt ein Antrag des Abgeordneten Kroen

lein vor , der lautet :

„ Die Regelung der Tagegelder

koſtenvergütung für die Pfarrſynoden und 3

Pfarrkonferenzen ſoll

troffen werden , wie ſie in § 88 der

verfaſſung für die Bezirks⸗ und Schulſyno⸗

den getroffen iſt . “

Antrag bezweckt einheitliche Regelung der

Teilnahme der Geiſtlichen

Synoden und Konferen⸗

die Gewäh⸗

Kirchen⸗

Der

Vergütung für die

und der Lehrer an den

zen . Es iſt dargetan worden , daß

Vergütung verſchieden un
rung der

unrichtig gehandhabt wurde . Der Antrag

d teilweiſe

Dritte Sitzung .

Erlaß

ſchuß iſt jedoch nicht der

Gewährung dieſer

Schönau ein

ſchafft wird , da die Darl

ve

ſchuß , der ſich von der

Unterſtützung überzeugt

tig der Auffaſſung ,

nd
Reiſe⸗

und Reiſe⸗der Kirchengen

in gleicher Weiſe ge - S

nanzausſchuſſes
Stimmen .

liegt ein Geſuch des

Es

Es wird um Gewährung einer

ihrer Darlehensſchuld . Der Finanzaus⸗

Auffaſſung , daß mit der

＋Bitte der Diaſporagemeinde
e augenblickliche Erleichterung ver⸗

ehensſchuld unverzinslich

jetzt ſtarke Zahlungs⸗

Finanzaus⸗
Schönau aber gerade

rpflichtungen erfüllen muß . Der

Berechtigung der Bitte um

hat , iſt vielmehr einmü⸗

g, Ihnen vorſchlagen zu ſollen :

die Synode möge den Oberkirchenrat erſuchen ,

einde Schönau für die nächſten

Beſtreitung von
5 000 % zur

zu bewilligen .
Jahre je

chuldzinſen

Abſchnitt 44 wird ſamt dem Antrag des Fi⸗

angenommen mit ſämtlichen

Für kirchliche Bedürfniſſe be⸗
Abſchnitt 45.

ſonderer Art .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes : Hierzu

Kirchenrats D. Specht in Zell

Zeller Anſtalten in Zell vor ,

Unterſtützung ge
namens derW̃᷑W.

eine Regelung im Sinne des 8 88 der Kirchen⸗

verfaſſung , wonach die nicht am Tagungsorte beten zur Errichtung des Studienheims auch

wohnenden Mitglieder Tagegelder und Reiſe⸗ für Theologieſtudierende in Rohrbach b. H.

toſtenvergütung erhalten . [ Der Ausſchuß ſchlägt Ihnen vor , das Geſuch

Der Finanzausſchuß hat dem Antrag mit 9der Kirchenregierung empfehlend zu überweiſen

gegen 3 Stimmen bei 1 Stimmenthaltung zu Angenommen mit dem Antrag des Finanz

geſtimmt und ſchlägt Ihnen vor , dem Antrag ausſchuſſes leinſtimmig ) .

ebenfalls beizutreten .
— —

ebenfalls beizutreten
Abſchnitt 46 . Diſpoſitionsfonds zur freien

Abſchnitt 40 und der Antrag Kroenlein hier⸗ Verfügung des Oberkirchenrats .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes : Die

zu werden einſtimmig angenommen ; ebenſo die

Abſchnitte 41 bis 43 .

Zu Abſchnitt 44 führt

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes aus : Un⸗

terſtützungen an arme Kirchengemeinden und

Diaſporagemeinden .
Die Diaſporagemeinde Schönau erhielt vom

Oberkirchenrat zum Bau einer Kirche ein unver⸗

zinsliches Darlehen von 30 000 7. ½½/. Da ſie mit

ganz beſonders ſchwierigen finanziellen Verhält⸗

niſſen zu kämpfen hat , bittet ſie um ſchenkweiſen

Abgeordneten Kappes und Bender haben di

Annahme folgender Entſchließung beantragt :

„ Die Landesſynode hält den weiteren Ausba⸗

des Landesjugend - und Wohlfahrtsdienſtes un

en in den Städten un
der entſprechenden Steller

Bezirken für dringend erforderlich . Beſonder

wichtig iſt die gründliche Einleitung der Ge

ſchäftsführer durch Kurſe in ihren Aufgaben

kreis . Es ſoll die Frage geprüft werden , wie al

beſten hauptamtliche Laienhilfskräfte für die G6
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tiſſe be⸗

Hierzu

t in Zell

Zell vor .

tzung ge⸗—

ms auch

. 9 .
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Dritte Sitzung 39

ſchäftsſtellen der größeren Bezirke

und angeſtellt werden . “

Antrag ein

Synode , die

Der Finanzausſchuß iſt dieſem

ſtimmig beigetreten und erſucht die

Entſchließung anzunehmen .

Finanzausſchuſſes ein

weiterhin Abſchnitt 4

Mit dem Autrag des

ſtimmig angenommen ;

und die Zuſammenſtellung der Ausgaben .

Es folgt Aufruf der Einnahmen des Vorar

den einſti

genehmigt zu Abſchnitt 5 bemerkt

ſchlags . Die Abſchnitte bis 4 we mmig

Berichter dneter Dittes : 2

inzausſchuß iſt in eine Erörterung darüber

nicht zweckmäßig ſei , der Ge

wegen die bis jetzt ſelbſtän

tatter Abgeor

Fine

eingetreten , ob es

ſchäftsvereinfachung

dige ſogenannte Geiſtliche Witwenkaſſe aufzu —

heben . Als Ergebnis dieſer Erörterungen ſchlägt

der Finanzausſchuß vor :

Die Synode

ſuchen , die

kaſſe und die

wolle die Kirchenregierung er⸗

Au fhebung der Geiſtlichen

übernahme ihrer Rechte und Pflich⸗
Allgemeine Kir

Witwen⸗

ten auf die henkaſſe zu erwägen .

Abſchnitt 5 und die dazu vom

gefaßte Entſchließung w

men angenommen , weiter die Abſchnitte 6 bis

12 und der Schluß des Voranſchlags , ſchließlich

Geſamtvoranſchlag .

Finanzausſchu

rden mit allen Stim⸗

Danach wird in die Beratung des Geſetzent⸗
wurfs über die allgemeinen Ausga⸗
ben für die Rechnungsjahre 1927, 1928 und 1929

und ihre Deckungsmittel 7 und zwar ,
da keine Wortmeldung erfolgt , ſofort in die

Einzelberatung .

Artikel 1 wird einſtimmig angenommen .

Zu Artikel 2 erhält das Wort

Berichterſtatter Abgeordͤneter Dittes : Dazu

liegt ein Antrag der Abgeordneten Dittes ,
Kroenlein und Bender vor , der lautet :

„ Der Artikel 2 des Geſetzentwurfs , die allge⸗
meinen kurchtuhen Ausgaben für die Rechnungs —
jahre 1927 , 1928 und 1929 und ihre Deckungs⸗
mittel betr . , erhält folgenden Zuſatz als Abſ . 2:

ausgebildet „ Die von den kirchlichen Steuerſtellen einzu —

ziehende Kirchenſteuer iſt zu je einem Viertel

uf 1. April , 1. Juli , 1. Oktober und 1. Januar
rit einer Schonfriſt von je einem Monat zu ent⸗

chten . Beträge unter 3 ſind in einer

Summe zu zahlen . Solange ein neuer Kirchen⸗

euerforderungszettel nicht zugeſtellt iſt , haben

die Steuerpflichtigen auf den Verfalltermin Vor⸗

ungen nach Maßgabe der letzten Kirchen —

entrichten , ſoweit nicht nachge —

daß die Kirchenſteuerpflicht erlo —

r die Steuerſchuld ſich weſentlich ver —⸗

nindert hat . über die Anträge auf andere Feſt⸗

ſetzung der Vorauszahlungsbeträge entſcheidet

die kirchliche Hebeſtelle . “

Mit Antrag ſoll der ungehemmte Ein⸗

gang der Kirchenſteuer geſichert werden . Es iſt

in den letzten Jahren vorgekommen , daß wegen

auszahl

rſchuld zu

wieſen wird ,

ſteue

ſchen iſt ode

dem

der verſpäteten Aufſtellung der Hebeliſten mit

der Erhebung der Steuer erſt in der zweiten

Hälfte des Rechnungsjahres begonnen werden

konnte mit der Folge , daß ſo lange die Kirchen —

kaſſen leer blieben und die Steuerpflichtigen
dann den größten Steuerbetrag auf einmal zu

zahlen hatten . Dieſem Mißſtand will der An —

trag abhelfen . Ihr Finanzausſchuß hat ihn gut⸗

geheißen und beantragt , die Synode wolle den

Antrag annehmen .

Artikel 2 und der dazu vom Finanzausſchuß

eingebrachte Antrag werden mit allen Stimmen

angenommen , ebenſo die Artikel 3 bis 6.

Berichterſtatter Abgeoroͤneter Dittes : An die

Beratung des Artikels 7 hat ſich im Finanzaus⸗

ſchuß eine längere Erörterung angeſchloſſen . Es

beſtanden Bedenken dagegen , ſich im neuen Rech⸗

nungsjahr Ausgaben nach dem Voranſchlag für
das abgelaufene Rechnungsjahr zu leiſten . Die

von der Kirchenregierung vorgeſchlagene Vor⸗

ſchrift des Artikels 7 will dem Rechnung tragen ,

daß , wenn ausnahmsweiſe die Synode vor Ab⸗

lauf der Haushaltsperiode nicht zuſammengeru⸗

fen werden könne , eine rechtliche Unterlage für

die Weiterzahlung der notwendigen Ausgaben
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gegeben ſe Es wurde betont , daß die Synoda

gegenwärti⸗
d zeiſtliche ſind , gerade zur

jen 3e n1 hwer abkömmlich ſind . Dem

urde gegenübergeſtellt , daß Angehörige ande

rer Berufe , z. B . die Landwirte , im Frühjahr

und Sommer ſchwerer abkömmlich wären

ießlich einigte ſich der Ausſchuß

Artikel unverändert anzunehmen brachte aber

dabei zum Ausdruck , da den Fällen dieſe

Artikel ſchlag möglichſt vor Beginn

erledigt werden
de n chnungsjahres

ſol die Verhandlungen wegen der

˖ ſt ſpäter erfolgen können

ausſchuß ſchlägt Ihnen vor , den A

1 ißgabe anzunehmen

mit dem Vorſchlag des Fi⸗

inſtimmig angenommen , weiter

ch der Geſe tzent⸗

zweite Abſtim

die

nanzausſchuſſee

die Artikel 8 und 9 und ſchließli

wurf im ganzen . Da ei

mung verzichtet wird , erklärt der Präſident

für endgültig .

rat Dr. Aſal : Hohe

hat bereits Veranlaſſung

Annahme

Synode ! Der
Regierungs

Herr

genommen ,
Gruß zu entbieten und

Fortgang zu wün
yznen ſeinen

Ihrer Tagung einen guten
Raee
Ubrig ,

ſchen . So bleibt mir jetzt hts anderes

als auf die liel würdig zrüßungsworte ,

die Ihr Herr Vorſitzender an m ch gerichtet hat

herzlich zu erwidern Ihnen zu danken für die

den Regierungs

vertreter ergangen
aber Ihnen

meinen aufrichtigen Glückwunſch auszuſprechen

die Sie hier im Plenum und in

ſſen in den letzten Tagen geleiſtet

sbeſondere durch die An⸗

teuervoranſchlags für den

Zeitraum von drei Jah⸗

Einladung , die anfreundliche
iſt , außerdem

21 A„«„ 9
zu der Arbeit ,

den Ar

haben .

nahme

verhältnismäßig langen

Leben auf eine materiell ſichere
*

Sie haben

des

ren das kirchlich

Grundlage geſtellt , Sie haben durch die einſtim⸗

mige Annahme dieſ Voranſchlags aber auch ein

erhebendes Zeugnis abgelegt für das gute Ein⸗

vernehmen , das zwiſchen Ihnen , höchſten

kirchlichen Organ der evang . Landeskirche , und

dem

der Evang .

det der Verſchiedenheit nach Richtung und Auſ⸗

faſſung im einzelnen Fall .

dem

für die anerkennenden Worte des

rungsvertreters

herzlichen Wünſche .

Sitzung

Kirchenregierung beſteht , unbeſcha⸗

Hierzu darf ich Sie

Mögen auch künftig⸗

Verhandlungen unter

dubiis li -

lich beglückwünſchen .

Ihre Beratungen und

vor ſichWahlſpruch gehen : In

ertas , in necessariis unitas !

Präſident D. Dr . Keller : Synode danktDie

Herrn Regie⸗

für ſeineund insbeſondere

Wir fahren nunmehr in der Verhandlung

iter . Ich rufe auf :

Bericht des Ausſchuſſes für Kultus und Un⸗

über den Katechismusentwurf .

Abgeordneter Dekan Renner :
terricht

Berichterſtatter

Hohe Synode ! Die Lande zſynode 1920/26 hat die

Katechismusfrage weſentlich gefördert . Es iſt

hr aber nicht gelungen , ſie einer befriedigenden

entgegenzuführen . In ihrer letzten Ta⸗

Mai 1926 hat ſie den Entwurf E in ſei⸗

Geſtaltung durch den Verfaſſer aus

Zeit nicht mehr einer gründlichen
Sie hat

öſung

gung im

ner letzten

Mangel an

Ausſchußberatung unterziehen können .

den Oberkirchenrat erſucht , auf Grund die⸗

E1926 “ der kommenden Landes⸗
a

ſes Entwurfs „

ſynode eine Vorlage zu machen .

Verfolg dieſes ihm gewordenen Auftra⸗N
Im

ges hat der Oberkirchenrat den Entwurf „ E 1926 “

nach den dazu gegebenen Richtlinien bearbeitet

und dieſen von ihm bearbeiteten Entwurf den

Bezirksſynoden 1926 zur Begutachtung vorge⸗

legt . Die Bezirksſynoden 1926 haben den vom

Oberkirchenrat ihnen vorgelegten Entwurf in

ihrer Mehrheit abgelehnt .

Die Gründe , die zu dieſer Ablehnung führ⸗

ten , waren ſehr verſchieden . Die einen lehnten

ihn grundſätzlich ab , weil ſie überhaupt gegen

dieſen Typ eines Katechismus waren . Die an⸗

deren lehnten ihn ab , weil er ihnen , obwohl ſie

Anlage im ganzen einverſtanden wa⸗

verkürzt und verarmt erſchien . Daß
großer Ver⸗

mit ſeiner

ren , gar zu

bei ihnen dieſer Eindruck gar zu

den

ha

ſei

nã
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in ſei⸗
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ndlichen

Sie hat

ind die⸗

Landes⸗

Auftra⸗

„ E 1926 “

earbeitet

burf den

vorge⸗

den vom

wurf in

ng führ⸗
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pt gegen
Die an⸗
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zien . Daß

ßer Ver⸗
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hat

dem

kürzung und Verarmung entſtand , dazu

wohl auch weſentlich mit beigetragen , daß

Entwurf die Bibelſprüche ſowie die bibliſchen

Leſeſtücke und die Liederverſe nicht beigedruckt
waren . Dieſem Mangel iſt in dem Entwurf , wie

er jetzt der Landesſynode vorliegt , abgeholfen .

Der Entwurf in ſeiner vorliegenden Geſtalt iſt

dem Ausſchuß für Kultus u Unterricht zur

Beratung und Beſchlußfaſſung übergeben wor

den

Der Ausſchuß hat in ſeiner erſten Sitzung am

ich t dem Entwurf eingehend be

ſchäftigt

Die poſitive Gruppe nahm die Stellung ein :

Die ſeit vielen Jahren auf dem Gebiete des

Katechismusunterrichts in unſerer Landeskirche

beſtehende Willkür und Geſetzloſigkeit kann

nicht mehr länger ertragen werden ; vielmehr

muß ihr geſteuert werden . Unter dieſem Ge

ſichtspunkt iſt der

grüßen

vorliegende Entwurf zu be

und als Ausgangspunkt zur weiteren

Arbeit zu empfehlen , umſomehr als man bei den

Bemühungen der letzten 20 Jahre um einen

neuen Katechismus ſich doch ſchließlich auf einer

gemeinſamen Linie zuſammengefunden hat : auf

dem Kleinen exponierten Luther . Typ

haben alle Entwürfe gehabt , mit denen wir uns
ſeit 1914 ernſtlich beſchäftigt haben .

Die liberale Gruppe nahm im Ausſchuß zu

nächſt eine ablehnende Stellung ein und e klärte ,
von einer weiteren Ausſchußberatung des vor —

liegenden Entwurfs ſich keinen Erfolg verſpre —

chen zu können , näherte ſich aber dann doch im

Verlauf der Beſprechungen dem Standpunkt der

poſitiven Gruppe an , namentlich als die poſitive
Gruppe erklärt hatte , daß ſie von vornherein kei

nerlei Bindungen wolle , ſondern unter Zu

grundelegung der Vorlage im Zuſammenarbei
ten mit den anderen Gruppen aus der Vorlage
den künftigen Entwurf erarbeiten wolle . Auf
Grund dieſer Erklärung der poſitiven Gruppe
im Ausſchuß äußerte die liberale Gruppe ſich da⸗
hin : Wenn zu dem vorliegenden Entwurf als

Grundlage alle früheren mit herbeigezogen wer⸗

Dieſen

—— ⏑——
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den , dann werde wohl die liberale Fraktion ihre

Zuſtimmung zur Mitarbeit im Ausſchuß geben .

landeskirchliche Gruppe ſtellte ſich in we⸗

Übereinſtimmung

Gruppe zu dem Entwurf freundlich als Grund⸗

lage zu erſprießlicher Weiterarbeit im Ausſchuß
Die volkskirchliche Gruppe erklärte ſich ent⸗

ſchieden gegen den Entwurf und für völlige Ka⸗

techismusfreiheit ſolange , bis einmal von einem

Propheten ein neuer Katechismus uns geſchenkt

werde .

Somit war das Ergebnis der erſten Sitzung
des Ausſchuſſes eine ſich anbahnende Verſtändi⸗

gung der poſitiven , liberalen und landeskirch⸗

lichen Gruppe im Ausſchuß , während die volks —

kirchliche auf ihrem entſchieden ablehnenden

Standpunkt verharrte . Sie brachte dieſen ihren

Standpunkt in folgendem Antrag zum Ausdruck :

„ Antrag des Volkskirchenbundes evang . So⸗

zialiſten .

Die Synode lehnt Katechismusentwurf

1927 ab , da er dem im Gebrauch befindͤlichen Ka —

techismus gegenüber weder pädagogiſch noch in —

haltlich eine Verbeſſerung darſtellt und nicht im⸗

ſtande iſt , lebendige Frömmigkeit bei der zu un⸗

terweiſenden Jugend auszulöſen und zu feſti⸗
gen . “

In der zweiten Sitzung des Ausſchuſſes am
2. März wurde die angebahnte Verſtändigung
der Gruppen noch weiter geführt . Auch der Ver —

treter der volkskirchlichen Gruppe erklärte im

Einverſtändnis mit ſeiner Gruppe ſeine perſön⸗
liche Bereitwilligkeit zur Mitarbeit im Ausſchuß ,
wenn auch die grundſätzliche Einſtellung ſeiner
Gruppe dadurch nicht geändert werde . Im üb⸗

rigen wurde eine übereinſtimmung aller Grup⸗
pen dahin erzielt , daß der vorliegende Entwurf

nach den von den Schulſynoden und Bezirks⸗
ſynoden geäußerten Wünſchen erweitert werden

müſſe , daß zwar bei den Erklärungen Luthers

zu den drei Glaubensartikeln ſprachlich nichts

geändert werden dürfe , daß man aber bei den

Erklärungen Luthers zu den Zehn Geboten und

zum Unſer Vater ſich keineswegs ſklaviſch an die

Die
ſentlicher mit der poſitiven

den
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Lutherſprache zu binden brauche , ſondern ſie arbeitet werden ſoll , wurde einmütig beſchloſſen ,

mohl , ſoweit es zum Verſtändnis der Kinder nö⸗ an Hohe Synode folgenden Antrag zu ſtellen :

tig ſei , moderniſieren könne . Auch darüber ver⸗ Die Synode wolle beſchließen , daß ein

ſtändigte man ſich , daß der zu ſchaffende Kate Ausſchuß von acht Mitaliedern beſtellt wird

chismus in weſentlichen Stücken zu lernen ſein mit dem Auftrag , den ihr vorgelegten Kate⸗

werde ; doch ſollten darin zunächſt noch keinerlei chismusentwurf unter Berückſichtigung der

Bindungen und Feſtlegungen erfolgen . Der von den Schul⸗ und Bezirksſynoden geäußer⸗

Umfang der zu lernenden Stücke in dem zu ſchaf - ⸗ ten Wünſche zn bearbeiten und dann der wie⸗

fenden Katechismus iſt erſt eine cura posterior . der zuſammentretenden Landesſynode zur

Entſcheidung vorzulegen .

Ich bitte Hohe Synode , im Sinne dieſes An⸗

traas Ihres Ausſchuſſes für Kultus und Unter⸗

richt zu beſchließen .

Der Antrag wird mit allen Stimmen bei 7

Enthaltungen angenommen .

b. Bericht des Ausſchuſſes für Kultus und

Unterricht über den Antrag , die Simultanſchule

In der dritten Sitzung des Ausſchuſſes am

5. März wurde ein Einverſtändnis darüber er⸗

zielt , daß einer zu bildenden Katechismuskom⸗

miſſion keine gebundene Marſchroute gegeben

werden dürfe , auch nicht über den Umfang deſ⸗

ſen , was auswendig gelernt werden ſolle . Hin⸗

ſichtlich des Inhalts gelte es , die von den Be⸗

zirksſynoden geäußerten Wünſche zu berückſich⸗

tigen und die im Intereſſe einer weſentlichen betr .

Verkürzung ausgefallenen Stücke wieder herein⸗ Berichterſtatter Abgeordneter Dekan Reunet

— In ſeiner 4. Sitzung am 7. März hat der Aus⸗

R —2
— f

In der vierten Sitzung am Vormittag des 7. ſchuß für Kultus und Unterricht über folgenden

Antrag des Volkskirchenbundes der evang . So⸗
März erhob die liberale Gruppe das Bedenken

ihrer Fraktion , daß man die Bezirks⸗ und Schul⸗ ialiſten verhandelt :

ſynoden von vornherein ausſchalten wolle . Antrag des Volkskirchenbundes der evang

Wenn der vorgelegte Entwurf in weſentlich ver⸗Sozialiſten .

änderter Geſtalt aus der Kommiſſionsberatung Die Synode ſoll aus den Erfahrungen der Ha⸗

herauskomme , müſſe man doch die Schul⸗ und diſchen Verhältniſſe heraus dem Evang . Kirchen —

Bezirksſynoden
wieder befragen . Ibre S tag den Vörſchlag machen , daß als Regelſchule

tion behalte ſich volle Freiheit vor . Die endgül⸗ der Gegenwart die Simultonſchule nach badi —

tige Entſcheidung möge darum zurückgeſtellt ſchem Syſtem zu begrüßen ſei , die unbeſchadet der

werden, bis ſie ihre Fraktion noch einmal be⸗ gemeinſamen weltlichen Erziehung aller Kinder

fragt hätte . den einzelnen Religions - und Weltanſchauungs⸗

In der fünften Sitzung am Nachmittag des gemeinſchaften im Rahmen des Stundenplanes

gleichen Tages erklärte die liberale Gruppe , ſie die Erteilung des Religionsunterrichts ermög⸗

ſei im Einverſtändnis mit ihrer Fraktion bereit , licht . “

auf den Wunſch der Poſitiven einzugehen , daß Nach eingebender Beſprechung dieſes An tragt

die Sache nicht noch einmal an die Schul⸗ und ſtellte ſich als die überzeugung der Mehrheit de⸗

Bezirksſynoden gehen ſolle . Nach dieſem Zuge⸗Ausſchuſſes heraus , daß es nicht zweckmäßig ſeſ

ſtändnis und nachdem noch einmal ausdrücklich und auch keinen Erfolg verſpreche , durch Faſſun

feſtgeſtellt worden war , daß der vorgelegte Ent⸗ einer Reſolution in die außerbadiſchen Schulver

wurf tatſächlich die Grundlage ſein ſoll , auf der hältniſſe unſeres deutſchen Vaterlandes einzi

unter Berückſichtigung der Wünſche der Schul⸗ greifen . Dagegen ſei es wohl angebracht , wenn

und Bezirksſynoden der neue Katechismus er⸗die Synode für die Erhaltung der Simultan⸗

ſe
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ſchule bei uns in Baden ihre Stimme erhebe .

Man einigte ſich auf folgenden Antrag :

Die Synode erwartet , daß die beſtehende ,

in der badiſchen Bevölterungsmiſchung be⸗

gründete Simultanſchule erhalten bleibt .

Antrag wurde einſtimmig angenom⸗

men . Im Auftrage Ausſchuſſes bitte ich

Hohe Synode , dieſem Antrag ihre Zuſtimmung

Dieſer

des

zu geben .

Abgeordneter Kühner : Hohe Synode : Die

Frage der badiſchen Simultanſchule erſcheint uns

ſo wichtig , daß wir glauben berechtigt zu ſein ,

auch hier in der öffentlichen Sitzung ein Wort

über dieſe Frage zu verlieren .

Wir begrüßen es außerordentlich , daß gerade

im jetzigen Augenblick die badiſche Landesſynode

Gelegenheit hat , zu der Frage der Geſtaltung

unſeres Schulweſens , die durch die im Reichs⸗

miniſterium des Innern gepflogenen Vorberei⸗

tungen zu einem Geſetzentwurf zu Artitkel 146

Abſ . 2 der Reichsverfaſſung zur ſteht ,

Steuung zu nehmen , und wir begrüßen es be⸗

ſonders unter dem Geſichtswintel unſerer badi⸗

ſchen Verhältniſſe . Es erſcheint uns gerade im

Hinblick auf die badiſchen Verhältniſſe , die beſon⸗

ders geartet ſind , unerläßlich , hier unſerem Wil⸗

len und unſerer Meinung nachdrücklichſt und mit

aller Beſtimmtheit Ausdruck zu geben und vor

der Offentlichteit herauszuheben , daß durch die

Geſtaltung dieſes Geſetzentwurfs die badiſche

Simultanſchule in Gefahr iſt .

Debatte

Das ſog . Schulkompromiß , das in Art . 146

Abſ . 2 der Reichsverfaſſung ſeinen Niederſchlag
gefunden hat , erkennt die Simultanſchule als

Regelſchule an und daneben die übrigen Schul⸗

arten , ſie erkennt aber ausdrücklich die Gemein⸗

ſchaftsſchule als die Schulgattung an , der der

Vorzug zu geben iſt . Nun wiſſen wir ja , daß der

Geſetzentwurf , der neuerdings wieder im Reichs⸗

miniſterium des Innern zur Beratung ſteht ,
einen langen Leidensweg hinter ſich hat . Bereits
der Entwurf des Jahres 1921 hat inſofern eine

Verſchiebung hervorgebracht , als dort nicht mehr

Dritte Sitzung .

die Simultanſchule , die Gemeinſchaftsſchule , als

Regelſchule erſcheint , ſondern die übrigen Schul⸗
arten als gleichberechtigt mit der Gemeinſchafts⸗

ſchule hingeſtellt werden . Der Entwurf von 1925

hat uns eine erneute Verſchiebung zuungunſten
der Simultanſchule gebracht in der Form , daß

nunmehr die ſog . konfeſſionellen Schulen als

Regelſchulen hervorgehoben werden , während

demgegenüber die Gemeinſchaftsſchule , die in der

Reichsverfaſſung als Regelſchule feſtgelegt iſt , in

den Hintergrund getreten iſt . Wir haben alſo

[ die begründete Befürchtung , daß , wenn durch ein

Reichsſchulgeſetz der Boden der Simultanſchule

untergraben und die Konfeſſionsſchule zur Re⸗

gelſchule geſtempelt wird , dann auch im Lande

Baden eine im Rahmen des Möglichen liegende

Verſchiebung der politiſchen Konſtellation unſere

bewährte und hiſtoriſch gewordene Simultan⸗

ſchule in Frage ſtellt .
Die badiſche Simultanſchule hat ihre Ge —⸗

ſchichte und es würde im Volk nicht ver⸗

ſtanden werden , wenn die evang . badiſche Lan⸗

deskirche ſich nicht ſchützend vor ſie ſtellen würde .

Kein Kenner der badiſchen Schulverhältniſſe

wird es , wenn er objektiv und ohne konfeſſionelle
Voreingenommenheit die Frage prüft , beſtreiten

wollen , daß unſere badiſche Schule ſich in

jeder Hinſicht durchaus bewährt hat . Sie

hat dem badiſchen Volk nach ihrer Einführung
im Jahre 1860 und nach ihrer endgültigen Durch⸗

führung im Jahre 1874 den Ruf eingetragen , das

fortſchrittlichſte zu ſein und ſein Schulweſen auf
eine Höhe gebracht zu haben , ſodaß dieſes all⸗

gemein als vorbildlich bezeichnet wurde . Daß
bis zum heutigen Tag die Gegenſätze in politi⸗

ſcher , wirtſchaftlicher und religiöſer Hinſicht bei

uns in Baden nicht ſo kraß zutage getreten ſind
wie anderwärts und daß konfeſſionelle Vorur⸗

teile und Abneigung gegen andere aus

konfeſſioneller Beſchränktheit heraus nicht ſo un⸗

beſchränkt ſich austoben konnten , daß darüber

das uns alle als Volksgenoſſen Einigende hätte

vergeſſen werden können , das verdanken wir zum

großen Teil der gemeinſamen Erziehung unſerer
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Kinder in der gemeinſamen Schule des Volkes ,

wo ſchon das unreife Kind angehalten iſt , die

überzeugung anderer zu achten und verſtehen zu

lernen .

Auch der Bericht der Kirchenregierung befaßt

ſich ja mit der Erteilung des Religionsunter⸗

richts und ſpricht ſich in jeder Weiſe anerkennend

über die geleiſtete Arbeit aus . Auch die religiö

ſen und kirchlichen Belange ſind in der badiſchen

Simultanſchule gewahrt und wir glauben , daß

die Erteilung des Religionsunterrichts in der Ge

meinſchaftsſchule keineswegs zu kurz gekommen

iſt . Wir verweiſen ganz beſonders darauf , daß

eine konfeſſionelle Geſtaltung unſerer Schule

die , wie ich vorhin ſchon ſagte , im Rahmen des

Möglichen liegt gerade unſerer evang . Kirche

und dem evang . Bevölkerungsteil den größten

Nachteil bringen würde . Denken wir nur da⸗

ran , daß der größte Teil unſerer evang . Bevöl⸗

kerung in den Großſtädten wohnt und daß wir

in den Großſtädten ein hochorganiſiertes Schul⸗

weſen haben , das in dem Moment , wo eine Kon⸗

feſſionaliſierung eingeführt würde , zerſchlagen

werden müßte in lauter Zwergſchulen , während

bei dem kath . Bevölkerungsteil , der zum größ

ten Teil auf dem flachen Lande und auf dem

Schwarzwald wohnt , der Schaden in dieſer Hin⸗

ſicht nicht ſo groß wäre wie für uns . Wir müß

ten in unſeren Städten unſer hochorganiſiertes

Schulweſen vollſtändig abbauen . Bedenken Sie

nur , was z. B . der Schieleſche Geſetzentwurf be —

abſichtigt : daß ſchon bei Stellung eines Antrags

durch 40 Erziehungsberechtigte eine Schule des

Bekenntniſſes der betreffenden Antragſteller ein

gerichtet werden müßte . Stellen Sie ſich nun

dieſes Durcheinander von großen und kleinen

Schularten einmal zuſammen , dann können Sie

ſich ein ungefähres Bild machen , welchen Situa⸗

tionen wir dann gegenüberſtehen würden .

Unſere badiſche Simultanſchule erſcheint di —

rekt von Baden aus vorerſt nicht gefährdet , ſie

wird erſt in dem Moment gefährdet ſein , wo

durch einen Reichsſchulgeſetzentwurf der Boden

für unſere Simultanſchule entzogen iſt . Es darf

Dritte Sitzung .

keinem Zweifel unterliegen , daß mit dieſem Mo⸗

ment auch bei uns in Baden der Burgfrieden auf

dieſem Gebiet vielleicht in abſehbarer Zeit ge⸗

kündigt werden würde und daß unſere Schule
Baden in die Gefahr käme , ebenfalls zerſchla⸗

9 zu werden . erachten es deshalb nach

ie vor als dringend nötig , daß wir nicht nur

auf unſere badiſchen Verhältniſſe abheben , ſon⸗

ern daß wir unſere Stimme erheben dafür , daß

uch der Evang . Kirchentag dazu Stellung nimmt

und ſeinerſeits dazu beiträgt , daß der Artikel 146

Abſ . 2 der Reichsverfaſſung nicht in dieſem Sinne

ausgelegt werden kann , wie es in den früheren

Entwürfen und wohl auch in dem neueſten Ent⸗

wurf verſucht wird . Der Evang . Kirchentag muß

es als ſeine Pflicht erachten , hierzu ſeine Stimme

zu erheben und dafür daß auch bei

uns in Baden der Simultanſchule keine Gefahr

entſteht , die entſtehen würde , ſobald durch einen

Reichsſchulgeſetzentwurf beabſichtigten

Sinn unſerer Schule der Boden entzogen wäre ,

Wir2

zu ſorgen ,

in dem

Abgeordneter Herrmann : Ich wollte nur

feſtſtellen , einmal , daß wir im Ausſchuß es ab⸗

gelehnt haben , auf außerbadiſche Verhältniſſe in

dieſem Betreff einzugehen , daß wir geſagt ha —

ben , wir haben ebenſowenig Recht , der württem —

bergiſchen oder dreinzu⸗

reden , wie wir es uns auch verbitten würden ,

andern Landeskirchen

wenn von dort ein Verſuch gemacht würde , unz

Direktiven in dieſer Richtung zu geben . Zwei⸗

tens , daß wir es ebenſo abgelehnt haben , unz

auf eine theoretiſche Erörterung einzulaſſen über

den Wert einer evangeliſchen oder einer Simul⸗

tanſchule , ſondern daß wir uns auf den Boden

der Tatſachen geſtellt und geſagt haben ; wir be⸗

grüßen es , daß in unſerer badiſchen Schule dei

Religionsunterricht von der Kirche unbeſtrittel

beaufſichtigt wird , den

kirchlichen Organen , ohne daß der Staat irgend

wie hineinredet , feſtgeſtellt werden , und wir ha⸗

ben deswegen allen Grund , auch von ſeiten unſe

daß die Lehrpläne von

rer evang . Kirche mit dem derzeitigen Zuſtan !

ab
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hereingenommen die Worte , daß die Simultan

ſchule insbeſondere durch die beſonderen Ver

hältniſſe , durch die Bevölkerungsmiſchung in un

rem Lande als berechtigt und begründet ange
werden müſſe . Auf die Einzelerörte

rredners möchte ich nicht

derung

rungen des Herrn Vi

eingehen .

Abgeordnet Wilhelm Schulz : Ich möchte

den Eindruck habe , daß der Herr

itann die Stimmung zum Ausdruck

icht hat , die in der Kommiſſion herrſchte . Ich
kann mich infolgedeſſen darauf beſchränken zu

igen , daß wir dem im allgemeinen alle zuge
ſtimmt haben , und möchte zu dieſem Punkte nicht
weiter ſprechen .

Über die geſchäftsordnungsmäßige Behand
lung der beiden vorliegenden Anträge entſpinnt
ſich eine längere Ausſprache , die damit ſchließt ,

Anutrag des Volkskirchenbundes
evang . Sozialiſten de veitergehenden zu

abgeſtimmt d. Der Antrag wird dann

wird mit

tangenommen .

allenabgelehnt . Der

Stimmen bei 7

e. Bericht des Ausſchuſſes für Kultus und
Unterricht über den Antrag , das Geſangbuch betr .

Berichterſtatter Abgeordneter

Hohe Synode !

Dekan Renner :

In ſeiner 4. Sitzung am 7. März
hat der Ausſchuß für Kultus und Unterricht über
folgenden Antrag des Volkskirchenbundes evang .
Sozialiſten verhandelt :

„ Die Landesſynode beauftragt den Oberkir —
chenrat , den Verleger des Geſangbuchs anzuwei⸗

en , ſoweit dem nicht techniſche Schwierigkeiten
W̃

Neuauflage bei den
im Wege

Liedern 11 Vers 2, 28 Vers 4, 173 Vers 3

ſtehen , bei einer

ſowie
die Lieder 377 und 378 herauszulaſſen , da deren
Inhalt in der heutigen Staatsform unverſtänd⸗
lich iſt . Das Gemeindegeſangbuch muß grund⸗
ſätzlich freigehalten ſein von irgend welchen po —

Tendenzen . Ebenſo ſoll aus dem Kate⸗
Ssmus bei der Frage 106 der Zwiſchenſatz „ iſt

nicht zu

Wir haben in den Antrag dann noch
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treu ſeinem Fürſten “ bei einer Neuauflage ge⸗
ſtrichen werden . “

In der Beſprechung des Antrags im Ausſchuß
wurde dem Gedanken Ausdruck gegeben , ob es
ſich nicht empfehlen dürfte , mit dieſer Sache zu —
zuwarten bis zur
D
Durchſicht

bevorſtehenden allgemeinen

Geſangbuchs . Schließlich
einigte man ſich im Ausſchuß auf folgende Faſ⸗
ſung des Antrags :

Unſeres

Die Landesſynode beauftragt den Ober⸗

kirchenrat , den Verleger des Geſangbuchs
anzuweiſen , ſoweit dem nicht unüberwindli⸗
che techniſche Schwierigkeiten im Wege ſtehen ,
bei einer Neuauflage bei den Liedern 11 Vers
2, 28 Vers 4, 173 Vers 3 ſowie die Lieder 377
und 378 herauszulaſſen , da ihr Inhalt in der

heutigen Staatsform gegenſtandslos gewor⸗
den iſt . Ebenſo ſoll aus dem Katechismus bei
der Frage 106 der Zwiſchenſatz „iſt treu ſei⸗
nem Fürſten “ bei einer Neuauflage geſtrichen

ſſung wurde dEdende vom

m Auf⸗

Antrag
nmig angenommen . J

trage des Ausſchuſſes bitte ich Hohe Synode , die —

ig ihre Zuſtimmung zu geben .

Abgeordneter D. Dr . Frommel : Hohe Synode !
Ich glaube , daß , was die Verſe anlangt , ſehr
leicht dem Antrag ſtattgegeben werden , ebenſo
leicht das Wort „ iſt treu ſeinem Fürſten “ weg⸗
fallen Dagegen halte ich es techniſch für

unausführbar , daß man Lieder herausläßt . Denn
dann haben wir Formen von Geſangbü⸗
chern und müſſen eine andere Zählung einfüh⸗
ren ; man kann doch nicht einfach die Nummern

kann .

zwei

1übergehen . Wir haben dann Geſangbücher mit
verſchiedener Nummernfolge .

In der Abſtimmung wird der Antrag ein⸗

ſtimmig angenommen .

d. Bericht des Ausſchuſſes für Kultus und

Unterricht über den Antrag , das Geſetz über die

religiöſe Kindererziehung betr .

Berichterſtatter Abgeordneter Becker : Hohe Syn —
ode ! Der Unterausſchuß hatte die Aufgabe , ſich
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Abſchnitts D des Haupt⸗
mit der Beſprechung des

und ich bin
berichts Ziff . 1 —5 zu beſchäftigen ,

wohl Ihrer aller Zuſtimmung ſicher , wenn ich

nur einige beſondere Punkte herausgreife , die

vielleicht einem allgemeinen Intereſſe begegnen .

Abgeſehen von dem einen Antrag , der aus dem

Kreiſe des Ausſchuſſes heraus geſtellt wird , han⸗

delt es ſich hier im 1. Abſchnitt um die Frage des

Austritts aus der Landeskirche und aus dem

Religionsunterricht . über die Frage des Aus⸗

tritts aus der Landeskirche wird der Verfaſ —

ſungsausſchuß Ihnen einen Antrag unterbrei —

ten entſprechend den vielfach geäußerten Wün

ſchen der Synoden und der Kirchengemeinden ; ich

rede darüber nicht weiter .

Ein anderer Punkt iſt der des Austritts von

über 14 Jahren aus dem Religions⸗

Hier ſteht der Ausſchuß auf dem

Recht 14jähri⸗

aus dem Religionsunter —

ßerordeutlich unlieb

Es wurde darauf

Schülern

unterricht .

Standpunkt , daß dieſes geſetzliche

ger unreifer Kinder ,

richt einfach auszutreten , au

ſam empfunden worden iſt .

daß da und dort träge und unbot⸗

edingt notwendigen

daß ſie aus

hingewieſen ,
mäßige Schüler ſich dem unb

ſcharfen Anfaſſen dadurch entziehen ,

angeblich weltanſchaulichen Gründen aus dem

Religionsunterricht austreten . Es wurde ſogar

Arbeit aus
berichtet , daß ſchon eine ſchriftliche

dem Gebiet des Religionsunterricht

Anzahl von Schülern dieſen Erfolg gehabt hat .

Das iſt im Intereſſe der Disziplin , aus erziehe⸗

riſchen Gründen untragbar ; es iſt aber auch un⸗

erträglich im Intereſſe der Kinderſeele ſelbſt , daß

da unreife Menſchen das Recht haben ſollen , aus

mart und Willkür , oder auch einer

bei einer

Laune , aus 1

unverſtändlichen Agitation von au

gebend , denjenigen

vor allem nötig iſt , de

zu wahrer Freiheit und wahrer
Wege

zeigen . Dieſe Bedenken haben ſich zu dem An⸗

trag verdichtet , den wir uns erlauben Ihnen

vorzulegen :

Die Synode wünf

ſetz über die religiöſe Kindererziehung , das

tte Sitzung .

ßen her nach⸗

Unterricht abzulehnen , der

m werdenden Menſchen die

Reife zu

ſcht dringend , daß das Ge⸗

Schülern von 14 Jahren volle Freiheit

s Austritts aus dem Religionsunterricht

geſtattet , einer baldigen Durchſicht unterzogen

wird , weil dieſes Geſetz ſowohl der ſeeliſchen

Lage des Kindes als auch der Erziehungsauf⸗

gabe der Schule in keiner Weiſe Rechnung

trägt .

Abgeordneter Fiſcher :

der Herr Berichterſtatter geſagt hat , aus meiner

Erfahrung durchaus zuſtimmen . Unter all den

Fällen , die in den Jahren meines Vorſitzes dem

Kenntnis gekon

den

des

Ich möchte dem , was

Kirchengemeinderat hier zur i⸗

Wiſſens auch nicht ein ein⸗

ziger geweſen , der genau der Beſtimmung ent⸗

ſprochen hätte , daß der erteilte Religionsunter⸗

betr . Lehrers religiöſen Überzeu⸗ —

Schülers widerſprochen und der Schü⸗

Religionsunterricht ver⸗

men ſind , iſt meines

richt des der

gung des

ler deswegen

laſſen habe .

in meiner eigenen

Konfirmanden von

ſich immer herausgeſtellt , daß es ganz

Gründe waren , namentlich aber perſönliche

ferenzen zwiſchen dem Lehrer und dem Schü

Ein mir ſehr lieber Konfirmand , der den Schritt

getan hat und den ich deswegen nachher er

war inzwiſchen Unterprimaner geworden 3

Rede ſtellte , ſagte mir : Ja , glauben Sie dot

nicht , daß ich meiner Kirche un

und unſerer chriſtlichen überzeugung

worden ſei uſw . , ſondern ich weiß gewiß , daß mit

der Religionslehrer , der mich nicht mag , jetz

einen Fünfer geben würde ; weil ich aber aus det

ſo würde es mir ſpätel

und dahel

den

Im Gegenteil , bei den Fällen , die

Gemeinde und bei früheren

mir vorgekommen ſind ,

andere

Hat

d meiner Religion

untreu ge

Schule austreten muß ,

ein Schaden ſein , dieſe Note zu haben ,

bin ich aus dem Religionsunterricht ausgetre

ten . Ich wollte das nur als eine Illuſtrie

rung zu dem Geſagten geben .

Meine Herren ! Ich muß ſagen , dieſes Ge

ſetz iſt einfach ein Unfug und eine Torheit

Torheit auch darin , weil die jungen Leul

14 —17 Jahren doch gans ſichel

mit einer wirklich feſten , in ſic
freigegründeten religiöſe

eine

im Alter von

nicht daſtehen

ſelbſtändigen und
Un



eiheit

rricht

zogen

iſchen

Sauf⸗

nung

n in ſic

religiöſe

Geltung .

Überzeugung , ſondern mitten im Sturm

Drang des Werdens ſind und es gerade da dop

pelt nötig iſt , daß ſie unter dem religiöſen Ein

fluß bleiben . Und wie ſollen ſie das bleiben ,

wenn ſie dem Religionsunterricht der Schule , zu —
ial in Prima , wo ſie nicht mehr chriſtenlehr

lichtig ſind , entzogen werden ! Das wollte ich

zu dem Geſagten hinzufügen

und

Präſident D. Dr . Keller :

gen , daß

Ich möchte dazu ſa

ſelbſtverſtändlich der Herr Abgeordnete

hrungen nicht gemeint hat , als

Reichsgeſetz eine Dummheit

der ſo etwas enthalten wäre .

ſeinen Ausfü

in irgendeinem

Antrag wird mit allen Stimmen gutge⸗
heißen .

Berichterſtatter Abgeordneter Becker : Im
Unſchluß daran wurde über eine Frage geſpro

chen , die uns in Pforzheim ſchon ſehr lange be —

ſchäftigt , die aber ganz gewiß auch in anderen
ößeren Kirchengemeinden nämlich die

aUsge⸗
tretener Familien an dem Religionsunterricht

akut iſt ,

ilnahme von Kindern aus der Kirche

Wir haben uns bisher immer auf einen
ſehr entgegenkommenden , freundlich gewäh⸗
renden Standpunkt geſtellt : wir haben ſolche

Sektenkinder im

Schule gelaſſen

ſie wirklich

ihre Aufgaben

dern

Religionsunterricht der

unter der Bedingung , daß

mitgearbeitet haben , daß ſie

gelernt haben wie die an⸗
Schüler auch . Das gleiche haben wir auch

angewandt für die Fortbildungs sſchule , und es
haben ſich bis jetzt im allgemeinen keine Schwie —
rigkeiten ergeben . Nun aber laſſen unſere Leh⸗

r an der
N dungs - und Fachſchule hie und

da einmal eine ſchriftliche Arbeit machen , und in
dieſen ſchriftlichen Arbeiten bringen nun dieſe

ſtoliſche , ihren Stand —
V

Kinder , namentlich

punkt in ſehr ſcharfer , ſiver Weiſe zur
Nebenbei muß ich noch ſagen , daß ſie

Religionsunterricht nicht etwa um der
önen Augen der evang . Kirche willen beſuchen ,

ſondern weil ſie ſonſt den ſog . Weltanſchauungs⸗
interricht beſuchen müßten , der

aggref

dieſen

4

nachmittags von
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5 —6 Uhr gehalten wird , während ihnen die
Stunde von 11 —12 viel beſſer paßt . Trotz die⸗
ſes äußeren Grundes haben wir ſie bis jetzt öda⸗
rin gelaſſen ; aber nun erhebt ſich die Frage —

die gewiß eine allgemein intereſſiere ende Frage
iſt —: Sollen wir ſie darin behalten ? Der Aus⸗
ſchuß hat ſich im allgemeinen auf den Stand⸗
punkt geſtellt , man ſoll die Brücke nicht abbre⸗
chen ; wenn ſie nur in ihren ſchriftlichen Arbei⸗
ten ſich ein bischen aggreſſiv verhalten , ſich aber
ſonſt im Unterricht 93„ —— betragen , ſolle man
ſie darin laſſen ; es wäre doch möglich ,
allmählich ein — — zwiſchen
ihnen und ihren Lehrern herausbildet

ſchließlich das eine oder andere von den verirr —
ten Schäflein auf dieſe Weiſe wieder gewonnen
wird .

daß ſich

und

Weiter hat der Ausſchuß mit Befriedigung
Kenntnis genommen von den Mitteilungen des
Herrn Abgeordneten Wilhelm S chulz über ſeine
Tätigkeit als Religionslehrer an ber Lehrer

bildungsanſtalt hier

ein gänzlich

muß , und

Es iſt in vieler Beziehung
Neues , was hier gepflügt

man ſtand unter dem Eindruck , daß
dem Religionslehrer eine außerordentlich ſchwie⸗
rige , aber auch ſehr wi ichtige und für das reli⸗
giös⸗kirchliche Leben der Landeskirche nachhaltig
wirkſame Aufgabe geſtellt iſt . Die Ausführun⸗
gen des Herrn Wilhelm Schulz fanden im Aus
ſchuß einmütige und dankbare Zuſtimmung .

Erneut werden in

alle kirchlichen Behörden

kirchlich

werden

dieſem Zuſammenhang
nicht nur , ſondern alle

intereſſierten Gemeir ideglieder dringend
und herzlich dazu aufgerufen , allenthalben ihren
Einfluß geltend zu machen , daß für ſämtliche ,
für unſer Volksleben bedeutſame Berufe ein

chtiger , gut evang . Nachwuchs geſichert iſt .

Problem „ Prüfung oder Schul⸗

zur Debatte . Man hat ſich

im allgemeinen mit dem Standpunkt des Ober⸗

kirchenrats im Hauptbericht einverſtanden er —

klärt , daß es ſich empfehlen wird , beide Auf

ſichtsarten auch künftighin anzuwenden .

Auch das alte

beſuch “ ſtand wieder
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Eingehender hat man ſich mit der anderen

Frage beſchäftigt , die auch längſt die Gemüter

sherige Übung

der ſog . Son⸗
bewegt , nämlich inwieweit die bie

der Prüfungsbeſcheide , namentlich

derbeſcheide , weiterhin zu ertragen ſei . Als ein

ſehr empfehlenswerter Weg wurde 12 gewieſen ,

nach der Prüfung eine Ausſprache mit ſämtlichen

Religionslehrern abz uhalten und dort Ausſtel

lungen , Wünſche und Anregungen vorzubrin

gen . Von dem Herrn Kirchenpräſidenten wurde

angeregt , jedem einzelnen Religionslehrer einen

beſonderen Beſcheid auf einem beſonderen Blatt

getrennt zukommen zu laſſen ; das ſei wohl eine

größere Arbeit , ſchalte manche

Anſtände aus .

In dieſem

Anregung gegeben , daß

der Kire Henbel zörde oder ſonſ ſtige

aber erhobenen

wurde noch die

weitere
von Zeit zu

Zeit Vertreter

Aufſichtsbeamte mit den Religionslehrern B

zirksbeſprechungen abhalten ſollten , um ſo ein

innigeres Vertrauensver rhältnis zwiſchen Kirche

und Schule herzuſtellen und zu

Ebenſo gab der Religionsunterricht an den

Fortbildungs - und Fachſchulen zu eingehenden

Beſprechungen Anlaß . Es wurden von der einen

Seite die beſtehenden , oft recht erheblichen

Schwierigkeiten betont , die ſich insbeſondere auf

dem Lande bemerkbar machen , während auf der

Seite die ſchönen und zuknut nftsfrohen

Anfänge in den Vordergrund geſtellt wurden ,

die uns immer von neuem wieder mit Freude

an die Arbeit gehen ließen .

Es wurde auch geredet über das

von Fortbildungsſchule und Chriſtenlehre .

der einen Seite der Tatbeſtand f

geſtellt wurde , daß der Beſuch der Fortbildungs⸗

ſchule der Chriſtenlehre Eintrag tue , wurde von

einem anderen Redner geradend das Umgekehrte

feſtgeſtellt , daß die Möglichkeit , in der Fortbil⸗

dungsſchule auch noch ein bischen den Chriſten⸗

lehrbeſuch zu kontrollieren , ſehr angenehm emp⸗

funden worden ſei

Es muß hier in der

Genugtuung und herzlicher

befeſtigen .

anderen

Verhältnis

Aber

während auf
eſt⸗

frichtiger

3 feſtge⸗

d roße Anzahl Volks⸗

namtlich in den
U ſich eineſtellt werden ,

ſchullehrer haupt

Dienſt des Religionsunterrichts an den Fortbil⸗

dungs⸗ und Fachſchulen geſtellt hat und mit gro —

ßzer Hingabe und Gewiſſenhaftigkeit ihres Amtes

Vielleicht darf ich , um Ihnen ein Bild

geben , hinzu

.
118und

waltet

von dem Umfang di

fügen , daß wir 3. B . in

* 1 i1t
4＋ )e zu

Pforzheim jetzt 265 Wo

chenſtunden haben es wird wohl in den an⸗

deren großen Städten verhältnismäßig ähnlich

ſein —, daß wir alſo 11 Lehrer mit vollem Depu

wir werden von Oſtern an

Stunden werden noch ſonſt
tat brauchen könnten ;

9 haben , die anderen

verteilt . Unſere Anerkennung fur die Arbeit

dieſer Lehrer muß um ſo dankbarer und wärmer

ſein , als ſich dieſe Männe und Frauen vor eine

ganz neue Aufgabe geſtellt ſahen und als dieſer

Unterricht bei dem faſt völliger Mangel an ent⸗

ſprechenden Lehrbüchern ein außerordentliches

Maß von ernſter — erforderte und ſtets

erfordern wird . Es iſt jetzt vom Oberkirchenrat

im Einvernehmen mit einer Anzahl von Reli⸗

gionslehrern eine Art Rahmenlehrplan ausge —

arbeitet worden ; aber die Bemühungen um all⸗

gemein pädagogiſch - methodiſche , jugendpſycholo

giſche und ſonſtige Weiterbildung dieſ

gionslehrer ſeitens der Kirche dürfen nicht

laſſen . Sie haben ja bereits vorhin dieſe beiden

Anträge angenommen , daß entweder an zen⸗

tral gelegenen Punkten , wie etwa Frei —
oder

Heidelberg und dergl . , vonſeiten des Oberkir

chenrats Fortbildungskurſe veranſ ſtaltet werden

den örtlichen Arbeitsgemein⸗

Jahren in Pforz⸗

Hand ge

Reli⸗

nach

ſollen , oder daß

ſchaften , wie

heim eine

ſeit zwei

Mittel an die

Arbeitsgemeinſchaften

vir ſchon

ſolche haben ,

geben werden , um dieſe

durch Berufung auswärtiger Redner zu bele⸗

ben .

Damit bin ich mit dieſem Bericht zu Ende .

Abgeordneter Herrmann : Ich glaube , es iſt

nötig , eine kleine Berichtigung anzubringen bei

dem , was der Herr Berichterſtatter über die

Einzelbeſcheide geſagt hat Nach meiner Erin⸗

nerung hat der Herr Kirchenpräſident nicht an⸗

Ve

re

la

in



geregt , daß allgemein ſo verfahren werde , ſon

dern der Herr Dekan Koppert hat erwähnt , daß

in Weinheim der Herr Kirchenpräſident bei ſei

ner Prüfung Einzelbeſcheide für jeden Reli⸗

gionslehrer gegeben habe , und das hat man für

ſchön und nachahmenswert gefunden . Ich
möchte nur den Anſchein zerſtreuen , der vielleicht

erweckt werden vonſeiten des

Oberkirchenrats gewünſcht worden ſei , daß bei

jeder jedesmal jedem Lehrer

Beſcheid gegeben werden ſoll .

ſehr

könnte , als ob

Religionsprüfung
ein beſonderer

Präſident D. Dr . Keller erklärt den Gegen

hiermit für erledigt und ruft auf zum

Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes über

den Entwurf eines kirchlichen Geſetzes über
die Anderung der §8§ 88 und 109 der Kirchen⸗

verfaſſung .

Berichterſtatter Abgeoroöͤneter D. Frey : In

Ihrer Hand iſt ein Geſetzentwurf zur Anderung
der 88 88 und 109 der Kirchenverfaſſung , der eine

Ergänzung unſerer Verfaſſung vorſieht hinſicht⸗

lich der Bezüge , die den Synodalen zukommen ,

zwar den Synodalen in den

zirksſynoden wie den Synodalen in der Landes —

Ebenſo wie wir den Wunſch haben , daß

alle Stände und Berufsgruppen am kirchlichen ,
am gottesdienſtlichen Leben teilnehmen , ſo

müſſen wir auch wünſchen , daß in unſeren kirch⸗
lichen Körperſchaften aller Art auch alle Schichten
des Volkes , das ſich treu zur Kirche hält , ihre

Vertretung finden . Nun ſind aber manche unſe⸗
rer Kirchengenoſſen bisher gehindert geweſen ,
dieſen Körperſchaften anzugehören , weil nur
Tagegelder bezahlt werden , die nur den Auf⸗
wand betreffenden Synodöäalen gelegentlich
ſeiner Anweſenheit bei der Bezirksſynode oder
Landesſynode ausgleichen ; wer auf den Arbeits
verdienſt an dieſem Tag oder an dieſen Tagen
nicht verzichten kann , mußte aus dieſem äuße⸗
ren Grunde darauf verzichten , ſich in

und ſowohl Be⸗

ſynode .

des

die Be⸗
zirksſynode oder in die Landesſynode wählen zu

laſſen . Hier ſoll nun Abhilfe geſchaffen werden ,
indem denjenigen Mitgliedern , die durch die
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Teilnahme an den Tagungen einen etwaigen
Verdienſtausfall zu beklagen hätten , eine ange
meſſene Entſchädigung gewährt wird . Das be

zieht ſich ſowohl ich wiederhole es auf die
Bezirksſynoden ( § 88 ) als auf die Landesſynode
( § 109 ) .

Ich weiß , daß Sie alle mit dieſem Vorſchlag

übereinſtimmen , ſodaß es einer längeren Be⸗

gründung und Auseinanderſetzung nicht bedarf .
Der Verfaſſungsausſchuß ſtellt daher

Antrag :
den

Hohe Synode wolle dem Geſetzentwurf ,
die Anderung der §88 88 und 109 der Kirchen⸗
verfaſſung betr . , zuſtimmen .

Da eine allgemeine Ausſprache nicht ge⸗
wünſcht wird , beginnt ſofort die Einzelberatung
des Geſetzentwurfs . Die einzelnen Artikel , dann
das ganze Geſetz werden einſtimmig angenom⸗
men , infolge Verzichts auf eine zweite Abſtim⸗

mung endgültig .
Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes über den

Antrag des Volkskirchenbundes wegen überlaf⸗
ſung von Kirchen und kirchlichen Räumen an
Militärverbände uſw .

Berichterſtatter Abgeoroͤneter D. Frey : Die
Herren Synodalen Dietrich und Gen . haben fol⸗
genden Antrag eingebracht :

„ Kirchen und kirchliche Räume dürfen an
Militärverbände und Vereine , an Kamerad —
ſchaften früherer Regimenter , an politiſche Par⸗
teien und parteipolitiſche Verbände zu Gottes —
dienſten nicht freigegeben werden . Nur kirchli⸗
che Vereine und Gruppen oder mit der Kirche im

Zuſammenhang ſtehende Verbände haben das
Recht der Benutzung gottesdienſtlicher Räume . “

Der Verfaſſungsausſchuß hat ſich mit dieſem

Antrag eingehend befaßt . Der Gegenſtand iſt in

§ 9 der Verfaſſung geordnet , wo es heißt :

1. Jedes Gemeindeglied hat Anſpruch auf

Teilnahme an allen kirchlichen Einrichtungen
und Veranſtaltungen .

2. Außerordentliche Wünſche ſind zu er —

füllen , wenn triftige Gründe vorliegen und



religiöſe und kirchliche Bedenken nicht ent⸗ zutraf .

wir grundſätz

Dritte Sitzun

wir der Meinung , daß 5
Trotzdem waren

lich keine allgemeine Regelung tref

gegenſtehen . Dies gilt insbeſondere von der

überlaſſung kirchlicher Gebäude und Geräte fen ſollten , die über das hinausgeht , was in 89

für beſondere Zwecke . Doch dürfen Kirchen ſchon enthalten iſt . Wenn man anfängt , be⸗

und die dem Kultus dienenden Geräte für ſtimmte Gruppen aufzuzählen , denen die Kirche

grundſätzlich vorzuenthalten iſt , dann wird doch
religiöſendie keinerlei

nicht überlaſſen werden .

Hier iſt alſo beſtimmt , daß es in die Hand der

Kirchengemeinderäte gegeben iſt , wenn von ir⸗

gendeiner Seite her der Wunſch nach Benützung

der Kirche laut wird , es Pflicht der Kirchenge - ⸗

meinderäte iſt zu prüfen , ob die Kirche überlaſ⸗

ſen werden kann oder nicht , ob die Vorausſet —

zungen der Verfaſſung für die überlaſſung vor⸗

Veranſtaltungen ,

Charakter haben ,

liegen .

Der Antrag wünſcht , daß auf irgend eine

Weiſe vermutlich durch eine Anderung oder

durch eine Auslegung der Verfaſſung eine

an die Kirchengemeinderäte hinaus⸗

Inhalts , daß ſie den bezeich⸗

Vereinigungen uſw . kirchliche

Verfügung ſtellen dürfen .

Der Verfaſſungsausſchuß war der Meinung ,

en Kirchengemeinderäten das Recht der

nen ſoll , vor allem aus

beſten

triftige

oder ob

Anweiſung

gegeben werde des

neten Verbänden ,

Räume nicht zur

daß man d

Entſcheidung nicht wegnehr

dem Grunde , weil an Ort und Stelle am

kann , ob
entſchieden werden

die Bewilligung vorliegen ,

etwa religiöſe und kirchliche Bedenken beſtehen ,

die die Vorenthaltung der Kirche an dem betref⸗

fenden Ort und zu der betreffenden Zeit wün⸗

ſchenswert oder notwendig machen . Der Aus⸗

ſchuß war der Meinung , daß der 89 Abſ . 2, wie er

jetzt beſteht , genügend Vorkehr treffe , um einem

Mißbrauch nach der einen oder nach der Anderen

Seite hin entgegenzuwirken . Richtig iſt , daß die

Vorenthaltung von Kirchen oder anderen got⸗

tesdienſtlichen Räumen beiſpielsweiſe an den

Volkskirchenbund Verſtimmung hervorgerufen

Richtig iſt , daß , wenn wir nachprüfen wür⸗

Fall oder in dem anderen

darüber

Gründe für

hat .

den , ob in dem einen

Fall der Kirchengemei

getroffen habe , wir vielleicht

kämen , daß das im einzell

auch ſehr vie

Ich gla

meinderäte

daß

Gottesdienſten da iſt .

nderat wohl das Richtige

zu dem Ergebnis

ien Fall einmal nicht

lberechtigte Mißſtimmung erzeugt .

ube , wir als Kirche und die Kirchenge⸗

müſſen den Nachdruck darauf legen ,

eben zur Abhaltung von
Gotteshaus

Die Kirchengemeinderäte
das

haben darüber zu wachen , daß Gotteshaus und

Gottesdienſt nicht irgendwie mißbraucht werden .

Wenn ſie aber die überzeugung gewinnen , daß

irgendeine Vereinigung das innere Bedürfnis hat ,

einer anderen Zeit

da ſie

zur Zeit des normalen Gottesdienſtes es viel⸗

leicht nicht kann , ſo wäre es doch eine unbillige

Härte , ihr den Gottesdienſt vorzuenthalten .

Aber , wie geſagt , wir die Frage nicht

über das Maß hinaus feſt reglementieren , das

Verfaſſung enthalten iſt . Wir ſind der

Bedürfnis nach Gottesdienſt

befriedigt

zuleide ,

am Sonntagmorgen oder zu

einen Gottes dienſt beſuchen zu können .

wollten

in der

Meinung : Wo das

ſich erhebt , da ſoll dieſes Bedürfnis

werden , niemanden zuliebe , niemanden

Gott zur Ehre .

Aus dieſen Erwägungen heraus

faſſungsausſchuß zu dem Antrag gekommen :

iſt der Ver⸗

Hohe Synode wolle den Antrag der Ab⸗

Dietrich und Gen . , die überlaſ⸗
geordneten

Kirchen und kirchlichen Rälu men
ſung von

betr . , ablehnen .

auch im

N
Wir haben

daß wir gegen den il
wer⸗

Abgeordneter Eckert :

geltend gemacht ,

angenommenen Antrag ſtimmen

den . Wir bleiben auf dem von uns formulier⸗

ten Antrag ſtehen und erwarten , daß darüber

abgeſtimmt wird . Wir haben folgende Gründe

dafür . Wir verlangen gar nicht , daß etwa eine

Verfaſſungsänderung vorgenommen werde , ſon⸗

dern nur , daß das Wort eingelöſt werde , das der

Herr Kirchenpräſident gegeben hat , das Wort , das

Ausſchuß

Ausſchuß
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zeugt .

henge⸗

legen ,

von

deräte

5 und

herden .

n, daß,

ris hat ,

esdienſt

friedigt

zuleide

der Ab⸗

Überlaſ⸗

Rälu men

auch im
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nen wer⸗

rmulier⸗

darübel

TGründe

etwa eil

erde , ſo

e, das det

Wort , das

fl.

N⸗

damals gefallen iſt , als der Herr Präſident ſich

prinzipiell in dem Sinne erklärte , daß in keiner

Weiſe gegenüber politiſchen oder ähnlich gerich
teten Verbänden und Vereinen von der Kirche

aus Stellung in bejahendem oder ablehnendem

Sinne genommen werden ſoll . Es handelte ſich
˖

darum , daß hier in Karlsruhe auf An⸗

regung des Reichsbanners Choräle bei einer

Feier geblaſen werden Der Herr Prä⸗

ſident hat ſich aus ipiellen Gründen dage

gen gewendet und dabei ausgeführt , daß ſich das

die republikaniſch ge —
ſinnten Leute richte , ein anderes Mal aber auch
nach rechts hin gewendet werden könne . Dieſe

prinzipielle Erklärung iſt bis jetzt nur eine per
ſönliche Auslaſſung des Herrn Präſidenten ge —
blieben . Wir haben immer darauf gewartet , daß

in irgend einer Weiſe gegen die Willkür der

Kirchengemeinderäte , die verfaſſungsmäßig über

dieſe Dinge zu beſtimmen haben , ein Veto ein⸗

gelegt würde . Das iſt nicht geſchehen . Wir ha⸗
ben bis jetzt zugewartet , wir werden aber jetzt

nicht mehr zuwarten , ſondern jeden Fall , wo ein

Kirchengemeinderat die überlaſſung eines gottes⸗
dienſtlichen Militärverband ,

Kameradſchaft früherer Regimenter uſw .
möglich macht , in der Sffentlichkeit behandeln
und dagegen proteſtieren , daß beſondere Gottes —
dienſte für ſolche Militärverbände innerhalb un⸗
ſerer der Landeskirche gehörigen gottesdienſtli —
chen Räume abgehalten werden . Wir ſind der

überzeugung , daß die Gründe , die dafür ange —
führt worden ſind , nicht zutreffen können . Wenn
ein Militärverband Wert darauf legt , Gottes⸗
dienſt abzuhalten , ſo hat er jeden Sonntagvor⸗
mittag die Möglichkeit , einen Gottesdienſt zu be⸗
ſuchen . Wenn ein Verband einen beſonderen
Gottesdienſt abhalten will , dann muß es in dem

ſollten

prinz

Verbot dieſesmal gegen

Raumes an einen

eine

Weſen des Verbandes begründet ſein , muß er
beſondere Aufgaben im Dienſte Gottes zu er⸗
füllen haben . Militärverbände , Kameradſchaften
uſw . haben aber keineswegs beſondere Aufgaben

on Gott her zu erfüllen . Wir ſind alſo der
lnſicht , daß eine innere Begründung für dieſe

Gottesdienſte nicht vorliegt , und bitten
daß unſer Antrag hier zur Diskuſſion

und daß darüber abgeſtimmt wird .

Abgeordneter Dr . Aſchof : Es könnte ſchei⸗
nen , als ob durch die Ablehnung des Antrags des

Volkskirchenbundes der evang . Sozialiſten hier
aus der Mitte heraus irgendeine Gegenſätzlich⸗
keit hervorgerufen werden ſollte . Ich möchte da⸗
zu folgendes ſagen .

Ich bedauere , daß auch dieſer Antrag hier in
eine Form gegoſſen worden iſt , die es uns un
möglich macht , ihm zuzuſtimmen . Es heißt da
3. B . am Anfang ich habe auch in der Aus⸗

ſchußſitzung darauf aufmerkſam gemacht
„ Kirchen und kirchliche Räume dürfen an Mili⸗
tärverbände und Vereine “ ganz allgemein —
„ an Kameradſchaften früherer Regimenter , an

darum ,

geſtellt

politiſche Parteien und parteipolitiſche Ver⸗
bände zu Gottesdienſten nicht freigegeben wer⸗
den “ . Wenn man dieſen Wortlaut annehmen
würde ich nehme an , daß es „ Militärvereine “
heißen ſoll ( wird bejaht ) , es iſt alſo hier falſch
geſchrieben allerlei Grenz —„ ſo könnten doch

gebiete aufgeführt werden , die gewiß
meint ſind . Wenn ich es in der Studentenſchaft
oder in der Turnerſchaft oder ſonſtwo mit der
Jugend zu tun habe und das Beſtreben habe ,
dieſe Kreiſe der Kirche und dem religiöſen Leben
wieder näher zu bringen , ſo kann ich es nicht
anders machen , als daß ich Sondergottesdienſte
für dieſelben erbitte . So hat z. B . die Turner⸗
ſchaft in Freiburg beim Gauturnerfeſt , beim Ju⸗
gendturnerfeſt einen eigenen Gottesdienſt abge⸗
halten ; er war ausgezeichnet beſucht , und zwar
nicht zwangsweiſe , ſondern aus freien Stücken ,
und das hat einen tiefen Eindruck , glaube ich, auf
alle Teilnehmer gemacht . Wir haben von den
evang . Studierenden aus eine Totenfeier für

gefallenen Kommilitonen abgehalten
mitten im Jahr , im Juni , und ich muß ſagen ,
ich habe ſelten einen Gottesdienſt erlebt —

Stadtpfarrer Kattermann hielt die Predigt —,
der ſo tief gewirkt hätte wie dieſer . Das ſind
auch ſolche Grenzgebiete , wo ſoll man da an⸗

nicht ge

unſere
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ſangen und wo aufhören ? eine

Bedenken , das ich habe .

Das andere iſt dasß : Es heißt „ Militärver —

bände , ⸗Vereine , Kameradſchaften früherer Re —

gimenter “ . Wenn man das ſo annehmen würde ,

dann würde damit dieſen Vereinigungen unter⸗

ſchoben , daß ſie politiſcher Natur wären ; denn

das liegt darin , daß ſie in einer Linie mit den

politiſchen genannt werden . Dagegen müßte ich

mich unter allen Umſtänden verwahren . Das iſt

eine Interpretation der Begriffe , die man nicht

gelten laſſen kann . Ich bedauere außerordent —

lich , daß z. B . die Studentenſchaft immer als

reaktionär bezeichnet wird . Das iſt auch eine

ſtehende Redensart geworden . Das iſt aber

grundfalſch . Wenn man die Studentenſchaft im —

mer ſo bezeichnet , macht man ſie natürlich dazu ;

und wenn man Militärverbände ſo bezeichnet ,

macht man ſie zu politiſchen . Das iſt das Be

denkliche . Ich habe nichts dagegen , daß „ an po —

litiſche Parteien und parteipolitiſche Verbände “

angenommen wird ; da ſind wir , glaube ich ,

einig , und ich kenne keinen in meinem Kirchen⸗

der ſich dazu hergeben würde , für

kirchliche Räume bereitzuſtellen .

iſt , haben
1

Wir

gemeinderat ,

ſolche Zwecke

Da aber die Formulierung ſo unklar

hut .
Antrag im Ausſchuß abgele

liegt aber an der Formu⸗
wir den

bedauern das ſehr , es

lierung .

Was den zweiten Satz anbelangt , ſo ſteht er

nicht weiter zur Diskuſſion . Ich würde ſagen :

„ Alle kirchlichen Vereine oder Gruppen haben

das Recht der Benutzung gottesdienſtlicher

Räume “ , wobei aber das eine hinzugefügt wer⸗

den müßte , daß die für die badiſche Landeskirche

gültige Gottesdienſtordnung innegehalten wer —

den muß . Das wäre eine der Vorbedingungen ,

die wir dann ſtellen müßten . Nun meine ich

aber , durch die Ausſprache im Ausſchuß und die

Ausſprache hier iſt doch klargelegt , daß das , was

die Herren vom Volkskirchenbund der evang .

Sozialiſten wollen , von uns allen im Prinzip

anerkannt worden iſt . Wir möchten aber die

Entſchließungsfreiheit der Gemeinden im ein⸗

Dritte Sitzung .

zelnen durchaus wahren und ſchützen .

können nicht von hier aus generell eine Verf

gung treffen , die vielleicht unklar gefaßt iſt und

dann vielleicht eher ſchädlich als nützlich wirken ,

vielleicht Gegenteil von dem bewirken

würde , was Sie wünſchen .

Wir

efü⸗

das

zum Ausdruck brin⸗

allen
Ich möchte noch einmal

gen , daß wir im Grunde genommen mit

Ihren Wünſchen einverſtanden ſind . Das ſollte

genügen .

Abgeordneter D. Klein : Hohe Synode ! Als

wir ſ. Z. die Debatte über das Blaſen vom Turm

hatten , das vom Reichsbanner beantragt war , da

habe ich geſagt : ich möchte wünſchen , daß weder

für den Wehrwolf oder den Stahlhelm noch für

das Reichsbanner geblaſen werden darf . Ich

bin immer der Meinung geweſen , daß in dem

Kampf um den neuen Staat und in dem Kampf

um den alten Staat , wo die Gemüter leiden⸗

ſchaftlich erregt ſind und die Kirche immer im

Verdacht ſteht zu Recht oder zu Unrecht —

daß ſie mit einer beſtimmten Staatsform , mit

beſtimmten Einrichtungen ſympathiſiere , welche

von den einen gewünſcht und von den anderen

weniger gewünſcht werden , es für die Kirche nö⸗

tig iſt , ſich um ihrer großen religiöſen Aufgabe

willen ſtreng fernzuhalten von einer beſtimmten

Bevorzugung irgend einer politiſchen Partei

ſchon

kommt

ent⸗

oder auch parteipolitiſcher Verbände . Aber

beim Wort „parteipolitiſcher Verbände “

die Schwierigkeit . Es iſt nicht ſo leicht zu

ſcheiden , was ein parteipolitiſcher Verband iſt .

Viele beſtreiten leidenſchaftlich , daß das Reichs⸗

banner ein parteipolitiſcher Verband iſt ; für

mich iſt es offenbar , daß er einer iſt . Alſo ich

ſympathiſiere ſehr damit , daß nicht an politiſche

Parteien kirchliche Räume gegeben werden .

Was ich aus dem Antrag des Volkskirchen⸗

bundes herausleſe , iſt der Verdacht , daß es nicht

lediglich religiöſe Gründe ſind , welche die Leute

veranlaſſen , ſolche Feiern zu veranſtalten und

die gottesdienſtlichen Räume in Anſpruch zu

nehmen ; Sie befürchten ſo glaube ich heraus

me

ein

Go

das

vat

we

ſin .

An

GoO

wü

geft

wei

an
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hirken
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allen

ſollte

Als

Turm

ſar , da

weder

ſch für

Ich

n dem

Kampf

leiden⸗

ter im

cht

m, mit

welche

nderen

che nö⸗

lufgabe

immten

Partei

er ſchon

kommt

zu ent⸗

and iſt.
Reichs⸗

iſt ; füt

Alſo ich

olitiſche

en .

skirchen⸗

es nicht

ie Leute

ten und

pruch zu

heraus⸗

zuhören — daß dort in irgend einer Weiſe in
der freien Predigt ( für die man ja das Konzept
nicht verlangen kann ) Propaganda gemacht wird ,
ſagen wir einmal : für eine beſtimmte Auffaſ⸗
ſung ( Sehr richtig ! ) , für den Krieg , während auf

anderen Seite ein Pazifiſt , der für ſeine Pa⸗

iſtenvereinigung ſagen wir Frontkämpfer
bund oder ſonſtwie die Kirche in Anſpruch
nehmen würde , dann gegen den Krieg , für den
Pazifis ! ropaganda machen würde . Ich

1 nicht mit der Kirche ver —

Das war das Bedenken ,
m Ausſchuß geäußert habe . Für mich iſt

ner ein religiöſes Bedenken geweſen , wenn
geſehen habe und die Uberzeugung gewinnen

ſolche kirchlich - religiöſe Feiern nicht
ich um der religiöſen Erbauung wil —

len abgehalten wurden , ſondern um
wiſſen Ideen und Gedankengängen

mußte , daß

ausſchließ

zu ſtärken ,
die ſich um den alten auch um den neuen
S bewegt haben war der Grund , wa

us der Stimme enthal⸗
kl

Antrag
n, we n d 8 mir eben nicht

annehmbar erſchie öÜte auf der
anderen Seite nicht , verehr A1 de, da
Entſcheidungsrecht der Gemeinde
geben .

zu reſümieren , komme ich dahin , daß
0

vielleicht doch das Beſte wäre , man würde
gen : ſie ſollen an den Gottesdienſten teilneh

men , die die Gemeinden veranſtalten . Das wäre
ein Ausweg . Ich meine , es ſollte eben nicht im
Gottesdienſt in beſonderer Weiſe gerade über
das geredet werden , was in Militärvereinen ,indiſchen 2 ä

uſw . gepflegt wird ,
vaterländiſchen Verbänden

Erbauung aller da
weil die Gottes

ſind und an einem ſolchen Gottesdienſte andere
Anſtoß nehmen könnten . Für mich bedeutet
Gottesdienſt eine Erbauung für alle

es begrüßen , wenn eine
gefunden würde ,

71

und ich

Löſung dahin
daß dieſe Vereinigungen , ſo⸗

e nicht direkt parteipolitiſcher Natur
den allgemeinen

würde

weit
ſind ,

Gottesdienſten teilnehmen Landauer Regiments

und nicht beſondere Gottesdienſte veranſtaltet
würden .

Abgeordneter Hofheinz : Hohe Synode !
ſind der poſitiven Seite im Ausſchuf
Anſicht geweſen , daß der § 9 unſerer VerfaE

Wir

der

ſung

auf

f
wohl genügt , um das Gotteshaus vor jeder
Profanation zu ſchützen . Wir ſind weiter der
Anſicht geweſen , daß es durchaus richtig iſt , daß
84
42 Kanzel nicht mißbraucht werden ſoll zu po⸗
litiſchen Ausführungen . Wir haben uns aber
auf den Standpunkt geſtellt , daß das nicht durch
irgend welche Verfaſſungsbeſtimmungen zu er⸗
reichen iſt , ſondern nur dadurch , daß der Diener
am Wort ſich verantwortlich weiß für die Ge —

ſamtgemeinde und darum alles unterläßt , was

geeignet iſt , einen Teil ſeiner Gemeinde und
ſeiner Gottesdienſtgemeinde zu verletzen . Zu
einer weiteren Stellung über den § 9 hinaus war
nach unſerer Anſicht kein Anlaß gegeben .

Abgeoroͤneter Eckert : Ich will nur ganz kurz
feſtſtellen , daß wir dann in keiner Weiſe etwa eine
Anweiſung an die Kirchengemeinderäte für wün⸗
ſchenswert hielten , wenn die Kin

immer ſo entſcheiden würden , wie es

chengemeinderäte

nach unſe⸗
rer überzeugung aus ihrer evang . Grundhaltung
heraus geſchehen müf Aus dieſer Grundhal⸗

tung heraus iſt es unmöglich , daß man im einen
Fall den religiöſen Sozialiſten die Abhaltungs⸗
möglichkeit eines Gottesdienſtes verweigert , auf
der anderen Seite aber Militärverbänden , die in
irgend einer Weiſe den Zuſammenhang mit dem

vergangenen Krieg aufrecht erhalten , die Kirche
überläßt . Es iſt eine Profanation , wenn z. B .
die Chriſtuskirche in Mannheim vor ganz kur⸗
zer Zeit einem Militärverband aus der Pfalz

für einen Gottesdienſt überlaſſenbeſonderen

worden iſt .

Abgeordneter Roſt : Der eben angezogene
Fall , daß in Mannheim die Chriſtuskirche einem

Militärverband — es handelte ſich um eine

Wiederſehensfeier der Kriegsteilnehmer eines

überlaſſen worden iſt ,
9
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zu bloß zeremonieller Ausſchmückung von Regi⸗

tstagen und Wiederſehensfeiern
herabge

würdigt werden . Die Kirchengemeinde hat hier

die große erzieheriſche Pflich “ darauf hinzu
i

ſen , daß dem Gottesdienſt in
ung

die Stelle zukommt ,
die ihm gebührt . Es geht
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Die
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neue zu Feiern überzugehen ,

und Alkohol die leidige Hauptſache ſind .

Erfahrung beweiſt , daß die
6

heriſch zu wirken , wohl immer von Erfolg gewe —

Verſuche , hier erzie

ſtehenden zwei Gemeinden der evang . Landes

leinde mi⸗

gemach
einheitlichen

kirche nicht zu eine

einheitlicher Verwaltung und Ordni

herd können . Die beſtehenden Zuſtände ſin

bar und dem Anſehen der evang . Kirch

ſchädlich . “

In dem Verfaſſungsausſchuf waren wir un

durchaus darüber im klaren , daß ,

Stadt , wie etwa Weinheim , aus mehreren Küit

chengemeinden beſteht , die neben einander liege

und die garnichts miteinander zu tun haben , di

eigentlich ein unguter Zuſtand iſt . Aber dieſt

Mangel betrifft nicht nur Weinheim , ſondet

anderen Stellen unſerer Landeskirt

wenn eit

auch an



Hdem

venn ein
reren Ki

der liege

haben , de

Über dieſe

n, ſonder

andeskirt

haben wir ähnliche Erſcheinune

zachstum einer Stadt können Ki

vorher getrennt waren , räum

wachſen . NMN 23 ＋ 14Wir haben ein ähnlie

ir werden vielleicht nach R

El en und es gibt noch me

Urſack

ch ſevarl 1 1
ſa als

11

tre 1 K

11

gegenſeit

U 1d daß e nickh nge
0 0 1 E

mittelbe cb R
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5nehmbar . Der be he i0

U me bloß in Weinheim mac

U Prüfunft behnen ll, dann iſt
Recht tSſchut 865E Rechtsausſchuf n dief na

dazu ſicher nicht in der L age .
keiner Täuſchung hin , die

E◻ 4 2Geben wir uns

iſt nicht imSache
indumdrehen zu machen . Die Erf ung hat

eral o d Vereini

den iſt , es doch ger II
beit bedurft hat , bis es endlich f

Sine ſolche Veränderung kann
Diktat von oben her machen , ſond
nuß nach und nach wachſen .

Verfaſſungsausſchuß war
g, die Synode würde gut tun , wenn ſie

rag der Kirchenregierung zur Kennt —

tisnahme überweiſen würde , damit die Kirchen —

gierung 2 ſſung nimmt , die Frage im

0 6 feſtzuſtellen , ob nicht da ,

da, wo es möglich iſt ,
i

ſie da
1 ) ort 0 r Welt ge

ft werden könne We im Ve

erzielen ,

DUu
96 * I II

0
ſt

un de 1 1 K ˖ te

Int 0 Dhe S 1

Dietrick 1d die Vereinig 8
4

11 1 1

0 ˖ ur Kenntnis⸗
ahme überweiſe rd ig angenom⸗

8 — 4eri bDes E A

zat -⸗
1

te hl Amt einſchließer

D. Klei Hohe
ynode ! 1 B

amtenſteller 2 etzen

eine kirchliche Bear tragung in ßen ,
e Mit ng der Kirche B

tung ſolcher Stellen notwendig iſt. In dieſer
chti vor allem Religionsprofeſſoren⸗

8 b .ſteller Seel gerſtelle an Straf⸗ und Ir
renanſtalten ii ag Bisher wurde nun nach
einem Uſus verfahre n, der gewiſſe Reibungen

de n bei de n be⸗

Daher iſt es

dringend geboten , hier dadurch Wandel zu ſchaf⸗f
daß ein kirchlich⸗ſtaatlicher Vertrag erſtrebt

den Modus der Vorbereitung und des

Vollzugs der Ernennung auf ſolche Stellen klar

feſtlegt und die

konflikte zwiſchen

ten Faktoren nicht ausſchloß .

S§orwird , der

beiderſeitigen Rechte unzwei
deutig umgrenzt .
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Der Verfaſſungsausſchuß bittet daher die

Hohe Synode , folgendem Antrag ihre Zuſtim⸗

mung zu geben :
ch⸗

Synode möge beſchließen , daß ein kir

in
lich⸗ſtaatlicher Vertrag angeſtrebt wird ,

dem bezüglich der ſtaatlichen Beamtenſtellen ,

die ein kirchliches Amt in ſich ſchließen , ganz

klare , von beiden Seiten anerkannte Beſtim⸗

über die beiderſeitigen Rechte
mungen

bei

der Beſetzung ſolcher Stellen feſtgelegt wer⸗

StungSätzung

t folgender Weiſe vorgehen
Meinung , daß wir in

ſollten :

Es ſoll zunächſt ein

ſchuß gebildet werden ,

aus jeder der

möglichſt kleiner Aus⸗

beſtehend aus 4 Mitglie⸗

vorhandenen Gruppen je

dem ſ. Z. ( wann , können wir

ein allererſter Vorſchlag auf

ſoll , den zu bear⸗

mit

dern

ein Mitglied

noch nicht ſagen )

Abänderung vorgelegt werden

beiten mir aufgetragen iſt in

Dieſe erſten Anträge waren

und

Verbindung

dem Oberkirchenrat .

dem viergliedrigen Ausſchuß vorzulegen

un ſeinerſeits feſtſtellen ,
dieſer würde dar

was an

den .

le

Verfaſſungsausſchuß unſerer Synode ge⸗

Einſtimmig angenommen
den

Bericht des zuſſes über den langen
ſoll . Ein Bedenken,

daß in dieſem klei⸗

Antrag auf Bildunt
Sonderausſchuſſes

men Unterausſchuß das Kräfteverhäloans det

für Durchſicht der Kirchenverfaſſung ,
b

in

ſchiedene Antr des Caſimir Katz⸗Gernsbach ,
kommt , braucht nicht gehegt zu worden Der Un⸗

80
terausſchuß leiſtet ja n die Vorarbeit ; der

Dietrich und Gen . , der Abge⸗
der Abgeordneten

d Gen . und der Abgeordne⸗
ordneten D. Frey un

ten D. Dr . Frommel und Gen .

der Wahlordnungen und der

wegen Anderung

Kirchenverfaſſung .

was an

ſelbſt wird dann endgültig

nun

ungsausſchuß wird darüber entſcheiden

die Synode gelangen ſoll , und die Syn⸗

beſchließen was

wirklich werden ſoll . So ſtellen wir uns

Roeri ＋5 9 oprdneter U Tron ? Al18 8 2 — FIIr

Berichterſtatter be150
D. Frey : Als den Gang der Arbeit vor . Der Verfaſſungsaus⸗

rſte der evang . Kirche Deutſchlands hat die ba⸗
5

833 eutſchlands hat die
ba. ſchuß unterbreitet Ihnen deshalb folgenden

diſche Landeskirche im Jahre 1919 ihr äußeres Antrag :An Ug ·

Leben auf eine neue verfaſſungsrechtliche Grund⸗ —

5
Hohe Synode wolle einen aus vier Mit⸗

hen die anderen Lan⸗
2
S0 uß tzen ,

lage geſtellt . Inzwiſchen ha

deskirchen ſich gleichfalls neue Verfaſſungen ge⸗

geben . Die Erfahrung hat gezseigt

zelnen Punkten unſerer Verfaſſung Verbeſſe⸗

rungen wünſchenswer ſind . Hierzu iſt

größere Reihe von Anträgen teils von außen an

die Synode gelangt , teils von Mitgliedern ein⸗

Der Verfaſſungsausſchuß hielt

daß an ein

gebracht orden .

für möglich , in der kurzen uns zur Ver

eres nicht

fügung ſtehenden Zeit dieſe Anträge alle zu er

ledigen ; er hielt es aber auch nicht für zweck⸗

dienlich , eine Reihe von einzelnen Anderungen

ohne alle die angeſchnittenen

und im Zuſammenhang ge⸗

hat ſich deshalb dahin geei⸗

Sonderaus⸗

vorzunehmen ,

Fragen gründlich

prüft zu haben . Er

nigt , den Vorſchlag

ſchuß zu ſchaffen , dem alle dieſe A

terial übergeben werden ſollen .

zu machen , einen

nträge als Ma⸗

N1 4 *
Wir waren der

die Kirchenverfaſſung einer Durchſicht
der

und das Ergebnis ſeiner Arbeit
unterzieht

dem Verfaſſungsausſchuß unterbreitet zur

Vorlage an die Synode .

Angenommen mit allen Stimmen .

Abgeordneter D. Frey : Ich
äanichtorFfatteBerichterſtatter

nun eine Reihe von ſcheinbar klei⸗
habe Ihnen

nen Anträgen mitzuteilen oder wenigſtens an⸗

zudeuten . Ich ſage „ ſcheinbar kleinen “ , denn in

manchen von ihnen ſind ſehr ſchwierige Pro⸗

bleme enthalten ; aber
Bera⸗

tung ſind es in der Tat kleine Sachen , weil alle

die Anträge , die ich Ihnen jetzt vortrage , an die⸗

ſen Sonderausſchuß überwieſen werden ſollen.

Es beſteht alſo nicht die Abſicht , dieſe Gegenſtände

denn das hätte kei⸗

für unſere heutige

jetzt zur Beratung zu ſtellen ,

r

ch

—
A2

—

—

8 2
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Un

˖ Der

heidenheio

urchſicht

Arbeit

tet zur

ge Pro⸗

je Bera⸗

weil alle

„ an die⸗

t ſollen .

enſtände
ätte kei⸗

nen Zweck . Ich möchte aber doch der Hohen

ode einen kleinen überblick geben , worauf

eigentlich die

Syn⸗

denn

nun eingegangenen Anträge ſich

beziehen .

Da iſt einmal die Anderung der 88 70 und 14

In 8
70

iſt beſtimmt , daß die landeskirchlichen
Geiſtlichen von Kirchenregierung mit Zu

ſtimmung des K ei ernannt wer
den können zu itgliedern d Kirchengemein⸗

5 uderats oder des nödeausſchuſſes

ffende orperſchaft muß zuſtim

Ode Dieſe ernannten Mit

gl ha un Sitz und Stimme , wenigſtens
8 K 8 3 E 6kann e 0 beſchloſſen werden . Die Antragſtelle
1 7 1 4 13 8 1helten es nun für nicht richtig , daß bei den

Wahlen , die die betr . Körperſchaft tätigt , dieſe er

nannten Mitglieder mitwirken , und daher zielt

der Antrag darauf ab , dieſen err

gliedern zwar das Stimmrecht ber nicht

das Wahlrecht in der be Körperſchaft zu ge
1

5 ch der 0¹
0 m die 1

C. 448 Waſtänd U ˖ ˖ Mitglieder des Ge

meindeausſchuſſes ſind . Die Antragſteller haben

auch hier das Stimmrecht

aber wünſchen ſie ,

chen das Wahlrecht nicht beſitzen

weiterer Antrag betrifft die

Synode . Eine

wie von den Pfarrern ſelbſt zugegeben , von man
chen beklagt wird , in folgendem . Landes⸗
ſynode beſchließt über die Finanzgebarung der

Landeskirche , auch über die Gehälter der Pfarrer .
WWir haben aber nicht mehr , wie vor dem Jahre
1919 , eine Steuerſynode , in der nur
ſchränkte Anzahl von Pfarrern ſonſtPfarrern ,
weltliche Abgeordnete ſind , ſondern die

nicht angetaſtet

daß die unſtändigen Geif

Ein

Pfarrer in der
Zahl

Schwierigkeit liegt ,

Die

eine be⸗

lauter

Geſamt

ſynode , deren Mehrheit aus Pfarrern beſtehen
kann , iſt gleichzeitig auch die Steuerſynode . Aus
dieſer Tatſache iſt nun der Wunſch entſtanden , es
möchte hier eine Anderung getroffen werden , ſei
es in der Richtung , daß wieder eine Art Steuer⸗
ſynode , ähnlich der früheren , eingeführt wird , ſei

es , daß die Zahl der Geiſtlichen in der Landes⸗
ſynode beſchränkt wird , etwa auf ein Drittel , ſo

einzelnen anderen Landeskirchen derwie es in

Uu

In 8 beſtimmt , daß der Präſident der
Landeskirche von Synode gewählt wird .

dem Ziel , daß7

von der Syn⸗

11Uegt

in gleicher Weiſe auch der Prälat

Hierzu trag vor mit

ode gewählt werde , daß alſo der Prälat nicht von

der Kirchenregieru rne ſonderr lS er
8ſter Geiſtlicher der Landeskirche von der Lar

desſynode ſelber gewählt werde .

Umfaſſende Anderungsantr
16e0 7 21 Kon 2 N 33gegangen zu dem 8§ 126, der

16Rechte uſw . der Mitglieder7 1 *
8 Kirchenregierung ed

ichtungen 1 behandelt . Da iſt einmal der

chen worden , und zwar von

me n Seiten — ˖ ch Anträge , zum
in den Berichten — daß die beamtenrecht⸗

i Beſt Jer 0 tde rfaſſunt

ſtehen aus 1 ) ei Jenom

weil e eigentli ch ·

Verfaſſung gehl d daß ſie in einem Be⸗

amtengeſetz vereinigt werden möchten ; ferner ,

daß die Beſtimmung beſeitigt werde , die in die⸗
ſem Paragraphen enthalten iſt, daß die Ruhege⸗
hälter von Mitgliedern der Kirche

oder des Oberkirchenrats , die von der Synode

zuruhegeſetzt ſind , noch genau ſo , wie wenn ſie
im aktiven Dienſt wären , bis zum

Maximum anſteigen .

Dann wurde der Antrag geſtellt , es möchte das

Recht der Amtsniederlegung mit Zuſtimmung
der Kirchenregierung , das allen Mitgliedern des

Oberkirchenrats zugeſtanden iſt , beſchränkt wer

dbhes Obe

nregierung

erreichbaren

den auf die geiſtlichen Mitglieder kir⸗

chenrats .

Ferner liegt ein Antrag vor , es möchten die

Gehälter der Mitglieder des Oberkirchenrats

auf der weltlichen Bank und auf der geiſtlichen

Bank nicht gleichmäßig behandelt werden , ſon

dern die Gehälter der weltlichen Mitglieder ſol

len ſich nach den Beamtengehältern richten , da⸗



der geiſtlichen Mitglieder

ern , natürlie nit ge
ö

Zuſchlägen .

Eine andere Gruppe

nit dem 8§ 93 , in —
die Zuſammenſetzung der

andesſynode gereg
und in Verbindung

damit wäre das zu ſehen, was auf die Wahlord⸗

nung für die Landesſynode Bezug hat .

Da wünſcht ein Antrag , es möchten die be

5 Wahlkreiſe unſeres Landes beſeitigt

und 1 Wahlk
werden in dem Sinn

bisher beliebig viele Liſten im Lande

können , daß aber nur eine

von Anträgen befaßt ſich

ſtehenden
reis gebildet

daß wie

aufgeſtellt werden nnen ,

einzige Abreck nungsſtelle für das anze Land

damit ſich nicht mehrmals Re

geſchaffen wird

ſtimmen ergeben die dann nicht mehr verwertet

werden können .

Ein anderer Vorſchas,
der aus demſelben

hſen iſt , wünſcht , daß

Atrh damit die Reſtſtim

übertragen werden kön⸗

Fedanken herausgewac
eine

Landesliſte ggeſchaffen

men auf die Landesliſte

nen .

Ein weiterer VVorſchlag

ten , die die Wahlordnung vorſieh

möchte die
——

„ beſ

ande Vorſchlag , den ich n tit

Namen nennen will weil er als Ei die

Synode von auswärts hereingekommen 1 un

von Caſimir Katz 11 bach ,
terzeichnet

wünſcht ,

ſchafft , daß die ganze

wie wir ſie in den letzten

gec ndert werde .

enwahl überhaupt abge⸗
daß die Liſte

wählen ,Art und Weiſe zu

Jahren betätigt haben ,

die unmittelbar
Das ſind die Vorſchläge ,

Abänderung der Verfaſſung oder der Wahlord

nung hinzielen .

Es ſind dann aber auch noch einige andere

ach dem
Anträge eingegangen , die ne

des Verfaſſungsausſchuſſes in der gleichen Weiſ

zu behandeln , nämlich dieſem Sonderausſchu

zur gründlichen Durchprüfung
3

ſind .

Da iſt einmal der

bundes :

A „ 4Antrag

Dritte S

Vor ſchl ag

＋

5u überweiſen

des Volkskirchen⸗

itzung

wolle eine Kundgebung beſchlie⸗
„ Die Synode

Willen zu einer

ßen , in der ſie grundſ ſätzlich ihren

völligen ,
Trennung derfinanziellen

Sie ſoll darin die

daß ſie gewillt

Verpflichtungen

auch einer

Staat ausſpricht .

Ausdruck bringen ,
Kirche vom

ſicht zum

beſtehenden finanziellen

die auf Grund alter Rechtstitel ge⸗

im einen klaren Über⸗

der Kirche

iſt , die

des Staates ,

leiſtet werden , abzulöſen , 1

tatſächliche Vermögen
blick über das

ſchaffen und deſſen ſelbſtändige Verwaltung
6¹

in die Hand nehmen . “

Antrag von den gleichen An⸗
Ein zweiter

agf E N 1

Die Synode ol zurch den Verfaſſungs —

1 Rechtsausſchuß prufen laſſen , ob die auf den

badiſchen kirch
t kirchlichen

Verpflichtungen einzelnen Gemeinden gegen⸗

über auch nach
Lage der

Verhältniſſe und
zwiſchen Ge⸗

meind
d

La cht beſtehen . Die

07 ollen z
ntral verwaltet

ind ihr voll
Bedũ iſſe der

andeskirche beſtimmt ſei

Dieſe vei Anträsg etref

lich eine Abänderung d

wir waren un Iusf de

ß ſte ſel ſchwi rige Rechtsverhalt

Rechtsverhältniſſe zwiſchen Staat
fen , zum Teil

und Kirche , zum Teil Rechtsverhältniſſe zwiſchen

den Rechtsperſönlichkeiten , die wir innerhalb der

in dem Unterländer 8 rchenfonds ,
Kirche haben in

8

d ſich alſo

iſt , daß

zheidung
man da ohne weiteres zu einer Entf

eantragt der Verfaß2 6
könnte . Deshalb b

Anträge in der glei⸗

m Sonderaus

nimmt alſo

ſon⸗

kommen

ſungsausſchuß , dieſe zwei

chen Weiſe zu behar ndeln und ſie d

ſchuß zuzuweiſen . Der Ausſchuß

nicht etwa eine Stellung gegen die Anträge ,

dern im Gegenteil , das , was da vorgeſchlagel

wird , ſoll gründlich geprüft werden , um zu ſe⸗

hen , ob und inwieweit dieſen Wünſchen

nung getragen werden kann .

Rech⸗

—
28

F.



nderaus

imt alſt

äge , ſon

eſchlagel

m zu ſe

en Reth

Der Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes wi

tſtimmig angenommen .

Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes über die

Bitte des Pfarrers Lic . Kurt Lehmann⸗Neuen⸗

Rechtsſchutzweg um

at * MHa 5 1 5 Jron ? Ich2 Ticht ſt ter Abgeord te D. Frey : Ich

len 1
RHo jiſſign

Elche Ergel iſſtor

gGen ERd ien elegenheite

nen iſt

— RN3
) eS Pfarrers

in der er ſich

Utz 1 tet 3

0 i1

1 0 1 A 2

0 AchYeé CEI lIch

2 ſtü 8

Die an

4 10

Synod die tung der Be⸗

rers Lic. Lehmann in Neu⸗

enwe L 2 0 na ungeeignet ab

9 ˖ 1 85

g doe 3

chwerde des Her farre in, ſe n

Uf Gr nd de ſelbſ vo

n iſt

bar ie all iſſ ˖ h

ick nd ſcc ch desha 5a0

ſchuſſes der in der Zwiſchenzeit vielleicht auch
in Ihre Hand gekommen iſt mitzuteilen . Der

ſſungsausſchuß beantragt : Die Synode
ige folgenden Beſchluß faſſen :

hnen lntrag des Verfaſſungsaus

Synode bedauert , daß es im Laufe des

Verfahrens zur Beſetzung der Pfarrei Rint⸗

heim zur Zurücknahme der Ernennung des

Pfarrers Lic . Lehmann in Neuenweg gekom⸗
men iſt .

Auf Antrag des Abgeordneten Pfarrer Bender
rd über die beiden Anträge getrennt abge⸗

ſtimmt .

erſte Antrag wird mit allen gegen 6

Stimmen bei 6 Enthaltungen , der zweite mit al⸗

Stimmen bei 4 Enthaltungen ange⸗
‚ Gogerlen gegel

nommen .

m iſidenten m Hauptbe⸗

richt 1 eſprechung erhaält

neter Kappes : zch bin vom Volks

vang S02 iſte 1tr got

J ht 0

8 4 — N

hr 1 1 1 J 1 der

von de

faller ES8 urde ft auch 1

en Flügeln dieſer kämpfenden K

7 der Außenwelt . die die epang dirch

14734 2 * 84 14ſcheinen , als ob die evang

darin beſteht , daß die einzelnen

d

h i N

1 Po §

N 1

91

f 1d

1

* E ˖ icht2 es 1 1J 1 U
* Fe R 1 J „auch im kirchlichen L veltung Bet

Wahlen ringen die Gruppen miteinander un
Wach 5 7 Ro 85Macht und bei allen Entſcheidungen in der

chenregierung und der Synode iſt immer

Gefahr da , daß der Stärkere ſich zuerſt ſeiner

Macht bewußt und dieſe Macht auch ausnützt .

Dadurch wird Gemeinſchaft zerriſſen . An

dem unerſchütterlichen Fels des Gruppenintereſ

ſes prallt allzu oft das Ringen um die Wahrheit

die eine Wahrheit für alle iſt 66 .

icht die Geſetze , die das Recht darſtellen

Das iſt die große Gefahr der formalen Demo⸗

kratie in der Kirche .

Wir haben immer wieder auf dieſe Gefahr

hinzuweiſen Anlaß gehabt . Aber wir haben auch

im Verlauf der Debatten einzelne Punkte auf

gezeigt , in denen unſeres Erachtens dieſe Ge

tè
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fahr geſiegt hat und Machtpolitik getrieben wor⸗

den iſt . Es iſt doch ſo ? Wenn irgend etwas zur

Entſcheidung ſteht , dann drängt ſich mit dämo⸗

niſcher Kraft dem , der entſcheiden ſoll , zuerſt die

Frage auf : „ Was nützt dem Intereſſe meiner

Gruppe ? “ und es iſt ein ſchwerer Gewiſſens⸗

kampf , der hier gekämpft werden muß . Ich

möchte allen denen , die im Beſitz der Macht ſind ,

empfehlen , daß ſie grundſätzlich als Methode der

Form , wie ſie zur Entſcheidung kommen , immer

zuerſt die Frage in ſich aufwerfen : Habe ich

nicht gerade darum unrecht , weil mein Intereſſe

dieſe Entſcheidung mir nahe legt , und hat nicht

gerade deswegen der andere recht ? Erſt dann ,

wenn man ſo dieſen Kampf in ſich austrägt

kommt man zu einer objektiven Entſcheidung ,

die auch Gemeinſchaft wieder bildet .

Wir waren während dieſer Verhandlungen in

Augenblicken höchſter Spannung , in Augenblik⸗

ken , in denen die Gemeinſchaft zu zerreißen

drohte . Und es iſt vielleicht der wichtigſte Augen⸗

blick dieſer Synode der geweſen , in dem der Herr

Kirchenpräſident eine Erklärung abgegeben hat ,

die eine neue Atmoſphäre ſchuf .

So ſtehen wir , indem wir dafür danken , in

der Tendenz des Vertrauens , gerade wir . Aber

meine Herren , das Maß
J

wächſt nicht mit der Menge von Worten und

prinzipiellen Allgemeinerklärungen ,

wächſt nur mit dem Maße der Beweiſe in Tat

und Wahrheit , der Beweiſe , die Gemeinſchaft

ſchaffen in der Kirche , der Beweiſe , daß man

Objektivität will .

Im ſtaatlichen Leben hören wir immer wieder

das Wort : „ Los von der nur formalen Demo —⸗

kratie “ , weil auch die formale Demokratie , ob⸗

wohl es nicht ihrem formalen WVeſen entſpricht ,

dazu ausgenutzt werden kann , um der Macht zum

Siege zu verhelfen , weil ſich in der weißen Un⸗

ſchuldstoga der von dem allgemeinen Wunſch ge⸗

tragenen Mehrheit die Sonderintereſſen , die

Machtintereſſen auch oft zahlenmäßig kleiner

Kreiſe verbergen können .

unſeres Vertrauens

ſondern es

Dritte Sitzung .

Im kirchlichen Leben erhebt ſich immer mehr

der Ruf : „ Los von einer dynamiſchen , nur tak⸗

tiſchen , ideenloſen Kirchenpolitik ! “ Meine Her⸗

ren , erkennen Sie nicht wenn ich mit dem Auf⸗

erſtehungsbild Grünewalds reden darf —, daß

diejenigen , die nur taktiſche Kirchenpolitik trei⸗

ben , die Grabeswächter ſind , die weggeſchleudert

werden davon , daß die Wirklichkeit einer geiſtig⸗

gemeinſchaftlichen Kirche heute auferſteht ? Es

iſt nicht unwichtig , hier zu ſagen , daß ſogar un —

ter den Theologen und das will ſehr viel hei⸗

ßen es heute ſolche gibt , quer durch alle Par —

teien , die in einer Gemeinſchaft miteinander le —

ben ? Das iſt eine große Hoffnung dafür , daß

die ecclesia militans nicht nur die ecelesia der ſich

zerfleiſchenden , gegeneinander kämpfenden

Gruppen iſt , ſondern daß ſie ſich wieder auf ihre

urſprüngliche Aufgabe beſinnt .

Jede Wahl ſtellt die Gruppen vor die Frage :

Welches ſind eure Parolen ? Auf dieſe Parolen

horcht mit geſpannter Erwartung das Kirchen⸗

volk . Es will nicht Parolen hören , die geſchicht⸗

lich einmal zu irgend einem Zeitpunkt notwen⸗

dig waren und damals ihre Berechtigung hatten ,

ſondern es will Parolen hören , die heute der

Ausdruck eines Willens der Kirche ſind , zu der

Gegenwart und ihren Nöten zu reden . Ich täu⸗

ſche mich darüber nicht , daß immer gewiſſe Unter⸗

ſchiede , Schattierungen da ſein werden ; aber aus

den Parolen bei einer Wahl muß ein gemein⸗

ſamer Grundton herausklingen , der durch alle

Gruppen hindurchgeht , und dieſer Grundton muß

heißen : Wir wollen ſein eine evang . Kirche in

dem Sinn , daß wir ringen aus der Kraft des

Evangeliums mit einer Welt , die ſich dämoniſch

verſelbſtändigen will gegen alles Göttliche . Da⸗

rin iſt das Weſen der ecclesia militans gegeben .

Erinnern Sie ſich an ein Wort , das Jeſus ge⸗

brauchte , als er ſagte : Ihr ſeid das Salz der

Erde . Die Erde iſt mit all den Ordnungen , die

Menſchen hineinbauen , die Schöpfung Gottes ,

und jedes Bauen von menſchlichen Oröͤnungen

in die Welt hinein hat die Aufgabe , dieſe ur⸗

ſprüngliche Oröͤnung Gottes , die in dem Gewiſ —

8*²
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ſen der Menſchen verankert iſt , wiederherzuſtel

len . Und Salz ſollen wir ſo ſein , daß das Salz

ſich auflöſt . Jeſus meinte ganz gewiß nicht , daß

die Kirche , die geiſtige Kirche ein Salzklumpen
ſein ſoll , an dem die Menſchheit ſich den Magen
verdirbt . Ich ſage das ſo , wie ich es meine : in

Anwendung auf kämpfende Kirchen , die Macht —
politik um der Kirche als ihrer Organiſation
willen treiben wollen . Wir müſſen als evang .
Kirche immer wieder wiſſen , daß die Kirche als
ſolche in ihrer Organiſation nichts iſt , daß ſie
unter den Worten Wicherns ſtehen muß , daß ſie
dazu da iſt , ſich immer wieder ſelbſt aufzulöſen ,
daß ſie ſich auflööſen muß in der Welt in dem
Maß , wie ſie ihre Aufgabe in der Welt leiſtet .

Ich ſtehe perſönlich mit vielen Katholiken in

Freundſchaftsverhältnis und ehre auch den be
beſonderen Typ kathol . Frör nmigkeit . Aber quer
durch alle Konfeſſionen und dazu iſt auch bei
der evang . Kirche immer die Gefahr da geht
ein kath . Zug in dem ſchlechten Sinne kirchlichen
Machtwillens . Wenn wir vom „ evang . Zentrum “

einem Willen , der Kirche um ihrer ſelbſt wil
len , um ihrer Organiſation willen einen Einfluß
politiſch zu ſchaffen wenn wir von ſolchen Be —
ſtrebungen gelegentlich hören , wenn wir uns
vorhin gegen die Gefahr kirchlicher Schulmacht —
politik gewandt haben , ſo wollten wir das tref —
fen und wollten hier klar das Weſen der evang .
Kirche herausheben , das Weſen , daß ſie nur dort
wirklich iſt , wo man an der Welt und ihren Ord —⸗
nungen dieſen Kampf vom Evangelium her mit
einer ſich dämoniſch verabſolutierenden Welt
ſpürt .

Undſo ſollen alle Gruppen , die ihr beſonderes
Gepräge behalten , zuſammengeſchloſſen ſein un⸗

Trachtet am erſten nach dem
Reiche Gottes und ſeiner Gerechtigkeit ! Das
heißt : Seht euer Ziel , für das ihr da ſeid und
ihr eid nur inſoweit Kirche , als ihr dafür kämpft

ſeht das Ziel darin , die Ordnung Gottes in
der Welt zu erkämpfen , in dem , was ihr an

ter dem Wort Jeſu :

Ordnungen ſchafft !

Dritte Sitzung .
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BWer dieſe Aufgabe ſieht , der weiß ſich heute
in der Welt , in der wir leben , in einem ſtrikten
und radikalen Gegenſatz zu den Weltordnungen ,
in denen wir leben müſſen . Erſt wem einmal die
Univerſalität und zugleich — um mit Blum⸗
hardt zu reden das Materialiſtiſche , d. h. das
Konkrete dieſer Reich —Gottes - Forderungen auf⸗
gegangen iſt , erſt der fühlt , wie eigentlich die
Weltordnungen , in denen wir ſtehen , jede Be⸗
ziehung auf etwas Abſolutes , jede Bez ziehung
auf Gott verloren haben .

In der bürgerlichen Revolution und in der
nachfolgenden Epoche iſt die Welt zur Herrſchaft
gekommen , bei der auch keine der öffentlich an⸗
erkannten Ordnungen , die dann geſtaltet worden
ſind , irgendwie eine Beziehung auf das Abſo —
lute mehr anerkennt , bei der überall das rein
Dynamiſche , der Machtgeiſt , das Intereſſe , das
Spekulieren auf den Erfolg all das einzig
Ausſchlaggebende iſt .

Und in dieſer Welt ſtehen wir , um ſie abzu⸗
lehnen . Das iſt die ungeheuere Spannung , dieein Chriſt heutigen Tags innerhalb der Welt ,
der er lebt , aushalten muß , in ſich fühlen muß .
Die Welt hat in ihren kapitaliſtiſchen Oroͤnun⸗
gen , im Imperialismus , in all den wiſſenſchaft⸗
lichen und anderen Gebäuden den babyloniſchen
Turm der Sich⸗ſelbſt - Verabſolutierung aufge⸗
baut . Und nun ſehen wir , wie in dieſem Turm
überall die Riſſe ſich zeigen , wie das Fundament ,
auf dem er aufgebaut iſt , erſchüttert iſt ; und uns
wird dann klar , wie dieſes Sich⸗eigengeſetzlich —
Gebärden , Sichverabſolutieren das iſt ,
was mit dem neuteſtamentlichen Wort Sünde be⸗
zeichnet iſt — einer Grundͤhaltung nicht nur des
einzelnen Menſchen , der in Freiheit ſich abwen⸗

von Gott , ſondern auch einer Zeit und ihrer
Ordnungen . Die alte ſymboliſche Geſchichte desTurnibünR von Babel iſt für uns heute wikder

eine ſehr gege enſtändliche und konkrete ſymboli⸗
ſche Geſchichte .

So heißt es für uns : Radikaler Proteſt gegen
dieſe Welt des Bürgertums , in der wir leben ,
um mit „ Bürgertum “ mehr zu bezeichnen als po⸗

dieſes
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litiſche Parteien , um mit „ Bürgertum “ die

ganze Kulturſtufe , in der wir leben , zu bezeich⸗

nen . Da müſſen wir Chriſten ſein wie Abraham ,

dem geſagt iſt : Ziehe aus aus deinem Vaterland

und deiner Heimat in ein Land , das ich dir zei —

gen werde ! So ſtehen wir da in dieſer inneren

Abkehr , in dieſem Bewußtſein der Wendezeit , in

der wir ſtehen , in der Tendenz nach Neuem hin ,

nach neuen Ordnungen , in der eben nicht das

Amoraliſche , in der nicht dieſer dämoniſche Macht —

gedanke , ſondern der Wille zur Gemeinſchaft , die

Anerkennung einer abſoluten Gerechtigkeit

ſymbolhaft ſeinen Ausdruck findet .

Und da nehme ich nun Bezug auf das , was

in unſerem Hauptbericht geſagt iſt zu der Tat⸗

ſache , daß die Kirche heute ſo ſchwer den Zugang

zu den Maſſen der Gebildeten und zu den

Haben wir als evang .
findet

proletariſchen Maſſen .

Kirche in dem Sinne , wie ich ſie eben bezeichnet

habe , denn ſchon beobachtet , inwieweit heute ſchon

n des öffentlichen Lebens die
in allen Diszipline

Abtehr von dieſer Welt der Bürgerlichkeit ſich

andeutet oder zum Teil ſchon vollzogen hat ?

Beobachten wir dieſe Vorgänge in der Sphäre

des Theoretiſchen , in der Philoſophie und in der

in der Phyſik , ebenſo in
phyſik , ebenſo wie

der Pſychologie , und beobachten wir ſie erſt recht

in der Sphäre des Praktiſchen , in der Pfychiatrie

Kunſt , im Staatswiſſen⸗derund Medizin , in

ſchaftlichen , im Volkswirtſchaftlichen , im Be

triebstechniſchen ! Überall ſieht die mit den Din⸗

gen wiſſenſchaftlich und theoretiſch ringende

Welt , daß ohne ein Ausziehen der Linien in das

Abſolute hin es nicht mehr geht , daß die natur

quantitative , mathematiſche

Wirklichkeit , an das Weſen der
wiſſenſchaftliche ,

Methode an die

Dinge nicht herankommt .

Da liegt die Aufgabe der kämpfenden Kirche .

Ich bin ſkeptiſch gegen rein organiſatoriſche kirch —

14 Fuann81 NFufer R141
liche Zweckverbände . Unſere AUſe

wir auf all den Gebieten , auf denen einer

uns als Laie oder Theologe mit

rum mit ringen , die Linien , die ſich heute an⸗

itzung .

iſt es , daß

von

ringen kann , da⸗

deuten , auszuziehen , zu Ende zu ziehen , und

wenn wir ſie zu Ende ziehen , gehen ſie irgendwie

in die Unendlichkeit , wird irgendwie mit Gott

gerungen wenn ich den religiöſen Ausdruck

dafür gebrauchen darf — und erſt in dem Maße ,

wie wir dorthin gehen , wo in der Gegenwart mit

Problemen gerungen wird , gewinnen

wer ſind denn „ wir “ ? wer iſt denn die

nein :

all den

wWir

„ Kirche “ ? iſt das eine Organiſation ?

gewinnt die Bewegung vom Evangelium her in

die Zeit hinein Beziehungen .

das problematiſche
Und wie iſt es

Wort , das heißt :

Wort hat heute

ſehen nicht , daß

Nehmen Sie ſo
Wort

„ Einfluß auf die Gebildeten “ !

mit den „ Maſſen “ ? Es gibt ein

„ Die Maſſe iſt heilig “ . Dieſes

bei vielen keine Geltung , ſie

in dem Schickſal , auch in dem ſozialen

der Maſſe eine religiöſe Aufgabe vor uns

daß wir die Aufgabe haben , denen , die die größ

ſeeliſch zu

Schickſal

ſteht ,

ten Laſten wirtſchaftlich , körperlich ,

tragen haben , zu zeigen , daß ſie auch bevorzugt

ſind . Inwiefern ? Weil ſie durch ihr Leiden

hingeſtoßen werden auf die Abkehr von der Ord

nung , die ihnen die Leiden verurſacht . Noch

mehr : weil ſie beauftragt werden können zu

kämpfen , weil das äußere Leiden , verbunden

mit dem inneren Leiden , in ihnen dieſen Kamp

feswillen immer mehr verſtärkt , weil — und nun

Ne Teſtament
ſage ich mit Beziehung auf das Neue

nur ge
das Evangelium den Maſſen

predigt iſt , damit ſie zufrieden ſein ſollen mi

ihrem Los , ſondern anvertraut iſt . Das Evan

gelium iſt den Maſſen , den Armen , den Gedrück

den Leidtragenden anver —

nicht

ten , den Kämpfenden ,

traut . Und noch mehr : Die mit dieſen Nötel

kämpfen , müſſen ſich verbinden , damit wirklit

der Kampf recht geführt , d. h. zu ſeinem Ziel ge—

bracht wird , mit allen denjenigen , die gewiſſens

mäßig nur dort kämpfen können , wo der Kamh

gekämpft wird für ein Neues , mit allen denjt

nigen , die ich vorhin als kämpfende Kirche be

zeichnet habe . Dort iſt auch Jeſus geſtanden , un

immer wieder gegen die Gefahr , die v0¹
uns

allen Kirchen zu allen Zeiten geſtanden iſt , ſit

El
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mit den Mächten dieſer Welt zu verbünden , zu

wappnen .

Und noch eines : Es fällt uns , gerade uns

Deutſchen , die wir das Schickſal des verlorenen

Krieges tragen , immer ſo ſehr ſchwer , zu ver⸗
ſtehen : es iſt uns als große Aufgabe auferlegt ,
ein Neues auch in den weltpolitiſchen Beziehun⸗
gen der Völker zu erkämpfen . Gerade das Los ,
das wir haben , hat den Sinn , uns zu zwingen

und da meine ich auch , das iſt von Gott her —,
gegen die Möglichkeit , daß nur die Gewalt , nur
die äußere Dynamik entſcheidet , für die Zukunft
eine Schutzwehr aufzubauen , nun all das zu un⸗
terſtützen , was zu einer Rechtsordnung im Ver —
kehr der Völker miteinander dienen kann . Die
Augenblickskirche hat hier eine Fülle von ver —
ſäumten Gelegenheiten hinter ſich . Möge die
werdende kämpfende Kirche hier ihre Aufgabe
ſehen , die ja auch an all dem , was mit dem Na⸗
men Stockholm verbunden iſt ,

gezeigt wurde .
ſo eindringlich

So , ſage ich , iſt die Aufgabe der Kirche der
Kampf in der Welt , in dem Alltag mit den kon⸗
kreten Nöten der Zeit .

haben in unſerem Hauptbericht die
Klage darüber , daß der Sonntag nicht mehr ge⸗
weiht iſt , die Klage darüber , daß Feſte und Fei⸗
ern und alle möglichen Betriebe den Sonntag
ausfüllen und es keine Zeit mehr gibt zu einer
inneren Sammlung , zum Gottesdienſt . Wer
einmal innerlich miterlebt hat , unter welchen
Spannungen der Alltag verläuft , wie ſinnlos
in Bezug auf das Ewige und Göttliche er iſt , der
weiß , daß , wenn ſechs Tage der Woche ſinnlos
ſind , der ſiebte nicht ſinnerfüllt ſein kann , ſon⸗
dern daß dann all die in den Nöten des Tages
angeſpannten verhaltenen Triebe , verſtärkt durch
das Vergnügungskapital , das ſie noch ausnützt ,am Sonntag irgendwie ihre Entladung fordern .
Die ganze Not des Alltags macht die Not des
Sonntags . Wir haben zu kämpfen gegen die Notdes Alltags , weil nicht dadurch , daß wir Prokla⸗
mationen für Sonntagsheiligung erlaſſen , der
Sonntag wieder geheiligt wird , ſondern erſt

Wir
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dann , wenn die gegen die Nöte des

Alltags Kämpfenden zu Kampfgemeinſchaften

zuſammengeſchloſſen werden , die die Kraft ſich
holen im Sonntagsgottesdienſt . Dann erſt ha⸗
ben die Wirklichkeiten des Gebetes , die Wirk —
lichkeiten des Sakraments , vor allem des Abend⸗
mahls , ihre volle Bedeutung wieder , denen , die
im Kampf ſtehen , den gegenwärtigen Chriſtus
zu bringen , daß er ſie ſtärkt . Und was nun hier
in dem Hauptbericht geſagt iſt über alle Gottes⸗

dienſtfragen , das muß untergeordnet werden un⸗
ter dieſe Aufgabe , daß der Gottesdienſt Stärkung
für dieſen Kampf des Alltags bedeutet , nicht Ab⸗
findung mit all den Nöten , ſondern innere Stär⸗
kung für den Kampf gegen das , was ich vorhin
nannte .

Und zum Katechismus : Der alte enthält ſehr
viele ſchöne Stücke . Wir haben ihn trotzdem ab⸗
gelehnt , weil uns die ganze Methode der
Zwangsfragen pädagogiſch in der Gegenwart als
unmöglich erſcheint . Wichtiger aber iſt , daß er
uns vorkommt , wie wenn man in einer Samm⸗
lung einzelne erhaltene ſchöne Stücke aus zer⸗
fallenen Domen verſchiedener Bauſtile nebenei —
nander ſtellt ohne den inneren Zuſammenhang

ſagen wir : die Architektur eines großen Ge —
dankens . Es fehlt dem K atechismus die religiöſe
Geſamtſpannung , welche wir der Jugend unſerer
Zeit übermittelt wiſſen wollen .

üÜber dem Gottesdienſt dieſer lebendigen
evang . Kirche ſteht nicht das Wort „ Kultus “ , ſon⸗
dern über ihm ſteht das Wort „ Prophetie “ . Die
evang . Kirche iſt immer die Kirche des Wortes
geweſen . Aber was wir bei den altteſtamentli⸗
chen Propheten immer wieder ſehen , iſt doch das :
nicht dadurch war der Prophet ein Prophet , daß
er die Zukunft vorausſagte denn wie vieles
von dem , was er vorausſagte , hat ſich nicht ſo er
füllt ! —ſondern dadurch war er ein Prophet , daß
er das Wort Gottes zur Gegenwart redete , zur
Gegenwart mit all ihren ſozialen Nöten , mit all
ihrer Gewiſſenloſigkeit , mit all ihrem formali⸗
ſtiſch gewordenen Kultus , mit der ganzen Macht⸗

politik der Kirche . Zu dem redet der Prophet des
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Alten Teſtaments und redet der neuteſtament⸗

liche Prophetismus das Wort Gottes . Darum

brauchen wir ja nicht mehr die erbauliche Pre⸗

digt , die Schönrederei und brauchen nicht die ge⸗

mütliche Predigt , die alte Worte nur betrachtet ,

ſondern die Predigt , die uns die Spannung , die

ein Bibelwort in uns hineinbringt , weil es eine

neue Schau in uns erweckt , nun durchtragen läßt

als ſolche , die Bettler ſind — vναονν⁰ αο NEUανν

wie es in der erſten Seligmachung heißt — die

Bettler ſind um den Geiſt , der ihnen die Gegen —

wart deutet . Dann erſt — wir ſtehen ja in den

Anfängen — hat der Gottesdienſt für alle Schich⸗

ten wieder einen weſentlichen Sinn , wenn er

ihnen eine Sinndeutung und eine Aufgaben⸗

ſpannung für ihr Leben bringt .

Zu dieſer Kirche ſind die Geiſtlichen berufen ,

die ihr dienen ſollen . Der Herr Abgeordnete

Schäfer hat ein böſes Wort geſprochen , wenn er

davon redete , „ Ihr ſeid gut bezahlt , das iſt auch

ein Grund , weshalb wir Euch rufen “ . Vielleicht

hat er es nicht in dieſer Schärfe gemeint , wie ich

es jetzt verwende , wenn ich dieſen Satz hier er —⸗

wähne , ich will ihm das zutrauen . Wir rufen ge⸗

rade als Geiſtliche diejenigen auf , die in dieſem

Kampf ſich ſelbſt und ihr Intereſſe vergeſſen

können . Das ſind die , die vielleicht einer Kirchen —

regierung — und wenn es einmal eine ſoziali⸗

ſtiſche geben ſollte , auch dieſer oft unange⸗

nehme Pfarrer ſein können ; aber das ſind die ,

die eine ſolche evang . Kirche braucht ; und eine

ſolche Kirche , die eine Kirche der Starken iſt , iſt

nicht nur die Kirche der Starken , ſondern ſie ver⸗

ſteht jetzt erſt recht das Wort , das Jeſus ſagt :

„ Kommet her zu mir , die ihr mühſelig und be⸗

laden ſeid ! “

Damit komme ich zu den Aufgaben ,

Kirche auch als Trägerin der Inneren Miſſion

geſtellt ſind .

Unſere Zeit hat die einzelnen Nöte , die im⸗

mer da waren , zu einer ungeheueren Maſſennot

anſammeln laſſen . Gegen dieſe Not kämpfen wir

eben nicht nur , wie die allgemeine Fürſorge des

Staates , mit äußeren Fürſorgemaßnahmen an ,

die der
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einmal gebrauchen darf -

benden ,

fen .

ſondern es muß zu jeder Fürſorgemaßnahme ir⸗

gendwie hinzukommen eine ſeeliſche Hilfe , das ,

was ja mit einer Seelſorge gemeint iſt , die unter

der Spannung ſteht , die Jeſus der Seel⸗

ſorge gegeben hat , wenn er ſagt : „ Dein

Glaube hat dir geholfen “ , indem er das

Neue und zugleich das Alte , aber Ver⸗

ſchüttete und Verborgene in dem Notleiden⸗

den hervorgerufen , aufgerufen , geſtärkt hat . Da⸗

rum müſſen wir auch — wenn ich das Wort noch

von der gemütlichen

Seelſorge , im Sinne einer an der Oberflãche blei⸗

nur perſönlichen , freundlichen Bezie⸗

hung immer mehr wegkommen . Aber das alles

kann ja doch nicht nur der Pfarrer tragen , zu dem

allem iſt ja doch die Geſamtgemeinde aufgeru⸗

Ich meine immer religiös betrachtet —

es iſt die Tatſache einer ungeheueren Summe

von Not für uns die Aufforderung , ihr eine

gleiche Summe von Hilfe entgegenzuſtellen . Ich

glaube hier an das Geſetz des Ausgleichs , der

Erhaltung der Kräfte , und glaube , daß hier ge —

rade die größte Spannung für die Kirche beſteht ,

die Laien zum Dienſt in der Inneren Miſſion ,

Zzum Jugend⸗ und Wohlfahrtsdienſt aufzurufen .

Ich glaube , daß wir gerade dann den Beweis in

der Tat und in der Wahrheit , in der Kraft , wie

ſie vom Geiſte verlangt iſt , erbringen in dem

Maß , wie wir hier die Mithelfenden in der In⸗

neren Miſſion aufrufen können , in dem Maß ,

wie wir Anſtalten einrichten für die großen Nö⸗

te , die uns heute in geſteigertem Maße entgegen⸗

treten , und in dem Maße , wie wir perſönliche
Hilfe in dem Dienſt der Schutzaufſicht in jeder

Form finden , in dem Maß , wie wir bewahrhei —

ten das „ Richtet nicht ! “

Und zur Außeren Miſſion ſagen wir das : Die

chriſtlichen Völker haben all das , was unter dem

Namen „ Kolonialpolitik “ an Verſündigungen zu—

ſammengefaßt iſt , über die ſogenannten nicht⸗

kultivierten Völker gebracht ; und gerade weil

heute die Ablehnung gegen die weiße Raſſe in

dem ganzen unruhig gewordenen Aſien , in Afri⸗
ka unter den ſog , farbigen Raſſen immer meht

—
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auflodert, , müſſen wir uns darauf beſinnen , daß

wir , um all das wiedergutzumachen , den ſelbſt⸗

loſen Dienſt bei den Völkern allen leiſten müſ⸗
ſen , den eben die Miſſion leiſtet , der es nicht dar⸗

auf ankommt , nun eigene Kultur , eigene ſo

fragwürdige Kultur , wie unſere weſteuropäiſche ,
dorthin zu tragen , ſondern dort anzuknüpfen an

das dortige Volksleben , dort zu dienen und dort

eigenſtändige Kirchen aufzubauen .

Eine ſolche Kirche weiß und damit komme
ich ganz kurz noch auf die Schulpolitik zu ſpre⸗
chen daß da , wo aus einer lebendigen Ge⸗

meinſchaftsbeziehung zwiſchen Lehrer und Schü⸗
ler neue Methoden in der Pädagogik geſucht wer⸗

den , in dem Sinn , wie ich vorhin ſagte , evange⸗
liſcher und kirchlicher Einfluß iſt , ohne daß wir

Konfeſſionsſchulen brauchen , und daß , wenn wir

Konfeſſionsſchulen haben und haben nicht ſolchen
lebendigen Dienſt , Konfeſſionsſchulen auch nichts
nützen .

Und Jugendarbeit : Zuſammenarbeit
zwiſchen dem Gemeindepfarrer und der heran⸗
wachſenden Jugend : gerade einer Jugendge⸗
meinſchaft dienen wollen , ſich nicht pädagogiſch
und ſchulmeiſterlich über ſie ſtellen , ſondern in
ihr ſtehen mit ihrem Ringen mit den eigenen
Nöten und vielleicht mit den eigenen Bedenken ,
auch gegenüber der Kirche das iſt die Aufgabe ;
es iſt die Aufgabe , dieſe Spannungen alle zu

die

verſtehen . Brecht nicht zu früh der Jugend das
Rückgrat ! Sonſt habt Ihr nachher gebrochene
Menſchen . Und erzieht ſie nicht zu früh zu kirch⸗
lichen Formen , die zunächſt ſinnlos ſind , ſondern
helft , daß die lebendigen kirchlichen Formen dort
überall wieder wachſen .

Jede Kirche iſt ſo lange notwendig und ſo
lange berechtigt , als ſie dieſen Kampf kämpft .
Wir haben zu allen Zeiten dieſe Gefahr , daß die
Ordnungen der Zeit ſelbſtändig — in dem Sinne
des Babyloniſchen Turmbaues — abſolut ſich
ſetzen wollen , und wir haben zu allen Zeiten die
Aufgabe , dagegen zu kämpfen in der Zeit . Von
dem Geſtern haben wir Abſchied genommen , wir
ſtehen in dem Heute und gehen den Schritt in
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wurde ,
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das dunkle Morgen , von dem wir nichts wiſſen
als das eine , daß es unter der Idee der Gerech —
tigkeit , der Gemeinſchaft letztlich unter Gott
ſtehen muß . Da iſt mit unſerer Macht ganz ge⸗
wiß nichts getan . Wenn wir dieſes Paradoxe , die⸗
ſen Schritt in die Zukunft zu tun wagen können

wir — dann kann das nur gläubig und nur
ſachlich geſchehen . Wer ſind denn „ wir “ ? ſind
das „ wir “ nicht wir alle , die wir uns aufgerufen
wiſſen in dieſer Zeit : Poſitive , Liberale , Landes⸗
kirchler , Sozialiſten ? Nur wer erſchüttert iſt von
dieſem Aufruf , nimmt teil an der kämpfenden
Kirche , wie ſie heute gefordert iſt . Wir alle , laßt
uns darum ringen , daß wir dieſen Weg in die
Zukunft gehen müſſen !

Abgeordneter D. Dr . Frommel : Hohe Synode !
Ich meine , auf das , was wir jetzt gehört haben ,

müßte eine Antwort gegeben werden . Auf Zu⸗
ruf ! ) Ich werde kurz reden .

Ich geſtehe , daß das , was wir eben gehört
haben , mich ſtark bewegt hat . Ich kann natürlich
auf die Fülle deſſen , was geſprochen worden iſt ,
nicht im einzelnen eingehen . Es war das in der
Tat eine Rede zum Geſamtbericht , und zwar
eine ſolche , von der ich das Gefühl habe , daß ſie
aus letzten Motiven heraus gehalten wurde . Ich
will mich im einzelnen nicht feſtlegen , möchte aber
doch wenigſtens einiges von dem , was geſagt

und was mir wichtig zu ſein ſcheint , her⸗
vorheben .

Ich habe beſonders ſtark dies empfunden , daß
der Vorredner ſich an uns alle gewendet hat , daß
er hier nicht eine Parteirede gehalten hat , ſon⸗
dern eine Synodalrede , die wert iſt , daß wir ſie

gals die Rede eines jungen Bruders ernſt neh⸗
men ; denn wir können auch als ältere Leute von
unſerem jugendlichen Bruder lernen .

Es hat durch ſeine Rede der ſtarke Ton hin⸗
durchgeklungen , der mich und meine Freunde —

aber ich glaube , doch alle hier in unſerem Kreiſe
— berührt , daß heute eine Gemeinſchaft der
Theologen quer durch alle Parteien hindurch⸗



86
Dritte Sitzung .

Rede , ſondern eine rein religiöſe , rein chriſtliche

Rede gehört haben .

Es fehlt der heutigen Menſchheit das Zen⸗

trum ; die heutigen Menſchen , auch die Gebilde⸗

ten , haben keine geiſtige Mitte . Der Eine muß

gewollt haben , nichts anderes war , als das Be⸗
ſeiner Kunſt, 22

8 8
ſenſchaft behelfen ; aber das Zentrum fehlt ; und

mühen , einen Boden zu ſchaffen , auf dem wir zu
dieſes Zentrum der Welt zu geben der Welt des

wirklich neuen Dingen kommen . Gebildeten und der Welt des Arbeiters ! — das

Da hat es mich beſonders ſtark berührt , was iſt Aufgabe der Kirche . Ich habe es auf der letz⸗

geſagt wurde über den gemeinſamen Grundton , ten Synode als meine überzeugung ausgeſprochen

der durch alle Wahlparolen hindurchgeht . Wenn daß Predigt , Seelſorge und Unterricht die Mit⸗

wir uns dieſes gemeinſamen Grundtones be⸗ tel ſind , die uns in den Fragen , die uns bewe⸗

wußt ſind , können wir der Zukunft unſerer gen , helfen können . Ich bin auch heute noch der

Kirche getroſt entgegenſehen ; denn dann werden Meinung , daß dazu dieſe alten , in der Geſchichte

Dinge , die in der Vergangenheit liegen und der Kirche ſtets bewährten Mittel genügen . Wenn

die ich nicht aufrühren will nicht mehr vor⸗ man ſie wirklich ernſt und weit faßt, nicht in el

tommen . SSehr richtig ! ) nem kleinlichen , engen Sinn , ſondern in ihrer

Was ferner geſagt wurde über die dämoniſche letzten Tiefe , dann , glaube ich , ſind ſie in der

Verſündigung der Welt , über die furchtbare Wir⸗ Tat die einzigen großen und wirkſamen Waffen ,

kung , in der das wirtſchaftliche Leben bis heute mit denen die Kirche heute noch arbeiten und

ſich geſtaltet hat , hat gleichfalls meine Zuſtim⸗ wirken kann und muß .

mung , wenn ich auch weiß , daß in den wirt⸗ Die Seelſorge , aufgefaßt als die Darbietung

ſchaftlichen Ordnungen gewiſſe Zwangsläufig⸗ der Chriſtuskräfte , die uns das Evangelium hei —

— 6 — 3 ßen , iſt eine vielverzweigte Tätigkeit . Auch Ca⸗

Maßnahmen nicht angehen kann . er daß wir I„itas . Innere Miſſi

ſagen : „ Radikale Abkehr von dem , was wir jeßßt Ane 80
erlebt haben ! “ , kann man durchaus verſtehen , in oder leiblich Kben iſt ein Stück Seelſorge

geht . Das iſt für mich eines der ſchönen Erleb⸗

Synode , daß dieſer Gedanke ſich doch
niſſe dieſer

immer ſtärker durchſetzt . Ich darf bei dieſer Ge⸗

8, was meine Freunde und

und
legenheit ſagen , daß de

ich in allen den vielen Jahren getan

dem Sinne , wie es Jeſus verſtanden hat . 33

3 * Rede d n az
Und dann die Predigt in der Auffaſſung als

Es iſt weiter die Rede davon geweſen , daß
Prophetie , nicht in dem Si datz jede einzel

Feute Neues
i ger Geiſteswelt ſic vor⸗

5 cht in dem Sinn , daß jede einze

zeute etwas Neues in der Geiſteswe 0
Predigt Prophetie ſein niſe , aber in dem Simn

bereitet , daß durch die Wiſſenſchaft durch die
zredigt Prophetie ſein müſſe , aber in dem Sinn ,

Kunſt durch unſer geſamtes
Geiſtesleben ein

daß ſich jeder , der das Evangelium zu verkündel

K1 3
1es S 3

neuer Zug geht Da muß die Kirche mit . Es
hat , fühle als ein von Gott Berufener .

wäre troſtlos und würde das Gericht über un⸗
Und endlich der Unterricht , die ſeelſorgeriſche

ſere Zeit bedeuten , wenn unſere Kirche den
Arbeit der Einpflanzung der evang . chriſtlichen

Ruf Gottes in dieſer Stunde nicht vernehmen
Wahrheit in die Herzen der Jugend — wenn wit

würde und das Neue , das ſich auf geiſtigem Ge⸗ dieſe grundlegenden Mittel richtig verwerten

biete vorbereitet , nicht hören wollte . Es handelt
werden wir der Kirche den großen Dienſt leiſten

können , den wir ihr ſchulden . Dieſer Dienſt il

ſich dabei nicht um Fragen wie „Sozialis⸗

mus “ , „ Marxismus “ oder derartiges , ſondern
im letzten Grund nicht nur ſoziales Wort , ſon⸗

allein um die religiöſe Seite der Bewegung , und dern auch ſoziale Tat .

ben nicht eine Berichterſtatter Abgeordneter Vath : Hoh⸗

ich habe ſehr begrüßt , daß wir ſoe

politiſche , auf ein Parteiprogramm hinzielende Synode ! Der für den Hauptbericht eingeſetzt
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Ausſchuß hat den vom Oberkirchenrat vorgelegten

Bericht an die ordentliche Landesſynode von 1927

in zehn Sitzungen durchberaten .

Zu den einzelnen Punkten des Berichts ha —

ben wir folgendes zu bemerken :

Zu A 1, Wahlen . Es war natürlich , daß

ie zurückliegenden Wahlen ſamt ihren Begleit⸗
erſcheinungen den Auftakt zu den Verhandlun⸗

gen geben mußten . Zwar verzichtete der Aus⸗

ſchuß , rückſchauend auf manches Schmerzliche die —
ſer Kirchenwahlen einzugehen ; um ſo ernſter aber

betont , daß Auseinanderſetzungen über

Fragen kirchlichen und religiöſen
Lebens vor der breiteſten Sffentlichkeit getragen

müſſen von dem feſten Willen gegenſeitiger
Achtung und von dem Bewußtſein , daß wir in⸗

rlich zuſammengehören . Die Spannungen
werden auch fernerhin bleiben und darum auch
die Kämpfe der einzelnen Gruppen um ihre Mit⸗

beſtimmungsmöglichkeit und um ihre

berechtigung in der Kirche

wäre es zu begrüßen ,
enwirken

Daſeins⸗

Gerade darum aber

wenn auch in Baden im

von Kirchenleitung und kirch⸗
Gruppen Wahlvorberatungen gepflogen

ind Vereinbar getroffen möchten

Vert Eigen⸗

Sffent⸗

Zerſtörende dieſer inne⸗
ren Auseinanderſetzungen unſerer neh

1

ungen werden

tretung des

elnen Gruppen in der
lichkeit das Verle tzende ,

notwendigen

Kirche
könnten

5 dezirksſynoden . Es iſt zu

Uaue daß auf den Bezirksſynoden das Haupt⸗
immer mehr auf die Behandlung der in⸗

eren Fragen und Aufgaben der Kirche gelegtW1 Es muß aber auch gerade für dieſe Fra⸗
en die nötige Zeit zu einer eingehenden Beſpre⸗

hung zur Verfügung ſtehen . Eine überlaſtung
der Tagesordnung der Synoden ſollte alſo ver⸗
mieden werden .

be⸗

B. Gottesdienſt u nd Gemeindele⸗
den . 1. Gottesdien ſt . Der zahlenmäßige

ng des Gottesdien ſtbeſuches iſt zweifellos
f·eine ernſte Erſcheinung im kirchlichen Leben der
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evang . Kirche . Soweit innere Mängel ihn be⸗

dingen , muß es Aufgabe der kirchlichen Körper
ſchaften ſein , ihnen zu begegnen . Die äußeren

Hemmniſſe zu überwinden , ſcheint heute unmög⸗
lich zu ſein . Es könnte jedoch beſonders auf dem

mit Bürgermeiſterämtern

nches verſucht werden , um der

voltsverderbenden , ſeelenmörderiſchen Feſtſucht
zu begegnen . Unſere gebildeten Kreiſe ſcheinen
ſich bei ihrer kirchlich meiſt recht kühlen Einſtel —

lung der Pflicht nicht bewußt zu
ſie dem Volksgan

Lande im Benehmen

und Vereinen ma

n, die gerade

zen gegenüber haben .

B. 2 und 3. Liturgiſche Gottesdienſte
und Kirchenchöre haben wir zuſammenge

Die treue und opferfreudige Arbeit zahl —

Kirchenchöre in Stadt und Land iſt eine
der erfreulichſten und hoffnungsvollſten Erſchei⸗
nungen des kirchlichen Lebens der Gegenwart .
Zu begrüßen iſt auch die rege Teilnahme der Or⸗

ganiſten und Dirigenten an den drei unter der

Leitung Dr . abgehaltenen

Der Plan der Schaffung eines Kirchenmuſika⸗
liſchen Inſtituts , auf dem in 1 2jährigem Lehr⸗
plan die künftigen Organiſten und Dirigenten
vorzubilden wären , vielleicht in Verbindung mit
dem Schulmuſikinſtitut , und das auch Hoſpitan⸗
ten die Möglichkeit weiterer Ausbil ldung geben
könnte , iſt zu begrüßen . Jedoch ſind neben an⸗
deren Vorfragen , deren Löſung nicht in unſerer
Macht liegt , auch die finanziellen Vorbedingun⸗
gen noch zu ſehr im Ungewiſſen , als daß jetzt be⸗
reits zur Verwirklichung dieſes Planes geſchrit⸗
ten werden könnte .

Abgeordneter Camerer : Bei dem Abſchnitt
Kirchenchöre möchte ich Veranlaſſung nehmen an⸗

zuregen , daß diejenigen in den Gemeinden , wel⸗
che Liebe und Willen zum Dienen haben , ſich
viel reger an den Kirchenchören beteiligen möch⸗
ten . Denn bei Feſten merkt man doch manchmal

an Chorgeſängen , wie ſchwer es geweſen ſein

muß , die Sänger zu einem regelmäßigen üben

heranzubringen . Alle in der Gemeinde hören

gerne einen Chorgeſang , alle wollen zuhören ,

faßt

reicher

Poppens Kurſen .
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ſtatt daß die hierfür Begabten ſich gerne auch in

die Reihen der Kirchenſänger einſtellten . Ich

möchte den Chordienſt vielleicht als den ſchönſten

Gemeindedienſt anſehen , den ſie der Gemeinde

widmen können .

Dann noch eines : Unſer gemeinſchaftliches

Singen im Gottesdienſt erfordert einen beſtän⸗

digen Kampf gegen Stumpfheit . Unter der

Macht der Gedankenloſigkeit und der Gewohn —
heit haben unſere ſchönen , herrlichen Kirchenlie —

der an Macht und Kraft verloren . Wir haben

nicht mehr das unmittelbare Verhältnis zu Ge —

ſang , zu Kunſt wie unſere Vorfahren . Von der

Höhe , auf der man zur Zeit Luthers in Geſang
und Muſik geſtanden hat , haben wir heute keine

rechte Vorſtellung mehr . So wie unſere heutige

Jugend wieder die alten Volkslieder ausgegra —
ben und ſie ſich neu erworben hat , ſo müſſen auch
wir die Lieder unſerer Kirche wieder neu ver —

ſtehen und in neuem Geiſt und Ton ſingen ler —

nen . Aber dazu muß eben unſer Volk erzogen

werden . Wir müſſen die Melodie mit dem Grad

der Leichtigkeit und Beſchwingtheit ſingen ler⸗

nen , den eben der einzelne Choral erfordert . Das

muß gelernt ſein . Es genügt nicht , daß man nur

etwa einen ſchleppenden Geſang überwindet ; auch
ein raſcher Geſang kann ſinnlos ſein . In der

Reformationszeit haben unſere Kirchenlieder
ganze Städte erobert . Unſer heutiger Chorge⸗
ſang in der Kirche — ja , das iſt manchmal ein

Inbegriff von Langeweile ( Sehr richtig ! ) . Wir

müſſen uns des Schatzes unſerer Kirchenlieder ,
den ja keine andere Kirche ſo beſitzt wie unſere

evang . Kirche , nicht nur ganz bewußt , ſondern

auch mächtig werden , ſodaß wir Träger deſſen
werden können , was wir haben . Dazu brauchen
wir aber vor allen Dingen kirchliche Organiſten
und wohlausgebildete Kirchenchordirigenten .
Möchten doch immer mehr Männer und Frauen ,
die nach Geſinnung und nach Können dazu ge⸗

eignet ſind , für den Kirchenmuſikdienſt gewonnen

werden können , und möchten wir doch alles da⸗

ranſetzen , wenn die Mittel uns zur Verfügung

ritte Sitzung .

ſtehen , ſolch ein Kirchenmuſikaliſches Inſtitut zur

Heranbildung unſerer Organiſten und Kirchen

chorleiter zuſtande zu bringen .

Abgeordneter D. Dr . Frommel :
ode !

Hohe Syn —

Ich habe den Antrag des Herrn Landeskir⸗

chenmuſikdirektors auf Schaffung eines ſolchen
Inſtituts im Ausſchuß vorgetragen und näher

begründet . Ich will das jetzt nicht in extenso

noch einmal tun , ſondern nur ganz kurz für die⸗

jenigen , die nicht auf der letzten Synode hier

waren , mit ein paar Strichen verſuchen zu zei⸗

gen , um was es ſich handelt .

Es handelt ſich nämlich nicht um ein großar⸗

tiges Inſtitut , wie es in Berlin oder Leipzig
beſteht , ſondern darum , daß im Anſchluß an
das Muſikwiſſenſchaftliche Seminar der Univer —

ſität , an die Bibliothek , auch an das Praktiſch⸗
theologiſche Seminar der Univerſität Heidelberg
Einrichtungen getroffen werden , die es ermög⸗

lichen , einen Kirchenmuſikerſtand heranzubilden .
Der Plan beruht auf der Tatſache , daß der Staat

nicht mehr in der Weiſe wie früher in der Leh⸗
rerſchaft Kirchenmuſiker heranbildet , weshalb es

gilt , dafür einen Erſatz zu ſchaffen . Es iſt ja mög⸗
lich , daß der Staat doch vieles tut , was uns nach⸗
her wieder zugute kommt . Es iſt gegenwärtig
ein Zug bei der Lehrerſchaft nicht zu verkennen ,
ſich wieder ſtärker am kirchenmuſikaliſchen Leben

zu beteiligen . Das iſt außerordentlich ſchön und
denkbar zu begrüßen . Aber es wird doch not⸗

wendig ſein , daß eine kirchenmuſikaliſche Bil⸗

dungsanſtalt jetzt in die Wege geleitet wird . Es
kann nicht augenblicklich gemacht werden ; ich
möchte aber bitten , daß die Kirchenleitung wirk⸗

lich dieſem Ziel , das hier im Bericht genannt
wird , mit möglichſter Energie entgegenſteuert .

Berichterſtatter Abgeordneter Vath : B. 4.

Wochengottesdienſt . Es wird begrüßt ,
daß Wochengottesdienſte nunmehr in der weit⸗

überwiegenden Mehrzahl unſerer badiſchen Ge —

meinden wenigſtens für die Wintermonate durch⸗

geführt ſind . Die Verſuche mit Bibelbeſprechun⸗
gen , beſonders in Gemeindehausräumen , begeg⸗



nen großen Schwierigkeiten . Es wäre jedoch

wünſchenswert , wenn ſolche Beſprechungen ſich

einbürgern könnten .

B. 5. Abendmahlsbeſuch . Wenn der

Abendmahlsbeſuch ſtetiger zu ſein ſcheint als der

der Gottesdienſte , ſo darf dabei nicht überſehen

werden , daß unter den Abendmahlsteilnehmern

auch die ſittengemäß ſich beteiligenden Konfir⸗

manden und deren Eltern ſich befinden . Zu be⸗

klagen iſt , daß immer mehr auch auf dem Lande

und zum Teil ohne zwingende Not die beſonde⸗

ren Beichtgottesdienſte in Wegfall kommen . Be⸗

ſondere , von den Hauptgottesdienſten losgelöſte

Abendmahlsfeiern , die in der Regel monatlich

ſtattfinden ſollten , ſind zu erſtreben . Es wäre

zu bedauern , wenn ſolche kleine Feiern , nach de⸗

nen viele ein Bedürfnis haben , nur im Kreiſe

kleinerer Gemeinſchaften gehalten würden .
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ſehr beachtenswert . Es iſt ſelbſtverſtändlich , daß

ſolche Gottesdienſte außerhalb der geſetzlichen

Schulzeit ſtattzufinden haben . Bei allen dieſen ,

an ſich durchaus notwendigen Sondergottesdien⸗

ſlen muß die Gefahr vermieden werden , daß du ech

ſie die Teilnehmer von dem Gemeindegottes⸗

dienſt ſich abwenden .

B. 7. Chriſtenlehre . Wir haben hier

geteilt : Chriſtenlehre und Kirchenzucht .

Zu beklagen iſt , daß der Beſuch der Chriſten⸗

lehre auch weiterhin zurückgeht . Das mag zu

einem großen Teil dadurch bedingt ſein , daß die

Fortbildungsſchüler nun drei Jahre hindurch

B. 6. Jugend⸗ und Kindergottes⸗

dienſte . Zu den erfreulichſten Lichtblicken im

gottesdienſtlichen Leben der Gegenwart gehören

die Kindergottesdienſte . Sie müſſen immer mehr

noch aus dem rein Unterrichtlichen heraus und

Feierſtunden für unſere Jugend werden . Eine

Mitwirkung des Orgeldienſtes in ihgen , der da

und dort fehlt , ſollte eine Selbſtverſtändlichkeit

ſein . Schwierig iſt häufig das überleiten der

Kinder vom Kindergottesdienſt zum Hauptgoi⸗

tesdienſt der Gemeinde . Späteſtens mit Beginn

des Konfirmandenunterrichts ſollte damit begon⸗

nen werden . Eine obligatoriſche Einführung des

Kindergottesdienſtes in allen Gemeinden , wie ſie

von einer Seite her in der Kommiſſion gewünſcht
zirke zu einer einheitlichen Regelung zu gelan⸗wurde , iſt , auch mit Rückſicht auf die vielfach be⸗

ſtehenden Sonntagsſchulen , nicht ratſam . Mit

beſonderen Schülergottesdienſten für die älteren

Mittelſchüler wurden verheißungsvolle Anfänge
gemacht . Die Mitwirkung der Religionsprofeſ⸗
ſoren der ſtaatlichen Mittelſchulen bei der Abhal —

tung ſolcher Gottesdienſte iſt erſtrebenswert und

für das Gelingen dieſer Feiern geradezu Vor⸗

ausſetzung . Der Gedanke der Einrichtung von

Schülergottesdienſten in den großen Städten iſt

Religionsunterricht haben . Es darf aber nicht

überſehen werden , daß die Chriſtenlehre etwas

Eigenes und überaus Wertvolles iſt , das durch

den Religionsunterricht in der Fortbildungs⸗

ſchule nicht erſetzt werden kann . Um einen beſſe⸗

ren Beſuch der Chriſtenlehre zu erreichen , wird

ſie vielfach auf den Vormittag verlegt . Es ſollte

dies nicht ohne zwingenden Grund geſchehen . Je⸗

denfalls iſt in allen ſolchen Fällen dafür Sorge

zu tragen , daß für die Gemeinde ein Nachmit⸗

tags⸗ oder Abendgottesdienſt ſtattfindet . Die

Beteiligung erwachſener Gemeindeglieder an

der Chriſtenlehre iſt nur in wenigen Gemeinden

noch eine erfreuliche . Die Mitglieder des Kir⸗

chengemeinderats und des Kirchengemeindeaus⸗

ſchuſſes ſollten hier durch perſönliches Vorbild

tätig ſein . Eine Herabſetzung der Dauer der

Chriſtenlehrpflicht darf von keiner Gemeinde

willkürlich vorgenommen werden . Es wäre ge⸗

boten , in dieſer Frage innerhalb der Kirchenbe⸗

gen . Anläßlich des für den Religionsunterricht

in den Fortbildungsſchulen zu ſchaffenden Lehr⸗

planes ſollte auch eine Abgrenzung gegenüber

der Chriſtenlehre beachtet werden . Letztere muß

kirchliche Unterweiſung bleiben .

In der Kirchenzucht , die beſonders in den

Städten nur Seelſorge ſein kann und die getra⸗

gen ſein muß von einem lebendigen Gemeinde⸗

gewiſſen , muß der Pfarrer unterſtützt ſein von

11
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dem Mitverantwortlichkeitsgefühl des Kirchen⸗

gemeinderats . Es wäre zu begrüßen , wenn die

ſeelſorgerliche Durchbildung der Geiſtlichen auf

Kurſen gefördert würde , auf denen die Ergeb⸗

niſſe der pſychiatriſchen Forſchung für die Me⸗

thode der Seelſorge zur Darſtellung zu bringen

wären . Der Synode wird folgender Antrag zur

Annahme empfohlen :

Die Landesſynode regt an , daß durch den

Evang . Oberkirchenrat Kurſe eingerichtet wer⸗

den , die der ſyſtematiſchen Ausbildung der

Geiſtlichen zur Seelſorge durch erfahrene

Seelſorger und pſychiatriſche Sachverſtändige

dienen . Für eine entſprechende Vorbildung

der Theologieſtudenten am Praktiſch⸗theolo⸗

giſchen Seminar wolle Sorge getragen wer⸗

den .

Angenommen mit allen gegen 1 Stimme .

Berichterſtatter Abgeordneter Vath ( fortfah⸗

rend ) : B. 8. Agende . Infolge des Fehlens

einer einheitlichen fAgende iſt eine ſtets wachſende

Willkür entſtanden , durch die der Typus der ba⸗

diſchen Gottesdienſtordnung da und dort in Ver⸗

wirrung gerät . Das muß unter allen Umſtän⸗

den vermieden werden . Eine baldige Schaffung

einer neuen Agende unter Berückſichtigung der

alten , des Entwurfs des Oberkirchenrats und des

Greinerſchen Entwurfs muß erſtrebt werden .

Eine Aufrollung eines neuen Agendenſtreites

muß dabei vermieden werden . Solange eine ein⸗

heitliche Agende noch nicht fertiggeſtellt iſt , ſol⸗

len in der badiſchen Landeskirche zur Erhaltung

unſeres beſonderen Gottesdienſttyps die oben⸗

genannten Agenden bezw . Entwürfe benützt

werden . Getragen von dem Gedanken , daß wir

endlich aus der Agendennot unſerer Tage her⸗

auskommen müſſen , legt unſer Ausſchuß der

Synode folgenden Antrag mit der Bitte um An⸗

nahme vor :

Die Landesſynode beruft einen achtglied⸗

rigen Ausſchuß , der mit den Vorbereitungen

zur Schaffung einer neuen Agende alsbald

beginnen ſoll .
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veraltet empfunden werden kann .

Abgeordneter Pfarrer Bender : Hohe Synode !

Sie haben den Antrag gehört , den Ihr Ausſchuß

Ihnen zur Abſtimmung vorgelegt hat . Es iſt die

einmütige Meinung aller Gruppen geweſen , daß

wir an dieſe Arbeit herantreten und mit der

Schaffung einer neuen Agende nicht mehr lange

zuwarten ſollten . Gewiß ſind die Schwierigkei⸗

ten , die ſich der Schaffung eines neuen Kirchen⸗

buchs entgegenſtellen , nicht gering . Wir leben in

einer ſo raſchlebigen Zeit , daß wir von manchem

der Formulare , die ſ. 3 . in den Agendenentwurf
des Oberkirchenrats und in das Greinerſche Buch

aufgenommen worden ſind , den Eindruck haben

es treffe den Nerv Empfindens unſerer

Tage nicht mehr ganz . Wir ſtehen darum in der

Gefahr , daß , was wir jetzt unternehmen , unter

Umſtänden bald wieder in gewiſſem Sinn als

Angeſichts die⸗

ſer Tatſache legt es ſich einem ganz beſonders

nahe , den alten Geſichtspunkt feſt ins Auge zu

faſſen , daß eine Agende dann am zeitgemäßeſten

iſt , wenn ſie nicht unbedingt allen Beſtrebungen ,

Stimmungen und Schwingungen Augen⸗

U

des

des

blicks , der Stunde , des Tages allein gerecht wer —

den will . Behalten wir das im Auge , dann glau⸗

be ich , daß bei ernſter Bemühung dieſe wer⸗

den wir allerdings daranzuſetzen haben

uns doch gelingen wird , ein Buch zu ſchaffen , das

uns über den gegenwärtigen chaotiſchen Zuſtand

hinaushebt .

E8

[ Als wir im Juni 1914 kurz vor Kriegsaus⸗

bruch hier in der Generalſynode den Beſchluß ge⸗

faßt hatten , es ſolle eine Agendenkommiſſion ge⸗

bildet werden zur Schaffung eines neuen , end⸗

gültigen Kirchenbuches für unſere Landeskirche ,

iſt ja bald darauf in den Wein unſrer Hoffnun⸗

gen ſehr viel Waſſer hineingegoſſen worden : es

kam der Krieg ! Im Jahre 1916 hat man ſich

dann doch an die Arbeit gemacht in der Erwar⸗

tung , die damals in vielen deutſchen Herzen

lebte , es werde ſo lange nicht mehr währen und

wir hätten den Frieden wieder . Die Unterkom⸗

miſſionen , die damals von jenem Agendenaus⸗
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ſchuß geſchaffen wurden und fleißig an der Ar

beit waren , haben leider angeſichts der traurigen

Zeitverhältniſſe ſehr bald ihre Arbeit wieder ein⸗

ſtellen müſſen . Was nun vorhanden iſt , iſt ein

Torſo , ein Verſuch , auf Grund der damaligen

Vorlage und der anderen bekannteren deutſchen

Agenden ( vor allem der Smendſchen , der heſſi⸗

ſchen und der württembergiſchen ) zu einem neuen

Buch zu kommen . Wenn wir uns nun entſchlie⸗

ßen , eine neue Agendenkommiſſion zu bilden , ſo

glaube ich , wird es ihre erſte Aufgabe ſein , daß

ſie ſich mit dem damals in treuer Arbeit zuſam⸗

mengebrachten Material befaßt und zuſieht , was

inzwiſchen Neues an wertvollem Gut dazuge⸗

kommen iſt . Denn gerade der Krieg iſt ja durch

den offenſichtlichen Mangel an geeigneten For —

mularen ein Vater und Schöpfer neuer Gebete ,

neuer Kirchenbücher geworden ; ich denke z. B .

an das Arper⸗Zilleſſen ' ſche , und wenn auch viel⸗

leicht gerade in ihm vieles ſteht , das ganz auf den

Tag und die Not des Tages eingeſtellt war und in⸗

zwiſchen veraltet iſt , ſo hat man doch , wenn man

das Ganze dieſes Materials überprüft , den Ein⸗

druck , daß hier auch Formulare gefunden wor⸗

den ſind , in der Sprache des modernen Menſchen

gehalten und wertvoll genug , neben die koſtba⸗

ren Erbſtücke des agendariſchen Schatzes unſerer

Kirche geſtellt zu werden .

Wenn wir in ähnlicher Weiſe , wie damals ge⸗

ſchehen , mit Hilfe von Unterausſchüſſen an die

Arbeit herangehen , ſo daß jeweils zwei oder drei

Herren zuſammen in einen Teil des Werkes ſich

hineinarbeiten und dann gelegentlich zuſammen⸗

genommen werden in die eigentliche Hauptkom⸗

miſſion , ſo könnten wir doch in einiger Zeit zum

Ziel kommen . Für die Zwiſchenzeit liegt uns

allerdings ſehr daran , daß die vielfältige und auch

mißbräuchliche Benützung aller möglichen jetzt

vorhandenen Agenden nicht noch mehr abbröckle

an unſrer badiſchen Gottesdienſtordnung . Was

nach dieſer Seite hin von Ihrem Ausſchuß geſagt

worden iſt , wollten wir ganz beſonders nach⸗

drücklich unterſtrichen haben .
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Der Antrag des Ausſchuſſes wird danach ein⸗

ſtimmig angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Vath : B. 8.

Perikopen . Bei der in Vorbereitung befind⸗

lichen Neuherausgabe des Perikopenbuches wäre

zu wünſchen , daß demſelben ein nach ſachlichen

Geſichtspunkten georoͤnetes Lektionarium beige⸗

fügt würde .

B. 8. Geſangbuch . Ein neues Geſang⸗

buch , das wieder Haus⸗ und Familienbuch wer⸗

den könnte , iſt dringend erforderlich . Dem Kir⸗

ſchenmuſikaliſchen Ausſchuß ſei herzlichſt gedankt

für alle Vorbereitungsarbeit auf dieſem Gebiet ,

beſonders für die Sammlung wertvoller alter

Lieder und Melodien . Es würde ſich empfehlen ,
bei der Neuſchaffung des Geſangbuchs auch das

Gut der benachbarten ſüdweſtdeutſchen Landes⸗

kirchen zu berückſichtigen .

B. 9. Kirchliche Volksmiſſion . Der

Segen der kirchlichen Volksmiſſion muß die

Kirche willig machen , auf dieſem Gebiete ener⸗

giſch weiterzuarbeiten . Beachtenswert ſind auch

die Verſuche , durch regelmäßige Blättervertei⸗

lung in den Kreiſen zu wirken , die der herge⸗

brachten Volksmiſſionsarbeit unerreichbar blei⸗

ben . Um den Segen der Volksmiſſion ſelbſt zu

einem bleibenden zu machen , bedarf es der engen

Zuſammenarbeit des Miſſionars mit dem Geiſt⸗

lichen . Eine dringende Aufgabe der nächſten

Zeit beſteht darin , eine evangeliſche Führerſchicht ,

beſonders aus der Akademikerwelt , zu ſchaffen .

Den von der Apologetiſchen Zentrale ausgehen⸗

den Beſtrebungen , die auf einen Zuſammenſchluß

der akademiſch Gebildeten zu proteſtantiſcher Ge⸗

ſinnungsbetätigung hinzielen , brachte der Aus⸗

ſchuß wärmſte Zuſtimmung entgegen und er⸗

wartet das gleiche von der Synode . Ein voller

Erfolg auf dem Boden einer neuzeitlichen Volks⸗

miſſion iſt nur zu erreichen , wenn die Arbeit

nicht von Richtungen , Gruppen und kleinen

Sonderkreiſen getragen wird , ſondern von der

zu Leben erwachten Gemeinde .



B. 10 . Kirche und Gemeinſchaften .

Der Ausſchuß hat ſich den Worten freundlichen
Gedenkens im Bericht im Hinblick auf den Heim⸗

gang des Führers der Gemeinſchaft A. B. , des

Pfarrers Böhmerle , angeſchloſſen .

Abgeordneter Dittes : Hohe Synode ! Der Be⸗

richt gedenkt hier des Todes eines Mannes , deſ⸗

ſen Bedeutung weit über die Grenzen Badens ,

ja Deutſchlands , hinausreicht . Geſtatten Sie

mir , daß ich als Mitglied des Verwaltungsrats

des Vereins , dem Pfarrer Böhmerle Vorſtand

und Führer war , einige Worte dazu ſage .

Daß unſeres verehrten Vorſtandes auch an

dieſer Stelle gedacht wird , freut uns . Wir ent⸗

nehmen daraus gerne , daß die Landeskirche an

ſeiner Tätigkeit nicht achtlos vorübergeht , ſon⸗

dern ſie wertſchätzt . Wir ſprechen hierfür unſeren
Dank aus . Pfarrer Böhmerle wird hier als eine

net . Das iſt ſicher zutreffend :

gingen — um einen bibliſchen Ausdruck zu ge⸗

brauchen Ströme lebendigen Waſſers aus .

Richtig iſt es auch , wie es hier ausgeſprochen

wird , daß er in mancher Hinſicht einſeitig war ;

Von ſeinem Leib

aber ſeine Einſeitigkeit war wohl auch ſeine

Kraft . Ohne ſie wäre er nicht Böhmerle gewe⸗

ſen , ohne ſie hätte er wohl ſeine Aufgabe , ſeine

beſondere Aufgabe , die ihm geſtellt war , nicht er⸗

füllen können . Wenn er der Landeskirche kri —

tiſch gegenüberſtand , wie es hier auch erwähnt

wird , ſo hat das ſeine aufrichtige Liebe zu ihr

durchaus nicht beeinträchtigt . Wenn es hier wei⸗

ter heißt , daß er eine gewiſſe freikirchliche Ein —

ſtellung gehabt hat , ſo darf das ſelbſtverſtändlich
nicht ſo aufgefaßt werden , als ſei ſein Ziel und

der den ſehr beachtlichen Wünſchen des Frauen⸗

verbandes in jeder Hinſicht gerecht wird :

und ſein Ideal eine Freikirche geweſen .

Niemand hat gerade wie er gewarnt vor einer

Freikirche .

zu oft vorgeſtellt . Wir werden ſein Erbe dank⸗

bar bewahren . Möge der Wunſch , der zum

Schluß hier zum Ausdruck kommt , daß Gott uns

bald einen geeigneten Nachfolger geben möge , in

Erfüllung gehen !
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Ihre Schattenſeiten hat er uns nur

Berichterſtatter Abgeordneter Vath : B. 11.

Volkstrauertag . In der Frage der Feſt⸗

legung des Volkstrauertages ſind wir immer noch

nicht zu einer Einheitlichkeit in Deutſchland ge⸗

kommen . Der zweite Sonntag in der Paſſions⸗

zeit läßt ſich auf die Dauer nicht feſthalten ( Sehr

richtig ! ) . In den Städten geht ohnedies der Cha⸗

rakter dieſer Zeit durch die vielen Konfirmatio

nen verloren . Es iſt ſelbſtverſtändlich , daß der

Volkstrauertag , wenn er nicht beeinträchtigt

werden ſoll , unter ſtaatlichem Schutz ſtehen muß .

Der Gedanke , den Volkstrauertag etwa mit dem

Verfaſſungstag ( 11 . Auguſt ) , einerlei , ob Sonn⸗

tag oder Werktag , zu verbinden , verdient Beach⸗

tung .

Der Wunſch nach Spezialſonntagen

wird immer wieder rege im Land . Allgemein er⸗

klärte ſich der Ausſchuß gegen ihre Einführung .

R R Einzig der Jugendſonntag hat ſich im Lande ein
kraft⸗ und geiſtvolle Perſönlichkeit gekennzeich⸗0 zeich

gebürgert und bringt eine tatſächliche Bereiche —

rung für das kirchliche Leben der Gemeinde .

Der Antrag des Volkskirchenbundes evang .

Sozialiſten auf kirchliche Feier des weltlichen

Mütterſonntags wurde abgelehnt . Der Antrag

lautet :

„ Die Landeskirche beſtimmt , daß der weltliche

Mütterſonntag in gegeigneter Weiſe kirchlich ge

feiert wird . “

Es lag weiter ein Antrag des Evang . Frauen⸗

verbandes der Inneren Miſſion vor , der den

Frauenſonntag wieder einführen wollte , und

zwar mit einer in den Hauptgottesdienſt zu le⸗

genden Feier . Letzteres glaubte der Ausſchuß

nicht empfehlen zu können . Dagegen legt er der

Synode folgenden einmütig gefaßten Antrag vor ,

Die Synode verweiſt auf ihren letzten Be⸗

ſchluß , der den Frauenſonntag als ſolchen

nicht abſchafft . Sie beſtimmt aber , daß beſon⸗

dere Gottesdienſte und etwaige andere Ver⸗

ſammlungen erſt vom Nachmittag an gehalte

werden . 2
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Dritte

Der Antrag des Volkskirchenbundes evang .

Sozialiſten wird mit allen gegen 4 Stimmen ab⸗

gelehnt , der Ausſchußantrag mit allen Stimmen

angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Vath : B 12 .

Sitzung .

Kollekten . Die Willigkeit der badiſchen Ge⸗

meinden bei der Erhebung der zahlreichen Kir⸗

chenkollekten durchſchnittlich zwei im Monat

verdient anerkennende Erwähnung . Dieſe

freiwillige Selbſtbeſteuerung der Gottesdienſt⸗

beſucher ermöglicht es , manchem bedeutungsvol —

len Werk näherzutreten , das ohne die Kollekte

nur ſchwer verwirklicht werden könnte . Der

Ausſchuß ſtellt folgenden Antrag :

Die Synode wolle beſchließen , daß von der

Landeskirche durch den Oberkirchenrat den

Gemeinden des Landes für ihre Opferwillig⸗
keit bei Aufbringung der Kollekten der Dank

ausgeſprochen wird .

Einſtimmig angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Vath : Die

große Not der Erwerbsloſen , beſonders in den

Städten , muß die Gewiſſen erwecken zu brüder⸗

licher Hilfe im Geiſt des Evangeliums . Der

Ausſchuß empfiehlt darum einſtimmig den An⸗

trag des Volkskirchenbundes evang . Sozialiſten

zur Annahme :

Die Synode beſtimmt , daß am Erntedank⸗

feſt der Not der unverſchuldet Erwerbsloſen
und Einkommensloſen im Gottesdienſt ge⸗

dacht wird , daß eine Landeskollekte erhoben⸗
und eine Sammlung von Lebensmitteln und

Kleidungsſtücken für den kirchlichen Wohl⸗

fahrtsdienſt zugunſten der Erwerbsloſen

empfohlen wird .

Angenommen mit allen Stimmen .

Berichterſtatter Abgeordneter Vath : Bei der

Miſſionskollekte beſchäftigte ſich der Hauptbe⸗
richtsausſchuß auch mit der vom Volkskirchen⸗
bund vorgetragenen Sachlage , daß zwar nicht die

von den deutſchen Miſſionsanſtalten , wohl aber

die von ausländiſchen ausgeſandten Miſſionare
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recht oft allzu eng verbunden ſind mit dem Stre⸗

ben ihrer Regierungen nach Erringen wirtſchaft⸗

licher und ſonſtiger Vorteile . Der Ausſchuß ſtellt

feſt , daß beſonders die in unſerem Land unter⸗

ſtützten Miſſionswerke die Baſler Miſſion und

der Allgemeine evang . ⸗proteſtantiſche Miſſions⸗

verein von dieſem Vorwurf nicht getroffen
werden . Er bittet die Synode , folgender einſtim⸗

mig gefaßter Entſchließung zuzuſtimmen :

Die Synode begrüßt es , daß das Werk un⸗

ſerer Außeren Miſſion ſich nicht mißbrauchen

läßt für Zwecke wirtſchaftlicher Machtpolitik .

Der Widerſpruch , der zwiſchen einem ſelbſt⸗

loſen Dienſt aus dem Geiſt Jeſu an fremden

Völkern und dem realpolitiſchen Handeln

chriſtlicher Völker ſich zur Zeit in erſchrecken⸗

der Weiſe in China zeigt , iſt unerträglich . Die

Kirchen müſſen immer wieder gegen dieſen

Widerſpruch proteſtieren . Die Synode erwar⸗

tet von dem Deutſchen Evang . Kirchenaus⸗

ſchuß beim Fortſetzungsausſchuß der Stock⸗

holmer Kirchenkonferenz eine Stellungnahme

in dieſem Sinn . Unſere Gemeinden werden

herzlich gebeten , das Werk der Außeren Miſ⸗

ſion weiter zu unterſtützen .

Einſtimmig angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Vath : B. 13 .

Wohlfahrtspflege . Eine wachſende Be⸗

achtung verdient das Arbeitsgebiet unſerer kirch⸗

lichen Jugend⸗ und Wohlfahrtsämter . Vielfach

fehlt noch eine zielbewußte und ſachgemäße Mit⸗

arbeit , beſonders in den Landbezirken . Es emp⸗

fiehlt ſich , daß die praktiſchen Träger dieſer Ar⸗

beit in Verbindung mit dem Landesjugendpfar⸗

rer , dem Landeswohlfahrtspfarrer und dem

Oberkirchenrat eine Denkſchrift ausarbeiten , de⸗

ren Behandlung den Bezirksſynoden und den

Kirchengemeinderäten zur Pflicht gemacht wer⸗

den möge .

Abgeordneter Höflich : Hohe Synode ! An die⸗

ſem Punkt unſeres Hauptberichts geziemt es ſich ,

weitverzweigter Werke zu gedenken , die in enger

Verbindung mit unſerer Kirche getan werden ,
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die aber von unſerer Kirche nicht oder nicht in

dem Umfang getan werden können , wie es eigent⸗

lich geſchehen ſollte , und die diesmal in unſerem

Hauptbericht nicht genannt ſind . Ich meine die

Innere Miſſion und den Guſtav⸗Adolf⸗Verein .

Die Innere Miſſion iſt ja ein Ausfluß des le⸗

bendigen Glaubenslebens innerhalb unſerer

Landeskirche in werktätiger Liebe ; und der Gu⸗

ſtav⸗Adolf⸗Verein will draußen in unſerer evang .

Diaſpora unſeren evang . Glaubensbrüdern zu

dieſem Glaubensleben verhelfen . Darum grü⸗

ßen wir jetzt alle die Männer und Frauen , die in

der Arbeit der Inneren Miſſion und des Guſtav⸗

Adolf⸗Vereins ſtehen . Wir gedenken der Diako⸗

niſſenhäuſer und all der Anſtalten für Kranke ,

Sieche und Alte , überhaupt all der Anſtalten der

Inneren Miſſion , auch der Stadtmiſſionen und

der treuen Hilfe , die der Guſtav⸗Adolf —

Verein draußen unferen evangeliſchen Ge —

meinden gewährt , ohne die dieſe vielfach nicht

beſtehen könnten —eine Hilfe , die ich ſelbſt in der

Diaſpora einſt ſehr gut kennen lernte . Wir dan⸗

ken all denen , die in der Arbeit dieſer Vereine

ſtehen , für ihre treue , ſelbſtloſe und vielfach im

ſtillen geleiſtete Arbeit und wir bitten ſie , in

ihrer Arbeit nicht zu ermüden , eingedenk der

Verheißung unſeres Heilandes : „ Was ihr getan

einem unter dieſen meinen geringſten Brüdern ,
das habt ihr mir getan, “ und eingedenk der Mah⸗

nung des Apoſtels Paulus : „ Laſſet uns Gutes

tun an jedermann , allermeiſt aber an des Glau⸗

bens Genoſſen ! “

daß der Herr unſerer Kirche ſie mit ſeinem rei⸗

chen Segen krönen möge . Ich bin der feſten

überzeugung , daß die Synode mit dieſen Aus⸗

führungen einverſtanden iſt .

Berichterſtatter Abgeordneter Vath : B. 14 .

Krankenhausſeelſorge . Die Schaffung

Wir wünſchen dieſen Werken ,

von Krankenhausſeelſorgeſtellen an den großen

Anſtalten erweiſt ſich in immer ſtärkerem Maße

als Segen .

Studentenſeelſorge . An einer Reihe

deutſcher Hochſchulen ſind in den letzten Jahren

Errichtung

Sitzung .

Studentenſeelſorgeſtellen geſchaffen worden , de —

ren Geiſtliche zum Teil großen Einfluß

auf die religiös⸗ſittliche Haltung weiter Kreiſe

der Studentenſchaft gnewonnen haben . Die Be⸗

deutung , die dieſer Arbeit zuzuſprechen iſt , legt

auch der badiſchen Landeskirche die Pflicht auf , an

den drei in ihrem Bereich liegenden Hochſchulen

der Errichtung ſolcher Stellen näherzutreten . Zu

dieſem Zweck empfiehlt der Ausſchuß die An⸗

nahme folgenden Antrags :

Die Landesſynode hält die Errichtung von

Seelſorgeſtellen an den drei Hochſchulen für

dringend geboten und beauftragt die Kirchen⸗

regierung mit dem Vollzug dieſer Maßnahme .

Der Ausſchuß ſpricht dabei den Wunſch aus ,

daß dieſe neu zu ſchaffenden Stellen in Frei⸗

burg und Karlsruhe im Benehmen mit den

evang . Kreiſen der Univerſität bezw . der Hoch⸗

ſchule , in Heidelberg im Benehmen mit der

Theologiſchen Fakultät beſetzt werden möch⸗

ten .

Abgeordneter D. Klein : Die Sache iſt ſehr

wichtig . Die Studenten ſind in Erkenntnisnö⸗

ten , in Werdenöten ihrer ſittlichen Perſönlichkeit

und ſie ſuchen und brauchen hier einen geiſtigen

und ſittlichen Führer . Es genügt nicht die wiſ⸗

ſenſchaftliche Tüchtigkeit und Ausbildung , es ge —

nügen auch nicht Vorträge , die den Studenten

gehalten werden , ſondern es handelt ſich um eine

Perſönlichkeit von ſtarker Autorität , von geiſtiger
und auch ſittlicher Kraft und ſtarkem religiöſem

Erleben , welche den Studenten auch ein Führer

ſein kann zu dem höchſten Erleben , zu dem

Chriſtuserleben . Die Perſönlichkeiten werden

nicht ſo leicht zu finden ſein ; aber nötig iſt es ,

daß die Sache einmal in Angriff genommen wird .

Der Ausſchußantrag wird einſtimmig ange⸗

nommen .

Kirchenpräſident D. Wurth : Es heißt hier , die

ſei „ dringend geboten “ . Dadurch
wird nach außen hin ganz zweifellos der An⸗

ſchein erweckt , als wäre die Kirchenregierung
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nun verpflichtet , innerhalb kurzer Zeit die

Dinge in die Wirklichkeit umzuſetzen . Ich habe

aber bisher nichts davon gehört , ob denn auch

die Mittel dafür bewilligt ſind . Das iſt ſchließlich

nicht nebenſächlich . Ganz abgeſehen davon , daß

es eine ganz ſchwierige Geſchichte iſt , nun Leute

zu gewinnen — ich dächte doch , zunächſt einmal aus

unſerem eigenen badiſchen Theologenſtand . Es

iſt die Frage : ſind wir auch in den Stand geſetzt ,

die Dinge zu verwirklichen ? Es ſind alſo

zwei Fragen . Die eine iſt die geiſtige und die

geiſtliche Frage , die Perſonenfrage , die andere

iſt die materielle Seite . Ich meinerſeits will na⸗

türlich hier , da die Sache ja hinter uns liegt , von

vornherein zugeſtehen , daß wir , ſoviel an uns

liegt , verſuchen werden , mit etwa vorhandenen

Mitteln die Dinge in die Wirklichkeit umzuſet⸗

zen . Aber ich möchte doch nach der anderen Seite

hin bitten , daß uns nicht vorgehalten wird , als

wollten wir die Dinge hindern — weil wir un⸗

ter Umſtänden garnicht von vornherein in den

Stand geſetzt ſind , morgen oder in einem halben

Jahr die Sache zu verwirklichen . Wenn ich jetzt

erſt dazu rede , ſo kommt das davon her , daß

manchmal drei oder auch vier Ausſchüſſe gleich⸗

zeitig getagt haben und man ſich nicht in meh⸗

rere Teile teilen konnte ; und ſo ging das an mei⸗

nem Geſicht vorüber .

Sitzung .

Abgeoroͤneter Dr . Aſchof : Der Antrag ſoll

natürlich nicht bedeuten , daß nun etwa von heute

auf morgen Seelſorger beſtellt werden ſollen ;

es darf auch nicht etwa ein Drängen gegenüber

dem Oberkirchenrat werden , ſondern der Antrag

ſoll die Not ſchildern , die da iſt , die wir empfin⸗

den und die an uns nicht erſt ſeit einem Seme⸗

ſter , ſondern ſeit mehreren Jahren herangetre⸗
ten iſt . Dem ſoll Ausdruck gegeben werden und

wir wollten die Kirchenregierung bitten , von

ihrer Seite aus zu überlegen , ob ſie geeignete

Pfarrer dafür findet . Wir werden auch über

Mittel nachdenken , ſo wie es bei anderem ge —

ſchehen iſt . Wir hoffen , daß dann auch in unſe⸗

ren Kreiſen etwas geſchehen kann . Girchen⸗

präſident D. Wurth : Danke ſchön . ) Ich darf

vielleicht den Antrag dahin deuten : durch die

überweiſung an die Kirchenregierung zur wei⸗

teren Maßnahme oder zum Vollzug hat dieſe den

Auftrag , über die Aufbringung der Mittel zu be —

raten , und im gegebenen Fall das Recht , die Mit⸗

tel , ohne daß ſie jetzt bewilligt ſind , auszugeben ,

wenn die notwendigen Kandidaten dafür ge⸗

wonnen werden können , das Amt zu überneh⸗

men . Das iſt wohl der Sinn , den der Antrag

haben ſoll . ( Wird bejaht . )

Die Sitzung wird darauf mit Gebet , das Ab⸗

geordneter Löw ſpricht , geſchloſſen .

Vierte öffentliche Sitzung .

KRKarlsruhe , Donnerstag , den 10 . März 1927 ,

vorm . 9½ Uhr .

Präſident D. Dr . Keller eröffnet die Sitzung ;

Abgeordneter Kirchenrat Fiſcher ſpricht das Ein⸗

gangsgebet .

Es liegen keine neuen Eingänge vor . Es wird

darum ſofort in die Tagesordnung eingetreten

und aufgerufen

Bericht des Verfaſſungsansſchuſſes über die

Anträge Dr . Dietrich und Gen . und D. Holder⸗

mann und Gen . , den Abſchluß eines Konkordats

betr .

Berichterſtatter Abgeordneter D. Frey : Hohe

Synode ! Die Herren Synodalen Dr . Dietrich
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und Gen . vom Volkskirchenbund haben folgenden

Antrag an die Synode gerichtet :

„ Die Synode wolle beſchließen , daß im

Falle eines Konkordats der katholiſchen Kirche

mit dem Deutſchen Reiche die evang . ⸗proteſt .

Kirche ſich nicht an dieſem Konkordat beteiligt .

Die Synode erwartet , daß der Deutſche Evan⸗

geliſche Kirchentag ſich in dieſem Sinne ent⸗

ſcheiden möge . “

In derſelben Angelegenheit iſt von den Syn⸗

odalen D. Holdermann und Gen . der Antrag an

nimmt

weil er nicht nur gleichſam

kein Konkordat !

negativ Stellung

—ſondern weil hier

gleichzeitig auch geſagt wird , was die Kirche , auch

mung zu erteilen .

die Synode gelangt , folgende Entſchließung zu

faſſen :

„ Die Landesſynode der Vereinigten evang . “

proteſt . Landeskirche erhebt mit aller Ent⸗

ſchiedenheit grundſätzlich Einſpruch gegen den

Abſchluß eines Konkordats . Sie ſieht in ihm

eine Beeinträchtigung der Hoheit des Staa⸗

tes , der aus eigenem Recht das Verhältnis

von Staat und Kirche kraft der Verfaſſung

regeln ſoll . Der Staat ſoll der Kirche die

Freiheit ihrer Entwicklung und ihrer Arbeit

im Volk ſchützen , den Lehrern aller Schulen ,
bis zu den Hochſchulen hinauf das hohe Gut

der Gewiſſensfreiheit ungeſchmälert erhalten

und ſeine finanziellen Verpflichtungen gegen

die Kirche erfüllen . Aber er darf der kath .

Kirche von den Rechten des Staates , die die⸗

evang . Kirche geachtet wiſſen will , nichts aus⸗

liefern . Die Landesſynode erſucht die Kir⸗

chenregierung , beim Deutſchen Evang . Kirchen⸗

ausſchuß unverzüglich eine Stellungnahme

gegen den Abſchluß eines Konkordats zu be⸗

autragen . “

Die beiden vorliegenden Anträge ſind in

ihrem Kern und in der Abſicht , aus der ſie her⸗

ausgewachſen ſind , identiſch ; nur in der Form

unterſcheiden ſie ſich .

Im Ausſchuß haben wir uns über ſie unter⸗

halten und die Mehrheit des Ausſchuſſes glaubte ,

dem zweiten der verleſenen Anträge den Vor⸗

zug geben zu ſollen , und zwar um deswillen ,

die evang . Kirche , vom Staat ihrerſeits erwartet .

Und da es wohl keinen praktiſchen Zweck haben

dürfte , die Frage des Konkordats in aller Breite

zu erörtern , da wir ja doch keinen unmittelba⸗

ren Einfluß darauf haben , waren wir im Ver⸗

faſſungsausſchuß der Meinung , wir ſollten uns

darauf beſchränken , dem einen Antrag als Aus⸗

druck der Meinung der Synode unſere Zuſtim⸗

Und ſo habe ich namens des

Verfaſſungsausſchuſſes den Antrag zu ſtellen , den

Antrag des Volkskirchenbundes abzulehnen und

den Antrag der Abgeordneten D. Holdermann

und Gen . anzunehmen .

Kirchenpräſident D. Wurth : Meine Herren !

Die Entſchließung bringt für den Oberkirchen⸗

rat und für mich nichts Neues . Innerhalb des

Deutſchen Evang . Kirchenausſchuſſes habe ich

mich ſ . Z. ausdrücklich gegen den Abſchluß eines

Konkordats verwahrt . ( Beifall . )

Abgeordneter Eckert ( zur Geſchäftsordnung ) :

Wir haben im Ausſchuß erklärt , daß wir unſeren

Antrag , weil er dem Sinn nach und der grund⸗

ſätzlichen Meinung nach in dem andern Antrag

enthalten iſt , zurückgezogen haben .

Berichterſtatter Abgeordneter D. Frey : Wenn

das zutrifft , iſt es mir zu meinem Bedauern ent⸗

gangen . Dann iſt die Abſtimmung natürlich

vereinfacht , weil ja ein einheitlicher Antrag des

Verfaſſungsausſchuſſes vorliegt .

Abgeordneter D. Holdermann : Ich ſtelle feſt ,

daß das , was der Herr Kollege Eckert eben geſagt

hat , zutreffend iſt .

Der Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes wird

darauf einſtimmig angenommen .

Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes über die

Anträge der Abgeordneten D. Dr . Frommel und

Gen . und der Abgeordneten E . Schulz und Gen .

wegzen Schaffung von kirchlichen Amtsabzeichen .
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Berichterſtatter Abgeordneter D. Frey : Die

Herren Abgeordneten D. Dr . Frommel und Gen .

haben folgenden Antrag geſtellt :

„ Die Synode möge beſchließen , daß der Kir⸗

chenpräſident ein äußeres Abzeichen

das er bei Vertretung der Kirche

in ntlichkeit trägt . “

trag iſt damit begründet worden , daß

e8 4 daß, wenn der Kirchen

lichkeit als Präſident der

er auch irgendwie im

enntlich ſei , und es iſt be

daß in unſerem Kirchenvolk ein

ch in dieſer Richtung auch vorhanden ſei .

2 haben die Abgeoroͤneten Ernſt

8 lz und folgenden Antrag geſtellt :

„ Für die Mitglieder des Oberkirchenrats iſt

ſie bet 2 Lrrleein Amtsabzeichen zu ſchaffen , das

tung der Landeskirche zu tragen berechtigt ſind .

ieſe Amtsabzeichen haben ſich vom vorhandenen

3 atenkreuz
d

ich zu unterſcheiden . “

g ſind zwei Geſichtspunkte

erſten Antrag nicht

Fenn Sabzeichen geſchaf

fen werden ͤ˖ n ſie vorhandene , ſeit

Jahrzehnten getragene Pu kreuz nicht durch

Ahnlichkeit unwirkſam machen ; das Prälaten⸗

uz tß erhalten werden , ſodaß man nach wie

den Prälaten an dieſem Amtsabzeichen

äußerlich zu erkennen vermag . Zum zweiten :

Wenn erreicht werden ſoll , daß die Vertreter der

Landeskirche bei ihrem öffentlichen Auftreten
als Vertreter der Landeskirche kenntlich ſind ,
dann läßt ſich die Begrenzung eines Abzeichens

auf den Kirchenpräſidenten nicht rechtfertigen ,
ſondern dann muß man weiter gehen und allen

denen , die bei gewiſſen Gelegenheiten die Lan⸗

deskirche vertreten , nämlich den Mitgliedern des

Oberkirchenrats , geiſtlichen und weltlichen , auch

ein ſolches Amtsabzeichen zur Verfügung ſtellen.
Im Verfaſſungsausſchuß iſt alsdann von⸗

Gruppe geſagt worden , das

ſei richtig , aber dann dürfe man auch beim Ober⸗

kirchenrat noch nicht Halt machen , ſondern dann

müſſe man auch die Mitglieder der Ssene
tehmen , weil nach der Verfaſſung

uch ſie berufen werden könnten zur Vertretung

der Landeskirche in der Sffentlichkeit . Das iſt in

der Tat vorgeſehen und verſchiedentlich auch ſchon

geſchehen . rchenpräſident kann ſich an

das eine oder andere Mitglied der Kirchenregie⸗

Iitne 4 1
rung hinz

Der Herr Ki

ing wenden mit der Bitte , bei dem und jenem

Anlaß ihn oder die Kirchenregierung zu vertre⸗

ten und als Vertretung der Landeskirche zu er⸗

ſcheinen . Da wir aus mancher Gründen ein

Abzeichen im gegenwärtigen Zeitpunkt glaubten

ſchaffen zu müſſen , haben wir dem Antrag in der

veiterten Form , wie ſie ſich ſchließlich in unſe⸗

en Verhandlungen herauskriſtalliſiert hat , zuge⸗

und ſo habe ich den Auftrag , Ihnen na⸗

rfaſſungsausſchuſſes zu dieſem Ge⸗

genſtand folgenden Antrag zu unterbreiten :

„ Für die Mitglieder des Oberki
1

cheurats und

e t ein Amtsabzeichen zu

ſchaffen , das ſie bei Vertretung der Lanbesktrch
zieſe Amtsabzeichenzu tragen berechtigt ſind .

haben ſich vom vorhandenen Went deut⸗

lich zu unterſcheiden . “

Abgeordneter Fiſcher : Ich möchte mir eine

Frage erlauben : Iſt es denn ſo gedacht , daß auch

der Herr Kirchenpräſident eben dieſes Abzeichen

tragen wird , alſo kein beſonderes für ſeine Würde

hat , ſo wie der Herr Prälat ein beſonderes hat ?

Ich möchte , wenn es ſo gemeint iſt , doch dagegen

zu erwägen
geben, wenn man nun doch einmal

ſchafft und ich bin durchaus

nan e . der Spitze unſerer evang .

Landeskirche , die in dem Kirchenpräſidenten dar⸗

geſtellt iſt , ein beſonderes Abzeichen ihrer Amts⸗

würde gibt , weil Fälle ſein werden , wo es wün⸗

ſchenswert iſt , daß der Kirchenpräſident auch nach

außen , z. B . anderen Konfeſſionen gegenüber ,

eben daſteht als der oberſte Vertreter der Kir⸗

chenregierung , der evang . Landeskirche über⸗
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haupt . ( Auf Zuruf : ) Der Prälat behält ſein
Zeichen . Ob der Präſident ein Geiſtlicher oder

ein Weltlicher iſt , das iſt dann ganz gleichgültig ;
er ſoll eben als Präſident das Abzeichen haben .

Berichterſtatter Abgeordneter D. Frey : Ich
kann den Herrn Kollegen Fiſcher beruhigen . Wir

waren der Meinung , daß der Kirchenpräſident
ein ſpezielles Abzeichen haben ſoll , ſodaß man den

Kirchenpräſidenten als ſolchen erkennen wird .

( Abg . Fiſcher : Es ſteht nicht darin ! ) Wir haben

uns in dieſem Stadium , wo es ſich nur um die

grundſätzliche Frage gehandelt hat , ob Abzeichen
geſchaffen werden ſollen , mit dieſen Einzelheiten

nicht befaßt .

Abgeordneter D. Dr . Frommel : Nachdem eben

hier die Verſicherung abgegeben worden iſt , daß

für den Herrn Kirchenpräſidenten ein beſonderes

Abzeichen geſchaffen wird , iſt ja unſer Antrag in

dem ander enthalten ; alſo können wir ihn zu⸗

rückziehen .

Der Ausſchußantrag wird mit allen Stimmen

bei 8 Enthaltungen angenommen .

Zur Fortſetzung der Beſprechung des Haupt⸗
berichts bei Abſchnitt C Kirchliche Amter und

Perſonalſtand ( Ziffer 1) erhält das Wort

JBerichterſtatter Abgeordneter Vath : Hohe

Synode ! Es lag dem Ausſchuß eine Entſchlie⸗
ßung des Volkskirchenbundes evang . Sozialiſten

vor , die ſich mit der Zuſammenlegung kleinſter

Gemeinden befaßt mit dem Ziel , Kräfte freizu⸗
bekommen für den Seelſorgedienſt in den großen
Gemeinden . Nachdem die Vertreter des Volks⸗

kirchenbundes erklärt hatten , daß ſie ihre Ent⸗

ſchließung nur als Anregung anſehen , legt ſie

der Ausſchuß der Synode empfehlend vor mit der

Bitte um Annahme . Die Entſchließung lautet :

„ Die Synode regt an : Kein Geiſtlicher ſoll ,
auch in der Stadt , mehr als 4000 Seelen zu be⸗

dienen haben . Solange der gegenwärtige Man⸗

gel an Pfarrern auhält , ſollen kleinere , nahe bei⸗

ſammen liegende Pfarreien nur durch einen

Pfarrer beſetzt werden unter Ausuutzung aller

techniſchen Hilfsmittel . Die hierdurch freiwer⸗
denden Geiſtlichen werden zur Beſetzung neuer

Pfarrſtellen in den Großſtädten verwendet . “

Angenommen mit allen Stimmen .

Berichterſtatter Abgeordneter Vath : C. 2.

Eine tüchtige wiſſenſchaftliche Vorbildung iſt

für den Geiſtlichen unbedingt erforderlich . Da⸗

neben aber darf die innere Ausbildung für den

Seelſorgerberuf nicht verſäumt werden . Zu
wünſchen wäre darum auch ein weites Entgegen⸗
kommen hinſichtlich der in Bethel zugebrachten

Semeſter . Die Vorbildung iſt auch bedingt von

der Aufrechterhaltung des wiſſenſchaftlichen Prin

zips an Höheren Schulen .

Ausſchuß empfiehlt Ihnen hier die Annahme fol

SerDerden badiſchen

gender einmütig feſtgeſtellten Entſchließung :

„ Die Synode begrüßt die vorſichtige Zurück⸗
haltung , welche die badiſche Unterrichtsverwal⸗

tung bisher in den auch für die Vorbildung der

Theologen wichtigen Reformfragen auf dem Ge⸗

biete des höheren Unterrichts bewieſen hat . Sie

legt insbeſondere Wert darauf , daß die ſprach⸗
lichen Kenntniſſe und die allgemein ſprachliche
Ausbildung vor weiterem Abſinken bewahrt und

daß ſie im Gegenteil nach Möglichkeit geſteigert
werden . “

Angenommen mit ſämtlichen Stimmen .

Berichterſtatter Vath : In

Preußen wird der Religionsunterricht vielfach

Abgeordneter

von akademiſch gebildeten Lehrern gegeben , die

neben der Fakultas für andere Fächer auch eine

ſolche für Religion und Hebräiſch haben . Es emp⸗

fiehlt ſich , dieſer Frage auch in Baden näherzu⸗

treten . Der Ausſchuß bittet darum die Synode ,

nachſtehendem Antrag zuzuſtimmen :

„ Die Synode wird gebeten , der Kirchen⸗

regierung zu empfehlen , daß geeignete Wege

eingeſchlagen werden , daß ſtaatliche Prüfun⸗
gen in Religion und Hebräiſch im Rahmen
der Prüfungen für die Höheren Lehrämter
eingeführt werden . “

Einſtimmig angenommen .
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Berichterſtatter Abgeordneter Vath : Noch

eine kurze Bemerkung zu C. 2. Wertvoll iſt dem

Ausſchuß auch die von verſchiedenen Seiten ge⸗

gebene Anregung , für Seelſorge und Unterricht

der Wiedereinführung des alten Amtes der Dia⸗

kone und Katecheten näherzutreten .

C. 3. Die geſunde Weiterentwicklung unſerer

drei Melanchthonheime wird freudig begrüßt .

Eine kräftigere Unterſtützung dieſer überaus

wichtigen Arbeit vonſeiten der Kirchengemeinden

wäre ſehr zu wünſchen .

r Wilh . Schulz : Im Auftrag des

ver habe ich unſerer Kirchen —

behörde herzlich zu danken für die weitgehende

Unterſtützung , die ſie der Melanchthonvereins⸗

ſache gewährt , für das fortwährend bezeugte

Wohlwollen , für die Hoffnung , die wir haben

dürfen , daß ſie auch weiterhin hinter unſerer

Sache fördernd ſtehen wird . Wir verdanken der

Kirchenbehörde , damit aber auch dem ganzen

Land , eine Summe , die im Voranſchlag verzeich⸗
ſt

mit
15

( Hund wir verdanken der

indlichkeit der Kirchenbehörde und der

Opferwilligkeit des ganzen Landes die Kar —

freitagkollekte . Ich danke an dieſer Stelle allen

Gemeinden , die im vergangenen Jahre unſere

Sammlung mitunterſtützt haben . Ich kann die⸗

ſen Dank aber auf ungefähr ein Drittel der

bang . Gemeinden unſeres Landes nicht aus⸗

dehnen , und es würde mir eine große Freude

ſein , wenn ich ſie am Schluß des begonnenen

Jahres auch noch mit hinzunehmen dürfte .

000 7/7 .

Wir ſtehen vor großen Aufgaben , von denen

eine in den nächſten Wochen angegriffen werden
8

muß : Wir werden in Heidelberg bauen und

wir können das nicht , wenn uns nicht unſere

Freunde und eder die Bürgſchaft gewäh⸗

ren , daß wir weitere 12 — 15 000 7 . , , jedes Jahr

von ihnen damit wir die Zinſenlaſt

zu tragen vermögen . Daß wir in Heidelberg

bauen , wird unbedingt nötig ſein , weil das

Haus , in dem wir nun ſo lange gaſtfreundlich

Sitzung . 79

aufgenommen geweſen ſind , von uns nicht mehr

lange wird beanſprucht werden können .

Was der Melanchthonverein für unſere Kirche

dazu getan hat , junge Menſchen heranzubilden ,
daß ſie einmal in der Sffentlichkeit als evang .

Chriſten , vor allen Dingen auch in Beamten⸗

ſtellungen , ſich bewähren können , das kann man

ja nicht zahlenmäßig belegen . Wir wiſſen aber ,

daß ſchon manches getan worden iſt . Unter etwa

100 Zöglingen dieſes Jahres haben wir 15 Abi⸗

turienten , von denen ein Drittel Theologie ſtu⸗

dieren wird ; 2 dDavon kommen aus Wertheim

und ich darf hinzufügen , daß außer dieſen zwei

noch drei andere Theologen aus Wertheim kom⸗

men , alſo aus dieſer kleinen Stadt in dieſem

Jahr fünf Abiturienten . Die Zahl , die ich da

nennen konnte , iſt ja nicht hoch im Vergleich zu

unſeren Bedürfniſſen ; aber da wir auch aus an⸗

deren Höheren Schulen , nicht bloß aus Gymna⸗

ſien ſehr viele Schüler haben , ſo iſt die Tatſache ,

Drittel der Abiturienten als Theo⸗

logen begrüßen können , doch ſchon etwas wert .

nöchte Sie bitten , auch darin unſere Sorge

für die Belange zu erkennen , die das Allerwich⸗

tigſte für unſere Kirche ſind .

daß wir ein

Ich füge hinzu , daß wir uns entſchloſſen ha

ben , das Studium der Theologie ſo zu fördern , daß

wir unſere acht Freiplätze weſentlich für Schüler

des humaniſtiſchen Gymnaſiums offenhalten

wollen , nicht ausnahmslos , aber doch weſentlich

für Schüler des humaniſtiſchen Gymnaſiums , und

daß keiner von den jungen Leuten , die bei uns

geweſen ſind und das Abiturium machen , mag er

werden wollen , was er will , Sorge braucht

wegen der Unkoſten ſeines Studiums . er Me⸗

lanchthonverein wird mit anderen die

im Lande hin und her für evang . Studierende vor⸗

handen und noch zu gewinnen ſind , immer hinter

ihnen ſtehen . Wer es geiſtig vermag , wer es in

jeder Beziehung würdig iſt , kann von der evang .

Seite aus ſein Studium an jeder Hochſchule

machen . Dafür wollen wir uns einſetzen .



ich danke noch einmal , daß ich das hier ſagen

d e, und danke allen Freunden unten und

ob m Kirchenvolke für ihr verſtändnisvolles

H lfen

Berichterſtatter Abgeordneter Vath : C. 4.

Kirchlich - ſoziales Pfarramt . Seit einiger Zeit iſt

das Kirchlich⸗ſoziale Pfarramt unb eſetzt . Eine

Wiederbeſetzung desſelben wird von verſchiede

ne ü˖ nich vünſcht agegen wär
22
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t in ein kirchlich ü˖ Imt umge⸗

tund mit einem akademiſch⸗volkswirt⸗

ſchaftlich gebildeten Laien beſetzt werden

könnte . Zutreffenden Falles wird die Kir⸗

ig ermächtigt , dieſe Umwandlung

bund evang

usſchuſſes

Die Vertreter

chen dabei

aufzunehmen :

des Volkskirchenbundes ſpre⸗

die Erwartung aus , daß der zu Er⸗

das Vertrauen der ſozialiſtiſchen

e
Belkde

en müſſe . “

5 82 Sob der : Die Frage 1 5

Firchlich⸗ tes hat uns auch auf

der letzten Synode beſchäftigt . Beſondere Umſtände

haben dazu geführt , daf ;z das Amt ſeit Jahr und

Tag verwaiſt iſt . Diejenigen unter uns , die ein

lebhaftes Intereſſe daran haben und es für un⸗

bedingt notwendig lten , daß die Kirche in einer

ſozial ſo tief Zeit an den Erlebniſſen

unſeres
f

ſozialem Gebiet und an demVolkes auf

Ringen unſeres Vo ke s um eine Beſſerung der

nennen

ſozialen Pfarramt

3

—1

nichtſozialen Verhäl

den Zuſtand , daß die

Amt hat , aber es

borübergeht , können

ſolches

tic —
r

nd der

eben iſt ,

Kirche zwar ein

nicht beſetzen kann

anſehen . Wir ſ

nung , es müßte , ſobald als es

wieder etwas geſchehen , um der Kirche das Auge

zu verleihen , das und Berufs wegenvon Amts

den Vorgängen auf dieſe

ſamkeit zuwendet .

der Kirche bei der g

m Gebiet alle Aufmerlk

kannMan von der Leitung

Oße t Füllero von Aufgaben ,

den der Kirchenregie

und des Oberkirchenrats ruhen , nicht ver

angen , daß ſie bis in alle Einzelheiten hinein

der wünſchenswerten Umſicht ſich auch mit

em
So
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ſtand für die

Kirchenleitung beim

nötige Inf nierung zuFuſfdbl lel H 5

Pfarrer

ſorgen .

2 So o S A S413 Funm1 „Das andere , was auf Grund dieſer Informie

rung ſeitens derer , die mit ganzem Herzen bei

der Sache ſind , gewollt , erſtrebt , getan werden

muß , das iſt natürlich niemals dem Kirchlich

ſozialen Pfarramt oder dem Kirchlichen Sozial

mt zuzuweiſen . D unſer

aller Schultern liegt , kann Träger die

Amtes nicht übernommen werden . Aber er

kann uns einen Dienſt tun ; und auf dieſen Dienſt

wollen wir nicht länger verzichten . Es iſt ja klar ,

ie Aufgabe , die auf

von dem

ſes

daß bei der heutigen Lage unſerer Kirche und bei

der gegenwärtigen Zuſammenſetzung der Grup⸗

pen in unſerer Kirche die Löſung dieſer Frage

ſchwieriger iſt denn damals , als wir die Stelle



zum erſten Mal beſetzten . Wir wollen , daß dem

der Beſetzung nach Möglichkeit Rechnung gebei d

tragen werde in der Weiſe , wie Sie es aus der

Entſchließung gehört haben , die von Ihrem Aus⸗

ſchuß zu dem Antrag des Volkskirchenbundes

evang . Sozialiſten gefaßt wurde .
9 4 1 2 N

Wir ſprechen den Wunſch aus, möge recht

irche das Auge und unbald gelingen , unſe

üä Auge zugleich den Mund

aucht , wenn ſie auf3u
5 4 4 gFaH

nachkommen ſoll .

ußantrag wird ein

enommen

tter Abgeordneter Vath : D. 6. Die

Jugendar und noch mehr die Arbeit in den

Jugendvereinen ſtellt an Zeit und Kraft der

Geiſtlichen , beſonders der größeren Gemeind

hohe Anforderungen . Wollen ſie die Jugend

fi eligit k Kräften

dann müſſen ſie ſich ihr widmen , und zwar heute

teri die die Jugend⸗

Kr als

0 lie ˖ 1 1 en

die Seelenloſigkeit d igen

1 0 1 5
1

dcht .

ie B edeutung der evang . Jugendheime

er damit auch die Notwendigkeit , ent

ſchloſſener an ihre Schaffung heranzugehen .

Die Jugendarbeit ſelbſt muß darauf bedacht

ſein , die Gefahr zu vermeiden , daß ſie die Fa⸗

milie noch mehr auseinanderreißt , als es unſere

Zeit ohnedies tut . Dieſe Gefahr liegt nahe , und

überſehen werden , daß auch die

beſte Jugendarbeit zum großen Teil nur Erſatz

ſein kann für die Kräfte , die ein geſundes Fa⸗

milienleben der Jugend gibt .

Der Ausſchuß hat ſich in dieſem Zuſammen

hang auch mit der großen Familiennot unſerer

Tage eingehend beſchäftigt , die beſonders in den

Städten in einer faſt hoffnungsloſen Zerrüttung

es darf nicht

81

ng tritt . Er ſchlägt der

ießung in dieſer Frage

der Familien

Synode fo

vor :

Landesſynode ruft alle evang .

Kreiſe unſeres Landes zum Kampf für die Er⸗

haltung iſ en Familienlebens

auf . Sie erblickt nur in der ſorgfältigen

Pflege des Familienlebens eine Gewähr für
82 RR IuEmNTtSont 11
die Geſundung und Aufw ntwicklung u

K
1 iſche Leben

2. Sie bekl⸗ enden

insweſensMioek .
Wirkungen des

207 tundZeit und bban der

telen 8

durch Vereinb hen den weltli⸗

chen und kirchlichen G ndebehörden und

den Vereinsvorſtänden .

S ſu te ob f

· 1 undg 0 ul ndie

d unter oſung

amiie ! “ “Familie !

Abgeordneter Vath : E. Kir⸗

chenbau . Der Ausf üßt es , daß wieder

lebhe a von Gemeindehäu⸗

ſern und 6 he ten wird . Fehler

gerade der letzten Zeit laſſen es erwägenswert

ten , ob nicht , beſonders mit Rückſicht auf
i

die Errichtung eines

empfehlen wäre . Von

in dieſer Hinſicht ſieht Ihr Ausſchuß

erſcheit

jedoch ab .

Intereſſant für die gegenwärtige Zeit

vielleicht Weg weiſend iſt die Abſicht der Kirchen⸗

gemeinde Karlsruhe , eine Holzkirche zu bauen .

In dieſe Zuſammenhänge läßt ſich vielleicht

am beſten auch ein Antrag einfügen , der die vom

Deutſchen Evang . Kirchenbund beſchloſſene Kir⸗

chenfahne auch den badiſchen Gemeinden empfeh⸗

len möchte . Da mit dieſem Antrag , dem an ſich

keine ausſchlaggebende Bedeutung beizumeſſen

iſt , ein in äußeren Dingen ohne weiteres zu
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empfehlender Schritt zur Einheitlichkeit kirch⸗
licher Dinge für Geſamtdeutſchland gemacht

wird , empfiehlt der Ausſchuß der Synode den

Antrag zur Annahme , der lautet :

„ Die Landesſynode begrüßt die durch den

Deutſchen Evang . Kirchenbund erfolgte Schaf⸗

fung einer evang . Kirchenfahne und empfiehlt

den Gemeinden deren Anſchaffung . “

Angenommen mit allen gegen 13 Stimmen

bei 6 Enthaltungen .

Berichterſtatter Abgeordneter Vath : 6 . 1.

Daß auch die Kirchenwahlen auf den Sonntag
gelegt wurden , iſt für viele Glieder des Kirchen⸗
volkes etwas Anſtößiges . Zu ändern aber iſt

dieſer Zuſtand nicht . Es ſollte jedoch von allen

Seiten darnach geſtrebt werden , das Wahlge⸗
ſchäft ſo zu geſtalten , daß es von den oft recht

üblen Begleiterſcheinungen der weltlichen Wah⸗

len frei bleibt . Eine Teilung der Wahlhandlung
auf zwei Tage ( Samstag und Sonntag ) glaubt
der Hauptberichtsausſchuß wegen der techniſchen

Schwierigkeiten nicht empfehlen zu ſollen .

Zur Berichterſtattung namens des Verfaſ⸗
ſungsausſchuſſes zu Abſchnitt 6 des Haupt⸗

berichts erhält das Wort

Berichterſtatter Abgeordneter D. Frey :
Meine Herren ! Den Abſchnitt „ Verfaſſung und

Geſetzgebung “ haben wir im Verfaſſungsaus⸗
ſchuß natürlich auch zu behandeln gehabt . Sie

haben gehört , um was es ſich hier handelt . Die

Frage iſt nicht ſo einfach , daß man ſie heute in der

einen oder anderen Weiſe erledigen könnte . Auf

der einen Seite muß man Verſtändnis für die⸗

jenigen haben , die es perſönlich nicht für recht

halten , daß am Sonntag die Wahlen vorgenom⸗
men werden ; auf der anderen Seite haben wir

dem zugeſtimmt , was hier angeführt iſt , nämlich

daß die Wahl doch auch als eine kirchliche Hand⸗

lung anzuſprechen ſei , durch die man eine Pflicht

gegenüber ſeiner Kirche erfülle und die nicht als

eine Werktagsarbeit bezeichnet werden könne .

Aber wenn Leute da ſind , die eben innerlich An⸗

Vierte Sitzung .

ſtoß daran nehmen , ſo kann man das ja ver⸗

ſanderer Tag als der

ſtehen . Ob eine Anderung möglich iſt , das iſt

eine andere Frage . Die Frage ſoll erwogen

werden . Und da wir nun doch in der nächſten

Zeit ſowohl die Verfaſſung als auch die Wahl⸗

ordnung durchſehen werden , ſo ſchlägt Ihnen der

Verfaſſungsausſchuß vor zu beſchließen :

„ Der Sonderausſchuß zur Durchſicht der

Kirchenverfaſſung möge auch die Frage des

Wochentages prüfen , an dem die Landes⸗

ſynodalwahlen ſtattzufinden haben . “

Abgeordneter Kappes : Wir möchten doch er⸗

lären , daß wir eine ſolche Erwägung auch für die

Zukunft für ganz unnötig halten , weil aus

praktiſchen Gründen vor allem für diejenigen ,
die wochentags über in der Arbeit ſtehen , kein

Sonntag in Frage kommen

kann .

Präſident D. Dr . Keller : Es handelt ſich ja da⸗

rum , auch einen Wochentag dazuzunehmen , etwa

wie in der Schweiz ; da wird am Samstag und

Sonntag gewählt . Der Sonntag bleibt unan⸗

getaſtet ; es handelt ſich nur darum , ob etwa auch

am Samstag eine Zeit beſtimmt werden könnte .

Der Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes wird

darauf einſtimmig angenommen .

Zu G 2 des Hauptberichts erklärt

Berichterſtatter Abgeordneter D. Frey : Es

handelt ſich hier um die Kirchenaustrittserklä —

rungen , und zwar um die Form , in der dieſe zu

geſchehen haben .

Im Hauptbericht iſt darauf aufmerkſam ge

macht , daß in Württemberg ein beſſeres Verfah⸗

ren beſteht , inſofern dort nicht die einmalige Er⸗

klärung vor dem Bezirksamt genügt , ſondern
eine zweimalige Handlung erforderlich iſt , ge —

trennt durch einen Zeitraum von vier Wochen .

Daß dadurch manchmal eine Austrittserklärung ,

liegt

die im Unmut geſchieht , nicht

auf

Meinung , man
Fyelſtreben

endgültig erfolgt ,

vir waren deshalb der

ſollte auch in Baden darnach
eine derartige Beſtimmung zu erreichen .

der Hand . Wir
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NierteSlerte

kann das aber nicht von uns allein aus ge⸗

ſchehen , denn die Beſtimmung über den Austritt

iſt im Kirchenſteuergeſetz enthalten . Mithin

müßte das Kirchenſteuergeſetz werden ,

und zwar vonſeiten des Staates . Wir wa

r Meinung , man ſollte ſeitens unſerer

Kirche den Verſuch immerhin machen . Deshalb

ſchlägt der Ausſchuß Ihnen vor zu beſchließen :

Die Synode würde es begrüßen , wenn es

gelänge , hinſichtlich der Kirchenaustrittser⸗

klärungen ein ähnliches Verfahren zu erzie⸗
len , wie es in Württemberg in Übung iſt .
AUnAngenommen mit allen Stimmen .

ren aber de

Berichterſtatter Abgeordneter Vath : G. 3. In
eingehender Ausſprache beſchäftigte ſich der

Ausſchuß mit der Tatſache , 84 dem Volks

kirchenbund evang . Soz zialiſten in den letzten

Jahren bei beabſichtigter — sdienſten am 1.

Mai in einigen Fällen Kirchen verweigert wor⸗

den ſind . Ohne auf Vergangenes näher einzu

gehen , aber getragen von dem Beſtreben , in Zu⸗
kunft ein tmoſphäre des Vertrauens zu ſchaf⸗
fen , empfiehlt r Ausſchuß hier ein gerechtes

und dem Sinn der Verfaſſung entſprechendes

Entgegenkommen .

Schwieriger liegt die Frage bei dem an ſich

begreiflichen Wunſche der Afiſchn Pfarrer ,

15
und wieder anſtelle des Ortsgeiſtlichen den

uptgottesdienſt zu übernehmen . Dieſe Abſicht
3 ſo tief in das beſtehende Gewohnheitsrecht

der Bedienung der Gemeinde durch ihren Seel⸗

ſorger ein und iſt in ihrer Konſequenz für eine

ſtete Entwicklung des Gemeindelebens ſo bedenk⸗

lich , daß der Ausſchuß trotz eingehender Aus⸗

ſprache zu einer einheitlichen Stellungnahme
nicht gelangen konnte .

Abgeordneter Karcher : Hohe Synode ! Nach

reiflicher Üüberlegung können wir uns mit dem

Bericht nicht begnügen . Namens des Volkskir⸗

chenbundes möchte ich daher der Kirchenregierung
den Wunſch ausſprechen , dafür Sorge zu tragen ,
daß die Minderheiten der kirchlichen Gruppen in
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den Gemeinden auch zum Wort kommen dürfen .
Es iſt vorgekommen , daß von unſerer Seite be⸗

antragt wurde , im Krankheitsfalle eines Pfar⸗
rers zur Aushilfe einen Pfarrer vom Volkskir⸗

chenbund zu e Aeen Aushilfe wurde

von den dortigen Kirchengemeinderäten entſchie⸗
den abgelehnt mit Vegrundungen, die an Vor⸗

urteile gegen unſere Pfarrer grenzen . Z. B . iſt
uns „ Das iſt kein wie⸗

dergeborener Chriſtusmenſch . “ Ich möchte darauf
aufmerkſam machen , daß durch ſolche anmaßende

Vorurteile die ſozialiſtiſche Bevölkerung weiter⸗

hin von der Kirche abgeſtoßen ſein wird . Wir

bitten daher die Kirchenregierung , den Kirchen⸗
gemeinderäten des Landes zu empfehlen , auch die

Minderheiten zum Wort kommen zu laſſen . Es

kann dies durch Sondergottesdienſte geſchehen
oder im Aushilfsfall durch den Hauptgottesdienſt .
Wenn wir nun am Schluß unſerer Arbeit in der

Synode ſtehen und wir zu einem poſitiven Er —

folg in dieſer Richtung kommen wollen , dann ,
denken wir , müßte die Kirchenregierung in Zu⸗
kunft in dieſem Sinn handeln .

worden :

Berichterſtatter 1 Vath ( fortfah⸗
rend ) : Zu dem Schlußabſchnitt des Be richts des

Oberkirchenrats lag ein Antrag des Volkski rchen
bundes evang . Sozialiſt vor , der eine Kund⸗

gebung verlangte , in der die Synode Stellung

nehmen ſoll zur äußeren und inneren Not der

Arbeitsloſen . Der Antrag lautet :

„ Die Synode wolle eine Kundgebung erlaſ⸗

ſen , in welcher zu der äußeren und inneren Not

der Arbeitsloſen Stellung genommen wird und

die der Landeskirche angehörenden Unternehmer

darauf hingewieſen werden , daß es Chriſten⸗

pflicht ſei , durch geeignete Maßnahmen ( Arbeits⸗

zeitregelung , Verzicht auf geſteigerten Profit

durch die Rationaliſierung , höhere Löhne ) dieſer
Not nach Kräften zu ſteuern . Sie ſoll darüber

hinaus die Unzulänglichkeit der beſtehenden

Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsordnung kennzeich⸗

nen , die nicht nur zu einer Dauerarbeitsloſig⸗
Ekeit in der Gegenwart und einer Verelendung
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Volkes führt , ſondern

Geſinnung Evangelium ge⸗

ten Menſchen untergräbt und zerſtört .

ynode ſoll die Erwartung ausſprechen , daß

neue Ordnung der Wirtſchaft und der Ge

Üſchaft komme , die den ſittlichen Maßſtäben

vang . Bewußtſeins mehr entſpricht als die be

ſtehenden Zuſammenhänge des wirtſchaftlichen

und geſellſchaftlichen Lebens . Sie ſoll alles , was

Herbeiführung dieſer neuen Ordnung und

dem Kampf gegen die Nöte der Gegenwart dient ,

begrüßen und , wo es geht , unterſtützen . “

breiter Schichten unſeres

auch die eines im

der

Der Ausſchuß hielt es für untunlich , in eine

iber dieſen Antrag einzutreten , und

nen Unterausſchuß vier Mit⸗

tden von Wilhelm

Antrag vorlegten :

von

dern , die dann folger

tnterzeichneten

Die äußere und innere Not der Arbeitsloſen

rpflichtet die Synode zu folgender Kund —

gebung :

Wir legen es den unſerer Landeskirche an

Unternehmern als Chriſtenpflicht

und Gewiſſen , durch entſprechende

durch geeignete Regelung der

gehörenden

auf Herz

NRaßnahmen

Arbeite durch Zubilligung höherer Löhne

aus den durch die Rationaliſierung geſteigerten

Gewinnen dem nach Kräften zu

Dieſe Not führt nicht nur zu dauernder Ar⸗

eitsloſigkeit und Verelendung breiteſter Schich⸗

en unſe Volke ſie erſchüttert und

auch die Geſinnung —. — im Evange

liu gründeten Menſchen .

Sie hat ihren tiefſten und letzten Grund in

der Unzulänglichkeit der beſtehenden Wirt⸗

ſchafts⸗ und Geſellſchaftsordnung .

Die Synode bekennt ſich zu der Hoffnung , daß

eine neue Ordnung komme , die den ſittlichen

entſpricht

wirt⸗

mehr

Zuſammenhänge

Maßſtäben Bewußtſeins

beſtehenden

evang .

als die des

ſchaftlichen und geſellſchaftlichen Lebens .

Gott wecke Willen und Kraft , alles zu tun ,

Sitzung .

was der Herbeiführung dieſer Ordnung und dem

Kampf gegen die Nöte der Gegenwart dient . “

Wortlaut

und

der

kam auch über den

nicht zu einer Einigung

Entſcheidung hierüber

Ausſchuß

2Antrags

freie

Der

dieſes

rläßt die
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Abgeordneter Pfarrer Bender : Hohe Syn

Es iſt geſtern von einem Vertreter

henbundes evang . Sozialiſten geſagt worden , im

rlauf dieſer Synode ſei mehr als einmal von

J
des Volkskir

der „ecclesids militans “ , von der „ ſtreitenden

kirche “ die Rede geweſen . Dem iſt in der Tat ſo

Es irde v der „ ecclesia militans “ geſprochen

cherzhaft Hinweis darauf , daß wir ja

ntereinander uns mehr denn einmal bekämpft

hätten. Es wurde aber auch und das iſt mir

ehr viel ſympathiſcher von de cclesia mili

55 geſpr n in dem Sinn , daß wir dem Ban

ner unſres Herrn — Chriſti als ſein Heer fol

Willen in dieſer Welt

zahn zu machen und mtknbelen. was in unſrer

Kraft und Verantwortung ſteht , daß ſein Reich

u uns komme

im Hauptberichtsausſchu

auch eine „ ecelesis

einmal ge

ssidens “ , eine

Ich habe

e8 gebe

und der Sprecher des Volks

dem gleichen

„ Bürgerlichkeit “

das Wort

daß ſie die

nde Kirche “

kirchenbundes hat in

in der Welt der

Sinne von

befan⸗

genen Kirche

lichkeit “

geredet , wobei „ Bürger

Akzent erhielt : Welt derden

Saturierten , der Geſättigten , der Behaglichen ,

der bedürfnislos und antriebslos Gewordenen

Men⸗

die

Gewiß , es gibt in der Kirche leider

uppen , die ſich ſaturiert fühlen ,

ſondern nur noch Quietive ken⸗

Evangelium leichtlich ein

Ruhepolſter machen und große Verantwor⸗

tung , die in dieſer Welt auf die Schultern der

ßünger Jeſu gelegt iſt , beiſeite ſchieben ; die nicht

ehen , daß ſie berufen ſind , Hand anzulegen am

Aber freilich , es gibt außer dieſem Zerr⸗

einer „ beſitzenden Kirche “ auch eine „ eccle -

chen und Gr

keine Motive ,

nen ; die aus dem

die

*14
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sia possidens “ , von der wir evang . Chriſten wohl

alle mit Freude reden dürften : es iſt die Ge⸗

meinde derer , die mit dem himmliſchen Haupt

verbunden ſind , die in ihm allerdings einen Be⸗

ſitz haben , den Beſitz des Heils , den Beſitz des

Friedens , der höher iſt als alle Vernunft , in

einer friedloſen Welt , den Beſitz der Gnade in

einer unbegnadigten , ſchuldbeladenen und ſchuld

verhafteten Welt , den Beſitz der Kraft , die in

uns wirkt und uns mächtig macht , im Namen

des lebendigen Gottes dem Böſen zu widerſtre

ben , aber dem Guten zu dienen und zum Sieg

zu verhelfen .

Dieſe „ ecclesia possidens “ , dieſe Kirche , die im

Evangelium ſo gegründet iſt , daß ſie die himmli —

ſchen Gnaden und Gaben des lebendigen Herrn

der Kirche beſitzt , wird ſich auch allein als die

wahre ſtreitende

Kirche erweiſen , die imſtande iſt , wirklich durch —

„ ecclesia militans “ , als die

zuſtoßen durch die Nöte , die bergehoch auf unſerer

Welt laſten , durch die Schwierigkeiten , die wir

vor allen Dingen nicht ſo ſehr ſehen in irdiſch⸗

menſchlichen Einrichtungen , ſondern die nach

unſerer überzeugung tiefer liegen und zu ſuchen

ſind in der Sündhaftigkeit der Menſchen : in je

ner Sündhaftigkeit , die uns einzelne bindet von

unſerer Jugend an , mit der wir kämpfen müſ —⸗

ſen bis zu dem Augenblick , wo der Herr uns

aus dieſem Streit entläßt , und in jener Sünd⸗

haftigkeit , die ein Verflochtenſein bedeutet , ein

Gegenſeitig⸗ - Verbundenſein im Sündigen und

Schuldhaften ; denn es gibt eine objektive Schuld ,
einen objektiven Fluch , der auf der Menſchheit
laſtet . Dieſes alles zuſammen bedeutet im tief⸗

ſten und letzten Grund das übel , mit dem die

ſtreitende Kirche ringen muß , deſſen eingedenk ,
daß ſie noch nicht am Ziel , ſondern unterwegs

iſt in einer Welt der Sünde und des Todes ,

in der ihre Glieder , wir ſelbſt und unſere Brü⸗

der und Schweſtern , alle den gleichen Kampf

kämpfen .

finden .

über manches , das der Vertreter des Volks⸗

kirchenbundes geſtern geſagt hat , haben wir uns

gefreut . Wir können verſichern , daß , wenn er

von der Notwendigkeit , nach neuen Wegen , Wei —

ſen und Mitteln für die Kirche Chriſti zu ſuchen ,

geſprochen hat , wir dafür alle ein ſehr ſtarkes

Empfinden haben . Wir ſehen uns in dieſen Jah⸗

ren in ernſte Problematik hineingeſtoßen ; nicht

vom Evangelium her von dorther haben wir

das Problem nicht ; von dorther wollen wir die

Kraft nehmen , den Kampf zu führen „ aber

von der Welt her mit ihren Schwierigkeiten und

Nöten , Drangſalen und Bosheiten .

Namentlich in den jüngeren Kreiſen auch der

Pfarrerſchaft unſerer Kirche bricht Verſtändnis

dafür auf , daß wir neue Schau halten müſſen

nach den Zielen , die uns die Wirklichkeit zeigt ,

und nach Wegen , auf denen alle , die „ guten Wil

lens “ ſind , einander die Hand reichen ſollen , um

der Sache Jeſu in dieſer Welt zum Siege zu ver

Freilich , nicht nur die Problematik der Kirche

in der Wirklichkeit und der Wirklichkeit in der

Kirche verbindet uns hier etwa , inſofern als

wir alle ſuchen und ringen , den Auftrag Gottes

zu ſehen und auszuführen . Es gibt noch eine

Verbindung , die auch über die Gräben , die uns

ſonſt hier trennen und die im Verlauf auch die —

ſer Synode uns manchmal bitter ſchmerzlich zum

Bewußtſein gekommen ſind , hinüberreicht ; das

iſt die Liebe zu Gott , zu dem lebendigen Herrn

der Kirche und zu unſeren Brüdern und Schwe —

ſtern in der Welt , die in Not eingetaucht ſind

gleich uns und aus der Not heraus erlöſt wer⸗

den ſollen gleich uns . Wo der Ton dieſer Liebe ,

die nicht das Ihre ſucht ſondern das , was des

andern iſt , laut wird , da dürfen Sie immer dar⸗

auf rechnen , in unſeren Reihen Verſtändnis zu

Und wenn angeſichts der Aufgabe , die

der Kirche Jeſu Chriſti mit der Gabe des Glau —

bens und der Liebe geſtellt iſt , ſich uns eine Hand

hinſtreckt über die trennenden Gräben , werden
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wir nicht zögern , in dieſe Hand einzuſchlagen .

Wir wollen alles tun , einander die Hände zu

ſtärken zu dem gemeinſamen Dienſt , deſſen Ver⸗

tief in unſeren Herzen emp⸗antwortung wir

finden .

Ich weiß wohl , daß es nicht bloß ſympathiſche

Gefühle waren , die viele meiner Brüder auf die⸗

ſen Bänken geſtern beim Anhören der Rede des

volkskirchlichen Herrn Abgeordneten erfüllten .

Ganz abgeſehen von einer gründlich auseinander

gehenden Auffaſſung vom Reiche Gottes wir

können es nicht hindern : neben dem , was uns im

letzten Gemeinſamen verbindet , gibt es Unter⸗

ſchiede , die eben , weil wir in dieſer verworrenen

Welt leben und in menſchlicher Gebundenheit

mit menſchlichem Verſtehenwollen uns den Weg

ſuchen , wir ſo leicht nicht überbrücken und nicht

ohne weiteres ausgleichen können .

Ein Mitglied Volkskirchenbundes hat

einmal es war nicht in dieſem Hauſe ge⸗

ſagt , es drohe Gefahr , daß die Kirche , wenn ſie

auf dem alten Gleis weiter geführt werde , in

ihrer bürgerlich - kleinbürgerlichen Struktur es

je länger je mehr verlernen werde , denen inner⸗

lich nahezukommen , die der Schicht des „ Bürger⸗

des

tumes “ nicht angehören : der kleinen Welt der

Gebildeten darüber und der großen Welt des

Proletariats darunter . Seien Sie überzeugt , daß

wir dieſen gefährlichen Zuſtand ebenſo deutlich

ſehen wie Sie ! Ich glaube zwar , daß an ihm

die Kirche nicht allein ſchuldig iſt , — die ſataniſch⸗

dämoniſche Welle des Materialismus , die über

die Welt gegangen iſt , hat von der Welt her

ebenſoviel Schuld wie die Läſſigkeit oder Ver⸗

ſtändnisloſigkeit derer , die die Kirche repräſen⸗

tieren . Aber ich bin der Letzte , der der Kirche

den Bußruf erſparen will . Ich bin der Letzte , der

der Meinung wäre , unſre Kirche habe das Recht ,

mit ſich zufrieden zu ſein . Die Kirche hat nicht

immer getan , was ſie konnte . Ich glaube , daß

ſie in der Kraft Chriſti und in der Liebe Chriſti

und mit den Augen , die er ihr gibt , mehr hätte
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ſehen und tun können , als ſie geſehen und getan

hat . Wir haben allen Grund , uns tief unter

dieſe Wahrheit zu beugen !

Aber , meine Herren , es befindet ſich in unſe⸗

ren Reihen doch mancher , der im ſtillen die

ernſte Sorge hegt , daß , wenn Sie Ihren Weg

weitergehen , eine andere Gefahr heraufzieht ; die

nämlich , daß über dem Sorgen , daß das Prole

tariat wieder an die Kirche heran - und in die

Kirche hineingebracht werde , die ſoziologiſche

Geſtaltung der Kirche wieder ebenſo einſeitig

akzentuiert wird . Das würden wir für ein gro

ßes Unglück halten ! Wir ſagen das nicht , um

Sie zu tadeln . Wir ſagen es , weil wir hier eine

Gefahr heraufziehen ſehen ; denn wir ſind gewie

ſen , auf das Ganze zu ſehen , auf das ganze Volk

in allen ſeinen Schichten , oben und unten , rechts

und links . ( Sehr richtig ! ) Sie werden verſtehen ,

daß alle diejenigen , die in ihrem wirtſchaftlichen ,

ſozialen , politiſchen Denken Ihren ſozialiſtiſchen

Anſchauungen ſich nicht anſchließen können , hier

Gefahren ſehen müſſen , die ſie unſerer Kirche

lieber erſpart ſähen . Dieſe Gefahren liegen im

Menſchlich⸗Irdiſchen , aber ſie werden leicht auch

Gefahren für die rechte Auswirkung des Gött

lichen , das in uns iſt und uns aufgetragen iſt .

Ich bitte Sie , unſere Brüder vom Volkskir

chenbund , herzlich : Nehmen das , was ich

hier geſagt habe und nach den Empfindungen

wohl der meiſten meiner Freunde Ihnen ja

ſchließlich ſagen mußte , als ein Wort , das nicht

aus dem Willen zum Gegenſatz , ſondern aus dem

Willen zu gemeinſamer Arbeit kommt ! Wir

wollen zum Segen unſerer Kirche all tun

gemeinſamer Arbeit , was die Verantwortung

vor unſerem Herrn uns verſtattet und gebietet .

Nun darf ich noch im Zuſammenhang mit dem ,

was ich eben ausgeführt habe , auf die Entſchlie —

zßung kommen , die unſerem Hauſe zur Arbeits⸗

loſenfrage vorgeſchlagen worden iſt .

Aus den Gründen , die ich zuletzt berührt habe ,

aus der Tatſache heraus , daß in ſozialiſtiſchen

Begriffen zu denken wir uns nicht entſchließen

Sie

ine8
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können und daß manches oder vieles von dem ,

was der marxiſtiſche Sozialismus als Arbeits⸗

ziel anſieht , keineswegs ſich mit unſeren chriſt⸗

lichen Hoffnungen und Beſtrebungen deckt , haben

wir uns mit der vorgeſchlagenen Reſolution

nicht ſo einverſtanden erklären können , daß wir

ſie zur unſeren machen konnten . Wir haben uns

nach gründlicher Beratung dazu entſchloſſen , ein

eigenes Wort in dieſer Sache zu ſagen . Ich

bringe es im Namen meiner Gruppe hiermit

zur Kenntnis

Die äußere und innere Not der Arbeitsloſen

wächſt je länger je mehr . Durch die Erwerbs —

loſigkeit ſinkt eine immer größere Zahl von Brü —

dern und Schweſtern unſeres Volkes nicht nur in

äußere Not und Elend , ſondern vor allem in die

noch tiefere Not einer an Gott und der Welt irre

gewordenen Seele .

Grund und Urſache dieſer Not unſeres ganzen

Volkes iſt der Mammonismus , iſt die teufliſche

Macht der Sünde . Mag dieſer Mammonismus

auch durch Menſchen nicht gebrochen werden , wir

glauben und vertrauen feſt , daß unſer Herr Je⸗

ſus Chriſtus auch dieſen Feind überwinden und

ſein Reich aufrichten wird . Allen , die um das

Kommen ſeines Reiches bitten , legen wir die

furchtbare Not unſerer Brüder und Schweſtern

auf Herz und Gewiſſen . Einer trage des andern

Laſt ! Beſonders die wirtſchaftlich Stärkeren ru⸗

fen wir auf , nicht nur mitzufühlen , ſondern al⸗

les zu tun , was dieſe Not lindern und heilen

kann . Dazu wecke uns allen Gott Willen und

Kraft ! “

Abgeordneter Eckert : Hohe Synode ! Die

Rede unſeres Freundes Kappes , der geſtern in

unſer aller Sinn hier geſprochen hat , wird Ihnen

gezeigt haben , daß die Grundpoſition , von der aus

wir alle unſere Arbeit anſehen , uns mit all de⸗

nen , die ſich ernſthaft um eine Erneuerung un⸗

ſerer Kirche und um ein Ernſtmachen mit dem

aus dem Evangelium in uns ausgelöſten Be⸗

wußtſein bemühen , jenſeits aller Parteigrenzen
und Einſchränkungen verbindet . Aber wenn auch
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dieſe innerſte Gemeinſchaft , dieſe innerſte Ver⸗

bundenheit im allerletzten , beſteht , ſo iſt doch ſo⸗

fort , wenn die Beziehungen des Religiöſen zum

ſittlichen Bewußtſein , zu den irdiſchen Zuſam⸗

menhängen ſich deutlich machen , es am Tage , daß

keine dieſer Beziehungen von einer ſcharfen Kri⸗

tik unſererſeits verſchont werden kann und daß

kein Punkt iſt , in dem wir mit Ihnen überein⸗

ſtimmen könnten .

Es iſt überhaupt die Frage , ob wir mit dieſer

Grundeinſtellung noch in dieſer Kirche , in dieſer

empiriſchen Kirche , etwas zu tun haben . Es iſt

mehr als einmal erwogen worden nicht von

uns , ſondern von anderer Seite „ ob es nicht

das Richtigere wäre , daß Kreiſe und Schichten

mit ihren Führern , die an der gegenwärtigen

Kirche eine ſo ſcharfe Kritik bis in die letzten Zu —

ſammenhänge hinein üben , ſich eigentlich außer⸗

Brüder und Schweſtern .

halb der evang . Kirche ſtellen müßten . Wir ſind

der überzeugung , daß für uns nicht die Art der

derzeitigen Kirchenleitung , nicht die gegenwär —

tige Betätigung der empiriſchen Kirche aus

ſchlaggebend dafür iſt , ob wir zu der Kirche , die

ſich auf dem Evangelium erbaut , gehören können

oder nicht . Es gelten da ganz andere Maßſtäbe .

Wir haben nur das eine zu fragen , ob das , was

wir wollen , wirklich aus dem Geiſt Jeſu Chriſti ,

der durch ihn möglichen Gemeinſchaft , geſchieht

oder nicht .

Wir ſind deswegen auch draußen , wo wir mit

den Maſſen zu reden haben , ſtets der Anſicht

geweſen , daß es nicht das Richtige iſt , ſich von

dieſer Kirche , ſo wie ſie jetzt iſt mit all ihren Un⸗

zulänglichkeiten , zu löſen , ſondern alles zu tun ,

um dieſe Kirche umzugeſtalten , zu revolutionie⸗

ren , aus der ernſthaften Bindung an das Evan⸗

gelium . Wir ſehen in der Kirche nichts anderes

als eine Gemeinſchaft der nach innerer und

äußerer Erlöſung ringenden und kämpfenden

Aber die Kirche , wie

wir ſie heute ſehen , in die wir eingeſpannt ſind ,

iſt nach unſerer Anſicht etwas ganz anderes , ſie

iſt nicht die Gemeinſchaft der Kämpfenden , ſie iſt
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vielleicht nicht mehr die Gemeinſchaft der Rin⸗

genden oder ſie iſt noch nicht Gemeinſchaft der

vom Evangelium Getriebenen . Sie iſt , wie ge⸗

ſtern ſchon geſagt worden iſt , ſo verknöchert und

ſo an die vergangenen Notwendigkeiten gebun⸗

den , daß ſie heute in die lebendigen Nöte und

Vorausſetzungen des Lebens nicht mehr einzu⸗

greifen und einzudringen vermag . Wir faſſen

es als ein Symptom dieſer Lage auf , daß das

Weſentliche auch innerhalb dieſer Synode nicht

etwa grundſätzlicher Art und grundſätzlicher

überlegenheit gewidmet war , ſondern das Macht⸗

ſtreben der einzelnen Gruppen deutlich machie .

Es iſt nicht ſo , daß wir alles , was etwa in der

Vergangenheit innerhalb der Kirche geſchehen iſt ,

ablehnen müſſen . Alles das , was wirklich not

wendig und die Entwicklung vorwärts treibend ,

geſtaltend geweſen iſt , werden wir jederzeit aner —

kennen und in keiner Weiſe antaſten . Die Kirche

iſt ihrer äußeren Erſcheinung nach das wiſſen

wir genau ſo gut wie Sie wohl alle an die

Vorausſetzungen der jeweiligen Entwicklungs —

perioden des menſchlichen Lebens überhaupt ge —

bunden . Sie konnte nicht anders ſein . Die For —

men des irdiſchen Lebens , auch des geſellſchaft

lichen Lebens , haben auf die Kirche genau ſo ihre

Macht ausgeübt wie auf alle Gebiete menſchlicher

Betätigung .

Es bleibt allerdings eine Schuld , das iſt die ,

daß die Kirche nicht durch dieſe Bindungen hin⸗

durchgeſtoßen hat und nicht alles , was in dieſem

irdiſchen Leben geſchehen iſt , unter die abſoluten

Maßſtäbe des Evangeliums geſtellt und ange —

klagt hat , wo ſie hätte anklagen müſſen , ſie fühlte

ſich auch in der Periode , die nun gerade hinter

uns liegt , der Periode des Krieges und all deſſen ,

was damit zuſammenhängt , nicht von abſoluten

Maßſtäben her gezwungen zu proteſtieren , ſie

fand ſich vielmehr damit ab , ja ſie glaubte , ſogar

in mehr als einer Situation , das , was vielleicht

aus Schickſal notwendig geweſen iſt , vom chriſt⸗

lichen Bewußtſein her ſanktionieren zu dürfen .

Vierte Sitzung

Vor dieſer Gefahr möchten wir die Kirche in der

Zukunft bewahrt wiſſen .

Wir leben jetzt in einer übergangszeit , in

einer Zeit , die die geſamte Struktur der menſch

lichen Geſellſchaft ändern wird . Im politiſch

wirtſchaftlichen Leben zeigt ſich das ſehr deutlich .

Die Schichten und Anſchauungen , die man mit

dem Begriff des Sozialismus zu umſchließen

verſucht , ſtehen in einem Kampf mit dem jetzt erſt

zur Herrſchaft kommenden Liberalismus und

all dem , was damit zuſammenhängt im wirt

ſchaftlichen und politiſchen Leben . In dieſer Si

tuation wird die neu erwachende Kraft , die ſich

aus der Maſſe der Arbeitenden heraus gebildet

hat , eingeſpannt ſein gegen die andere Seite , die

ihre Macht zu erhalten ſucht , gegen die Kapitali

ſten .

Auf das kirchliche Gebiet übertragen , bedeu

tet das folgendes : Die Orthodoxie alter Obſer

vanz , die ihren Anſpruch auf Erhaltung des Al

ten erhebt , ſteht im Kampf mit dem Liberalis

mus , deſſen Macht und Kraft , in den heutigen

Verhältniſſen zurückgedrängt , ſich ſicher wieder

zu einer Stärkung emporarbeiten wird , wenn

die Vorausſetzungen äußeren Lebens gege —

ben ſind . Von uns , von der Gruppe , welche die

Arbeiterſchichten vertritt , iſt die Möglichkeit ge

ſchaffen worden , daß auch innerhalb des kirch

lichen Lebens eine neue Macht auftritt , mit der

Sie rechnen müſſen . Wir ſind der feſten Über

zeugung , daß auch die Hegemonie des Liberalis

mus vorbei ſein wird . Genau ſo , wie im wirt

ſchaftlichen und politiſchen Leben unbedingt die

Zeit kommen wird , wo die Maſſe der Arbeiter

ſagen wir : die Arbeiterklaſſe die Führung

übernehmen wird , ſo wird auch die äußere Form

und äußere Ordnung der Betätigung der Kirche

des Evangeliums mit beſtimmt ſein von dieſer

Hegemonie des Proletariats .

des

Damit nun das alles vorbereitet wird und

damit nicht durch dieſen Anſturm , der kommen

wird , das , was in der evang . Kirche innerſte

Kraft iſt und was nach außen hin ſich auswirken
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kann , zerſtört wird , darum verſuchen wir ſchon

jetzt innerhalb dieſer Kirche all das durchzuſetzen ,

was Vorbereitung iſt für jene letzte Entſcheidung

und für jenes letzte Lebendigbleibenkönnen der

evang . Kirche .

Die Träger dieſer Entwicklung werden die

Arbeiterſchichten ſein ; wir wiſſen , daß wir damit

eine Behauptung aufſtellen , die von Ihnen ſo⸗

fort angegriffen werden kann . Sie werden ſa

gen , daß wir nur einen Teil des Volkes und

nicht die Volksgemeinſchaft vertreten und daß

wir damit in genau den gleichen Fehler verfal⸗

len , den wir anderen vorhalten . Sie behaupten ,

daß wir genau die gleiche Gefahr heraufbeſchwö⸗

ren , die zu bekämpfen wir anſtreben , daß wir

wiederum eine ſoziologiſche Bindung der Kirche

erſtreben und vorbereiten . Wir ſind ſehr weit

davon entfernt , dieſe Bindung vorzubereiten ;

aber wir ſind nicht idealiſtiſch genug , um nicht

zu ſehen , daß ſie kommen wird , und wir ſind auch

nicht verantwortungslos genug , um nicht alles

zu tun , was aus dem Evangelium heraus für

ulle wichtig iſt , wenn idieſe Bindung an das

etariat kommt

Wir wiſſen , daß die Trägerin der Zukunfts⸗

entwicklung , die Arbeiterklaſſe , nicht etwa aus

inneren Gründen dieſe Erneuerung erſtrebt ,

ſondern aus der äußeren Not , in die ſie gekom

men iſt . Der Kampf der Arbeiterklaſſe hat zu —

nächſt garnichts zu tun mit dem Evangelium , es

iſt der nackte , brutale Kampf um die Exiſtenz ,

der nackte Kampf um die Sicherung in der ge —

genwärtigen Not . Aber wenn anders wir der

Überzeugung ſind , daß Gott in allem lebendig

iſt , warum ſollten wir nicht annehmen , daß dieſer

ſchwarze Engel der äußeren Not eben auch von

Gott geſchickt iſt , um alles Geſchehen auf dieſer
Erde vorwärts zu treiben und neue , dem letzten

Ziel zuſtrebende Entwicklungen auszulöſen .
Wir , die wir unter dieſer äußeren Not nicht ſo

leiden wie die Arbeiterſchaft , die Pfarrer und

Laien unter uns , die nicht direkt aus dem

kämpfenden Proletariat ſtammen , wir ſind aus
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der innerſten Not unſerer Brüder gezwungen ,

dorthin zu gehen und dort mitzukämpfen . Und

dieſe Notgemeinſchaft , die uns zu den in der

äußeren Not ſtehenden Brüdern und Schwe⸗

ſtern ſagen läßt : „ Hier ſind wir , an Eurer Seite ,

mit Euch gehen wir durch alles hindurch “ , iſt es ,

die uns den Kontakt mit der Maſſe gibt , die Sie

von Ihrer Poſition aus nie zu finden vermögen .

Uns treibt , religiös geſprochen , die Kraft des auf⸗

erſtandenen Chriſtus dorthin nicht weil wir es

wollen , ſondern weil wir es müſſen . Glauben

Sie denn nicht , es wäre bequemer und vielleicht

für den Einzelnen viel beſſer , wenn wir nicht alle

dieſe Konſequenzen auf uns nähmen , wenn wir

nicht gezwungen wären , dort zu ſein ? Es wäre

viel einfacher , wenn wir etwa das Ideal uns

ſtellten , wie es geſtern vom Herrn Abgeordne —

n Schäfer geſtellt wurde : daß die Pfarrhäuſer

Stätten des Friedens und der Gemütlichkeit

ſein ſollen , in denen gar nichts zu ſpüren iſt von

dem Kampf , in dem wir ſtehen . Für uns müſſen

die Pfarrhäuſer Glaubenszentralen werden in

dieſem furchtbaren Kampf , die Zentralen wer

den , wo die hinkommen können , die verzweifeln

an der Sinngebung des irdiſchen Lebens über⸗

haupt , wei ie die ganze Grauenhaftigkeit der

Situation erkennen . „ Nicht den Frieden zu

bringen bin ich gekommen , ſondern das Schwert . “

Der radikale Anſpruch , den das Evangelium an

uns erhebt , zwingt uns zu dieſer radikalen Ent⸗

ſcheidung .

Darum bejahen wir auch den Klaſſenkampf .

Es iſt geſtern davon geſprochen worden , daß die —

ſes Wort überhaupt nicht fallen dürfe . Wir be —

dauern den Klaſſenkampf , wir ſagen , er iſt nicht

gut . Aber er iſt Tatſache , und es fragt ſich nur ,

auf welcher Seite wir ſtehen . Für uns iſt dieſe

Bejahung des Klaſſenkampfes nichts anderes als ,

von Ihrer Seite geſehen , die Bejahung des na⸗

tionalen Kampfes , die Sie immer und immer

aufrechterhalten haben nur mit dem Unter⸗

ſchied , daß wir den Klaſſenkampf nicht als „ gott⸗
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gewollt “ , nicht als „ Stahlbad “ , nicht als ſittliche
Erneuerung hinſtellen , ſondern als eine Not , als

ein Fegfeuer , durch das wir hindurchmüſſen , um

die klaſſenloſe Geſellſchaft , die Gemeinſchaft , auch

im chriſtlichen Sinn erſt zu ermöglichen . Das iſt

der Unterſchied . Wir reden von der Schickſalshaf⸗

tigkeit des Klaſſenkampfes , nicht aber von ſeiner

Chriſtlichkeit . Der Klaſſenkampf iſt nicht chriſt⸗

lich . Wir werden Sie aber darüber nicht im un⸗

klaren laſſen — auch hier nicht —daß wir dieſen

Klaſſenkampf zuſammen mit den Maſſen bis zu

Ende mitkämpfen werden , es mag kommen , was

da will !

Sie fürchten , daß dadurch die Kirche zerſtört

wird ; wir ſind der überzeugung , daß dadurch al⸗

lein die Kirche vor dem Zerſtörtwerden errettet

wird . Sie meinen , es ſei bedauerlich , wenn durch

unſere Agitation — der Herr Abgeordnete Schä⸗

fer hat das geſagt — Unruhe z. B . in den Dia⸗

ſporagegenden oder auch im geſamten Deutſch⸗

land ausgelöſt werde ; wir ſagen , daß dieſe Un⸗

ruhe abſolut notwendig iſt , daß Gemütlichkeit

und Friedensduſelei , wo nicht von Frieden ge⸗

redet werden kann , töricht iſt und die Kraft un⸗

ſerer Kirche zerſtören muß . Es iſt ſehr erfreu —

lich , daß gerade von der Seite der poſitiven

Gruppe vorhin deutlich geſagt wurde , nicht alles

ſei in Ordnung , es beſtünden vielmehr ungeheure

Mißſtände im kirchlichen Leben , die beſeitigt

werden müſſen . Sie ſagen weiter , die Pfarrer

müſſen für alle Gemeindeglieder da ſein . Wir

ſind auf der Kanzel und im Amt für alle da . Da ,

wo das Evangelium losgelöſt von den Zuſam⸗

menhängen der irdiſchen Bindungen verkündet

wird , werden wir immer für alle da ſein . Vor

dem Evangelium gibt es nicht arm und reich ,

nicht gebildet und ungebildet . Aus dieſer über —

legung heraus erkläre ich für mich perſönlich

immer , daß wir akademiſche Gottesdienſte und

alle ſonſtigen Spezialgottesdienſte für einen Un⸗

ſinn halten müſſen . Das Evangelium iſt für alle

Chriſten die Bindung ihres Lebens . Das , was

der einzelne ſeinem Stand und Amt nach aus

Vierte Sitzung .

dieſer Bindung an das Evangelium heraus

nimmt , iſt ſeine Sache .
Dann aber , wenn der Unterſchied zwiſchen

arm und reich , zwiſchen gebildet und unge —

bildet betont wird , alſo Außeres des Lebens ,

muß man ſich darüber klar werden , wohin man

gehört . Wenn der Klaſſenkampf mit all ſeinen

Auswirkungen deutlich wird , handelt es ſich da⸗

rum , die Frage zu beantworten , wohin gehörſt

du ? Dahin , wo die Beſitzenden ſind , die Reichen ,

die nicht unter dieſem Reichtum leiden , dahin ,

wo die ſind , die ſich gebildet dünken , auf andere

herunterblicken , oder dahin , wo diejenigen ſind ,

die unterdrückt ſind , ausgebeutet werden , unge —⸗

bildet ſind , die darunter leiden , daß ihr

ben keinen Sinn und Inhalt hat ? Für den , der

wirklich vom Evangelium durchdrungen iſt , iſt

das nach meiner überzeugung eine Frage , daß er

auf die Seite des Proletariats gehört , das den

Kern derjenigen Schichten ausmacht , die unter —

drückt ſind von den Reichen und Gebildeten , ver —

lacht und verſpottet von denen , die glauben , daß

in ihrer ziviliſierten Lebensweiſe und kultu⸗

rellen Lebensauffaſſung des Lebens Durchdrin —

gung liege .

Le

Nun ſagen Sie : „ Wir laſſen uns in unſerem

ſozialen Mitgefühl mit den Armen und Elen⸗

den von niemand übertreffen , wir ſind genau ſo ,

wir tun alles , was wir können , wir haben ſo⸗

ziales Verſtändnis immer gehabt , lange bevor

es eine ſozialiſtiſche Bewegung gegeben hat , und

haben in unſerem ſozialen Verſtändnis immer

alles getan , was zu tun überhaupt möglich ge⸗

weſen iſt . “ Fürchten Sie nicht , daß in dieſer Art

und Weiſe der Stellungnahme etwas lebendig iſt

von dem Wort : „ Ich habe immer den Zehnten

gegeben von allem , was ich habe “ ? Es iſt nicht

ſo , daß ſoziale Gefühle genügen ; ſie ſind oft

nichts anderes als ein Beſänftigungspulver für

die vom Elend des Proletariats angeklagten

bürgerlichen Gewiſſen , und ſelbſt dieſe Beſänfti⸗

gungspulver werden dann oft noch im lauwar⸗

men Waſſer frömmelnder Phraſen aufgelöſt . Wir
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Wir

ſagen : das Bekenntnis zu den anderen muß ſich

im Kampfe und in der Entſcheidung zeigen , im

Mitkämpfen bei all den Poſitionen , durch die die

anderen hindurchmüſſen .
Wenn wir alſo die Frage ſtellen , wie ſich ein

Pfarrer im politiſchen Leben zu betätigen habe ,

dann ſagen wir nicht , wie der Herr Abgeordnete

Schäfer , daß er ſich möglichſt nicht zu beteiligen

habe . Wer in ſich die Fähigkeiten hat und wer

ſich gedrängt fühlt , der ſoll politiſch tätig ſein .

Wir ſind allerdings dabei der überzeugung , daß ,

wenn man organiſch aus der Grundhaltung des

evang . Menſchen überhaupt Politik treibt , man

Politik nur ſozialiſtiſch orientiert ſein

kann , oder aber man treibt überhaupt keine Po⸗

litik und beſchränkt ſich auf ſeine Kanzel und be⸗

ſchränkt ſich auf die Verkündigung letzter abſolu⸗

ter Offenbarung . Das iſt der Weg , den wir für

den einzig möglichen halten .

Aus dieſer grundſätzlichen Einſtellung wer⸗

den Sie begreiflich finden , daß wir von Anfang

an an der Möglichkeit , in dieſer Synode mitzu⸗

arbeiten , ſehr gezweifelt haben , und Sie werden

verſtehen , daß es uns fraglich ſchien , ob wir hier

überhaupt etwas Poſitives tun und erreichen

können . Wir haben trotz dieſer Befürchtungen
in allen Ausſchüſſen mitgearbeitet ich darf

wohl ſagen : ehrlich mitgearbeitet , alles getan ,

was wir von unſerer Seite zu einem gemein⸗

ſamen Ertrag der Arbeit hinzufügen konnten .

Wir haben durch etwa 20 Anträge die Geſchäfte
der Synode zu beſtimmen verſucht und vorzube —
reiten geſucht , was heute ſchon möglich iſt , die Ba⸗

ſis , auf der das , was nach unſerer Überzeugung ,
nicht für unſere Gruppe , ſondern für die Lan⸗

deskirche notwendig iſt , einmal geſchehen kann .

Wichtig ſchien uns hierzu die Vorbereitung der

Trennung von Kirche und Staat , die Verſelb⸗

ſtändigung des Religionsunterrichts , Neurege⸗
lung der Verwaltung , die Erneuerung des Kul⸗

tus , die Stellungnahme der Kirche zu den bren⸗

nenden akuten Fragen , die allen unſeren evang .

Landeskirchenmitgliedern auf den Nägeln bren⸗

nen , wirtſchaftliche Fragen , die ſich am engſten

in ſeiner
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und am konzentrierteſten um die Frage der Ar⸗

beitsloſennot gruppiert . Wir haben nicht viel

erreicht , wir haben nicht viel gegenüber der

übermacht der anderen Gruppen durchzuſetzen
vermocht . Aber gefreut haben wir uns darüber ,

daß , wie geſtern ſchon betont wurde , jenſeits al⸗

ler parteipolitiſchen Schranken Verſtändnis vie⸗

ler das iſt vielleicht zuviel geſagt einzelner

Abgeordneten auch der anderen Gruppen zu

ſpüren war . Dieſe Tatſache gibt uns die Hoff⸗

nung , daß , wenn wir unſeren Kampf ſo entſchloſ⸗

ſen und klar weiterführen , wir nicht etwa nur

die ſozialiſtiſchen Gruppen in der Kirche hinter

uns haben , ſondern auch alle Entſchloſſenen , die

ſich losgelöſt haben von der Bindung der Ortho

[ doxie an die feudaliſtiſche , heute deutſchnationale

oder irgendwie rechts gerichtete Politik , und daß

wir aus der liberalen Gruppe manchen für uns

einſt gewinnen werden , der aus dem Bewußt⸗

ſein , daß es in der gegenwärtigen Zeit um höhere

Dinge geht als um die Vertretung des Rechts

des Liberalismus , ſich zu uns finden wird .

Wir haben beſchloſſen , in den Kommiſſionen ,

die von den Ausſchüſſen eingeſetzt werden , um

die noch vorliegenden Fragen zu klären , mitzu⸗

arbeiten , um das Beſtmögliche für die Erneue⸗

rung der Landeskirche zu erreichen . Die Jahre ,

die vor uns liegen bis zur nächſten Synode , wer —

den wir benutzen , alles zu tun , um hier auch zah —

lenmäßig deutlich zu machen , daß heute in dieſer

Synode nur der Vortrupp der Maſſen vertreten

iſt , der das Mißtrauen überwunden hat . Täu⸗

ſchen Sie ſich darüber nicht ; wenn es uns gelingt ,

den ſozialiſtiſchen Maſſen klar zu machen , daß

wir ſie nicht etwa in die Kirche bringen wollen ,

wie ſie iſt , daß wir vielmehr die Kirche erneuern

und revolutionieren wollen , dann wird Ihnen

das nächſte Mal klar und deutlich vor Augen ge⸗

führt werden können , daß mit den Methoden der

Majoriſierung nichts mehr gegen uns getan

werden kann . Es hat uns erfreut und über⸗

raſcht , daß man bei einzelnen Punkten von die⸗

ſer Methode der Majoriſierung abgegangen iſt

und man uns nicht etwa das Recht aberkannt hat ,
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auch da mitzureden , wo wir vielleicht nach unſe⸗

rer zahlenmäßigen Stärke jetzt noch nicht ohne

weiteres das Recht gehabt hätten mitzureden .

Es iſt uns ein Bedürfnis , auch hier im

Plenum eine Feſtſtellung zu machen . In den

Verhandlungen , auch heute in der Rede des Ab⸗

geordneten Bender hat man von einer Gefahr ,

die durch unſere Bewegung auftauche , geſpro —

chen . Man iſt der Anſicht , daß wir , ohne es zu

wollen , der Dämonie , die in den ſozialiſtiſchen

Maſſen lebendig ſei , erliegen , daß es nicht ein

heiliges Feuer ſei , das uns durchzieht . Sie mei⸗

nen , wir ſeien nicht durchdrungen letztlich vom

Evangelium , ſondern von äußeren Dingen , von

irgendwelchen Abwägungen der Zweckmäßigkeit
und des äußeren Erfolges um die Macht in der

Kirche . Wir wiſſen , daß dieſe Gefahren bei jeder

Maſſenbewegung , die ein beſtimmtes Ziel hat

und zum Kampfe ruft , beſteht . Wir wiſſen aber

auch , daß , ſolange wir die überzeugung haben ,

aus innerſten Gründen vorwärts getrieben zu

ſein , dieſe dämoniſchen Mächte uns nicht zu⸗

grunde richten werden und Ihre Einwände nicht

treffen . Wir ſind der feſten ÜUberzeugung , dieſen

Gefahren dadurch widerſtehen zu können , daß

wir letztlich uns ergriffen wiſſen von dem auf⸗

erſtandenen Herrn . Wir hoffen , alles , was an

Gefahren und an ſündhaften Verſuchungen uns

droht , dadurch zu überwinden , daß wir beten :

Nicht unſer Reich , nicht das Reich des Sozialis⸗

mus , ſondern Gottes Reich komme !

Abgeordneter Wilhelm Schulz : Hohe Synode !

In den Verhandlungen hat der ſoziale Ton ſtär⸗

ker angeklungen als bisher . Ich möchte nicht ſa —

gen „ ſtärker “ , wenn an die Innerlichkeit des

Mitfühlens gedacht wird , ſondern ſtärker inſo⸗

fern , als es keine Verhandlung gegeben hat , in

die nicht die helle Stimme unſerer verſtärkten

Gruppe hier zur Linken hereingeklungen wäre

und bei uns allen da und dort nicht nur Ver⸗

ſtändnis , ſondern in manchen Dingen Sympathie

und innere Zuſtimmung als Echo gewonnen hat .

Wir haben geſtern im Plenum geſchwiegen zu

den Ausführungen des Freundes Kappes , denn
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wir hatten das Gefühl : an dieſem Zeugnis der

religiöſen Grundhaltung ſollte man nicht irgend⸗

wie etwas wegnehmen oder hinzufügen , nichts

unterſtreichen , kein Fragezeichen machen und kein

Ausrufezeichen , ſondern hören und im Herzen

bewegen und ſich bewegen laſſen . Aber es ſoll

nun dieſe Schlußſitzung doch nicht vorübergehen ,

ohne daß auch von uns geſprochen wird zu all

den Dingen , die nach der Praxis hindrängen

und wie ſie etwa ihren Ausdruck gewonnen haben

in jenen nun nicht angenommenen Entſchlie⸗

ßungen , deren Geſchichte unſer Berichterſtatter

vorhin von dieſer Stelle aus vorgetragen hat .

Auch meine Freunde waren nicht in der Lage ,

ſich irgendeine dieſer Entſchließungen anzueig —⸗

nen ; ſie konnten ſie ſich nicht ungeteilt aneignen

in dem Wortlaut , wie er uns vorgelegt wurde .

Sie erinnerten uns manchmal zu ſtark an ſo⸗

zialpolitiſche Programme , an ſozialpolitiſche

Forderungen des Sozialismus , und ſie nehmen

doch auch Stellung zu ganz beſtimmten einzelnen

Wirtſchaftsfragen in Einzelforderungen , deren

ſachliche Richtigkeit oder techniſche Möglichkeit zu

prüfen eigentlich dieſer Synode hier nicht zuſteht

( Sehr richtigl ) , weil ſie dafür in ihren Fähig⸗

keiten und Fertigkeiten natürlich kein ausrei⸗ —

chendes Organ beſitzt . Aber wir ſind doch alle

miteinander einig geweſen , und zwar nicht nur

unter uns in der liberalen Gruppe , ſondern wir

alle ſind darin eins , daß wir uns aufs tiefſte er⸗

ſchüttert finden und in unſerem Gewiſſen uns

angepackt fühlen durch die Auswirkungen der

gegenwärtigen ſozialen Not , die in der Arbeits⸗

loſigkeit liegt , dadurch daß wir ſehen , wie das

Elend des Volkes zweifellos zunimmt und wie

die Würdeloſigkeit dadurch in das menſſhliche

Leben hineingetragen wird , wie die Verzweif⸗

lung ſich mancher Seelen bemächtigt und wie die

Bitterkeit , von der ſie im Innerſten vergiftet

werden , einen immer ſtärkeren Grad gewinnt .

Wir ſehen vor allen Dingen die religiöſe und die

ſittliche Erſchütterung , die unſer Volk in brei⸗

teſten Schichten erleidet . Die Not lehrt nicht nur

beten , ſie lehrt auch fluchen . Die Not lehrt nicht
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nur arbeiten , ſie lehrt auch unehrlich werden .

Die Not lehrt nicht nur mitfühlen , ſondern auch

ſich verhärten . Und die Not lehrt nicht nur ſich

einſchränken , ſondern ſie lehrt , würde - und zü⸗

gellos , ohne Beſinnung nach den Genüſſen ſich

hindrängen .

Das bewegt und erſchüttert uns . Wir klagen

ganz beſonders darüber , daß in dieſen letzten

Wochen wieder die Not in der zunehmenden Ge —

nußſucht und Verſchwendungsſucht ganz beſon —

ders an den Tag getreten iſt , die ſittliche Not , die

religiöſe Not und die wirtſchaftliche Not , denn

die letztere kommt eben in jenen auch zur Er

ſcheinung . An denſelben Orten kann man die

Arbeitsloſen und die Schwerverdienenden zu

ſammen genießen ſehen ( Sehr richtig ! ) , an deu —

ſelben Orten die Bettler und die Reichen . Es

berühren ſich an denſelben Orten die von unten
und die von oben ; diejenigen , die nicht die Mög —

lichkeit haben , ſich ihre Schuhe ſohlen zu laſſen ,

und diejenigen , die jede Woche ein Paar andere

kaufen können je nach 1 Farbe , die aber im

mer wenig Geld haben , wenn irgendwo einmal

einer außerordentlichen Hilfsaktion gerufen

wird . Das alles berührt ſich und miſcht ſich an

den Orten , wo man genießt . Und gewiß iſt das

eine weitere Wirkung der Not : Wir helfen uns

nicht auf die ehrliche Weiſe der Selbſtbeſchrän —

kung und Selbſtbeſcheidung und helfen uns nicht

dadurch , daß wir den Brüdern helfen . Man

könnte viel , man könnte ſehr viel vollbringen

und beſſern , wenn man ſich im Perſönlichen

pflichtmäßig halten wollte . Das iſt die Schuld .
Auch in uns allen ſteckt etwas von dieſem Be⸗

dürfnis und Hang nach Wohlleben und Behag⸗
lichkeit . Ja , wir wollen das doch auch ſagen : in

uns hier , die wir jetzt in unſerem Verdienſt wie —

der geſichert und gehoben worden ſind . Das

haftet allen Menſchen an , und das muß man in

einer ſolchen Zeit als eine Schuld vor Gott und

vor den Menſchen empfinden , ſehr beklagen , of —

fen beklagen . Es iſt ein Mangel an ſittlicher
Kraft , ein Mangel an Fähigkeit , auch in kleinen

irdiſchen Dingen unſerem Gott gehorſam zu ſein .
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Es wäre aber nicht recht , wenn geſagt würde ,

daß dieſe Not natürlich auch verſchuldet iſt durch

den Krieg , den verlorenen Krieg . Wäre er nicht

geweſen ,ſo wären die Arbeitsverhältniſſe ganz

gewiß beſſer . Aber dieſen Krieg müſſen wir nun

auch nehmen nicht nur als ein Schickſal , ſondern

wir müſſen ihn nehmen und müſſen ihn tragen

mit ſeinen Folgen als Schuld .

Wir ſind nicht ſo weltfremd und dürfen es ge⸗

rade hier , in dieſer Verſammlung nicht ſein , daß

wir nicht wüßten ,daß tatſächlich die Wirtſchafts —

ordnung mit Schuld trägt an der bleibenden und

ſich mehrenden Not , und wir müßten nicht Glau⸗

ben haben , ſondern abergläubiſche Menſchen ſein ,

wenn wir an die Beſtändigkeit und Dauer dieſer

jetzt wirkenden Wirtſchaftsordnung glauben

wollten . Das wäre Aberglauben . ( Sehr gut ! )
Es iſt Aberglauben , an irgendeine Wirtſchafts⸗

ordnung und ihre heilende und helfende Kraft

ſich zu hängen . Darin ſind wir wahrſcheinlich in

dieſer Synode auch alle einig . Wir wiſſen , daß

das Weſen der Welt vorübergeht ,und wir wiſ —

ſen , daß es darin keinen Aufenthalt und kein

Aufhalten gibt ; wir gehen von einer Station

dieſer äußeren Dinge in die andere , und es wird

keine Station befriedigt und keine befriedigend

ſein . Es wäre eine große , große Schuld , wenn

wir es irgendwo mit dem Aberglauben halten

wollten , mit dem Aberglauben , der auf eine be —

ſtimmte äußere Ordnung ſchwört und meint , mit

der leben wir und mit der ſterben wir , mit der

ſind wir relativ glücklicher oder abſolut unglück —
licher . Wir glauben nicht , daß es eine Zukunft
geben wird ohne Not und ohne Schuld und ohne

Leid , aber auch keine Zukunft ohne Gott , ohne

den gebenden Gott und ohne den vergebenden

Gott . Wir glauben nicht , daß es irgendeine Zu⸗
kunft auf Erden geben wird ohne den Zwang der

Unfreiheit , unter dem die Menſchen ſeufzen und

leiden , aber auch keine Zukunft ohne den befrei⸗

enden Herrn Jeſus Chriſtus . Wir glauben nicht

daß es eine Zukunft unſeres Volkes geben wird

ohne Trennungen ,ohne Gruppen , ohne Gegen —

ſatz der Meinungen und der Haltungen ; aber

14
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wir glauben auch nicht , daß es eine Zukunft ge⸗

ben wird ohne den Heiligen Geiſt , der ein Geiſt

der Gemeinſchaft iſt und der uns zuſammenruft

und zuſammenführt .

Wir haben das Gefühl gehabt , daß wir von

ihm auch auf dieſer Synode etwas geſpürt haben ,

daß wir durch Diſſens , durch Auseinandergehen ,

wieder zuſammengeführt worden ſind und daß

wir durch Ablehnungen hindurch wieder zu

übereinſtimmungen gebracht worden ſind .

Wir ſind alle tief bewegt worden von den

Klagen und von den Anklagen , von den Rat⸗

ſchlägen und von den Zweifeln , von den Forde⸗

rungen und von den Verheißungen , die wir ver⸗

nommen haben .

Zuletzt kommt es darauf an , wie wir zurück⸗

ſchauen auf unſere Arbeit hier in dieſer Synode .

Sicher ſind wir noch nicht einig . Und glauben

Sie , daß wir je in allen Dingen einig werden

wollen oder ſollen ? Das iſt nicht möglich . Aber

wir haben einander gehört und wir haben uns

gegenſeitig zu erkennen gegeben , und das iſt ſehr

viel wert . ( Sehr richtig ! l ) Wir haben uns in
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vielem verſtanden und ſind in manchem zu⸗

ſammengekommen . werden manchmal ge⸗

zweifelt haben : Iſt das , was wir jetzt gerade

hören , Gottes Stimme oder iſt es Menſchen⸗

ſtimme ? Wir hören aber die Stimme Gottes , die

in unſere Zeit hineinruft , jeden von uns bei ſei⸗

nem Namen , bei ſeinem perſönlichen , jede Frak⸗

tion ruft , die ganze Synode ruft , unſere Kirche

und unſer Volk ruft : „ Du , du , mit dir habe ich

zu reden ! “ Und wir wollen nun hören .

Ich denke an jene Geſchichte , wo ein Gerufe⸗

ner aus ſeinem Schlaf aufwacht und ſagt : „ Rede ,

Herr , Dein Knecht höret ! “ Hören iſt der Anfang ,

hören iſt viel , hören muß man lange . Und wenn

er uns dann hilft das faſſen , was er ſpricht ,

und uns hilft , es verwandelt zu bekommen in

Kraft und in Leben , dann werden wir auch Ant⸗

worten des Glaubens und der Wahrheit zu ge⸗

ben haben und , was viel wert iſt , Antworten der

Tat , der Tat in Gerechtigkeit , in Liebe und in

Frieden . Etwas davon haben wir auch in dieſer

Wir

Tagung empfangen und gelernt und nehmen es

mit . ( Beifall . )

Abgeordneter Kappes : Meine Herren ! Es

ſind in allen Gruppen Erklärungen zu der Frage

der Erwerbsloſennot noch einmal formuliert

worden . Ich würde vorſchlagen , da ja eine Ab⸗

ſtimmung , welche Worte gelten ſollen , ſinnlos iſt ,

ſondern da doch eine allgemeine Stellungnahme

zu der Not von der Geſamtſynode zum Ausdruck

gebracht worden iſt , daß alle Gruppen ihre eige⸗

nen Formulierungen vorleſen .

Weiter ſtelle ich den Antrag , folgendes

ſchließen :

zu be⸗

„ Indem die Synode in der Vielfältigkeit ihrer

Stimmen zu der Not Stellung genommen hat ,

legt ſie es auch als Aufgabe auf das Gewiſſen

aller Gruppen und aller Glieder der Kirche ,

nicht nur an der Linderung der Not zu wirken ,

ſondern auch an der überwindung der Urſachen . “

Die Annahme dieſes Vorſchlags ich

als eine ſinngemäße Haltung der zu

dem ganzen Problem erachten .

Da dieſer Vorſchlag die Billigung der Synode

findet , werden die einzelnen Gruppen vom Prä⸗

ſidenten aufgefordert , ihre Entſchließungen zu

verleſen . Die volkskirchliche Erklärung als die

weiteſtgehende iſt die erſte in der Reihe .

Abgeordneter Eckert : Wir hatten urſprüng⸗

würde

Synode

lich den Antrag geſtellt , der vorhin verleſen

wurde , und haben ihn folgendermaßen abgeän⸗

dert :

Arbeitsloſen

oder

„ Die äußere und innere Not der

verpflichtet uns zu folgender Kundgebung —

Erklärung :

Wir legen es den unſerer Landeskirche ange⸗

hörenden Arbeitgebern als Chriſtenpflicht auf

Herz und Gewiſſen , durch entſprechende Maß⸗

nahmen durch geeignete Regelung der Arbeits⸗

zeit und durch Zubilligung höherer Löhne aus

dem durch die Rationaliſierung geſteigerten Ge⸗

winn — dem übel nach Kräften zu ſteuern .

Die Arbeitsloſigkeit hat ihren tiefſten Grund

in der Unzulänglichkeit der beſtehenden Wirt⸗
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ſchafts⸗ und Geſellſchaftsordnung . Die von ihr

ausgelöſte Not kann darum auch nicht durch den

beſten Willen und die entſchloſſene chriſtliche

Hilfsbereitſchaft der Arbeitgeber aufgehoben

werden , ſolange nicht die beſtehende Ordnung

überwunden iſt .

Die Synode bekennt ſich daher zu der Hoff⸗

nung , daß eine Neuordnung komme , die den ſitt⸗

lichen Maßſtäben evang . Bewußtſeins mehr ent⸗

ſpricht als die beſtehenden Zuſammenhänge des

wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Lebens .

Gott wecke Willen und Kraft , alles zu tun ,

was der Herbeiführung dieſer Ordnung und dem

Kampf gegen die Nöte der Gegenwart dient . “

Abe : Die Kirchlich1

de Entſchließung

zeordneter Pfarrer Bende

poſitive Vereinigung hat folgen

gefaßt :

„ Die äußere und innere Not der Arbeitsloſen

wächſt je länger je mehr . Durch die Erwerbs —

loſigkeit ſinkt eine immer größere Zahl von Brü⸗

dern und Schweſtern unſeres Volkes nicht nur

in äußere Not und Elend , ſondern vor allem in

die noch tiefere Not einer an Gott und der Welt

irre gewordenen Seele .

Grund und Urſache dieſer Not unſeres ganzen

Volkes iſt der Mammonismus , iſt die teufliſche

Macht der Sünde . Mag dieſer Mammonismus

auch durch Menſchen nicht gebrochen werden , wir

glauben und vertrauen feſt , daß unſer Herr Je —

ſus Chriſtus auch dieſen Feind überwinden und

ſein Reich aufrichten wird . Allen , die um das

Kommen ſeines Reiches bitten , legen wir die

furchtbare Not unſerer Brüder und Schweſtern
auf Herz und Gewiſſen . Einer trage des andern

Laſt ! Beſonders die wirtſchaftlich Stärkeren ru⸗

fen wir auf , nicht nur mitzufühlen , ſondern alles

zu tun , was dieſe Not lindern und heilen kann .

Dazu wecke uns allen Gott Willen und Kraft . “

Abgeordneter Wilhelm Schulz : „ Die äußere
und innere Not der Arbeitsloſen verpflichtet uns

zu folgender Kundgebung :
Dieſe Not führt nicht nur zu dauernder Ar⸗

beitsloſigkeit breiteſter Schichten unſeres Volkes ,
ſondern ſie erſchüttert und zerſtört auch die Ge⸗
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ſinnung eines im Evangelium gegründeten

Menſchen . Sie hat wohl ihren nächſten Grund

im verlorenen Krieg , ſodann aber auch in der

Unzulänglichkeit der beſtehenden Wirtſchafts⸗
und Geſellſchaftsordnung und zuletzt und zu tiefſt

in unſer aller Schuld , die wir vor Gott beklagen .

Wir bedauern tief die wieder zunehmende

Genuß⸗ und Verſchwendungsſucht und das man⸗

gelnde Verantwortlichkeitsbewußtſein gegen das

lebende Geſchlecht und ſeine Nachkommen . Wir

ermahnen das ganze evang . Kirchenvolk , daß je⸗

der den anderen durch Genügſamkeit und Opfer⸗

willigkeit ein gutes Beiſpiel gebe und ſo an ſei

nem Teil perſönlich die Not lindern helfe . Den

[ der Landeskirche angehörigen Unternehmern le —

gen wir es als Chriſtenpflicht auf Herz und Ge

wiſſen , durch entſprechende wirtſchaftliche Maß⸗

nahmen dem übel nach Kräften zu ſteuern . Und

nicht minder bitten wir die Arbeitnehmer , trotz

ler Härte der Zeit die Berufspflichten in

Treue zu erfüllen

Wir bekennen uns zu der Hoffnung , daß eine

neue Ordnung komme , die den ſittlichen Maß⸗

ſtäben evang . Bewußtſeins mehr entſpricht als

die beſtehenden Zuſammenhänge des wirtſchaft

lichen und geſellſchaftlichen Lebens .

Gott wecke Willen und Kraft , alles zu tun ,

was der Herbeiführung dieſer Ordnung und dem

Kampf gegen die Nöte der Gegenwart dient . “

Abgeordneter D. Klein : „ Die Landesſynode

ſieht ſich durch die Arbeitsloſigkeit mit ihrem

furchtbaren ſittlichen und wirtſchaftlichen Elend

zu folgender Kundgebung veranlaßt :

1. Die evang . Kirche erkennt in der gegenwär⸗

tigen Not ein Gericht über eine Wirtſchafts⸗ und

Geſellſchaftsordnung , welche vielfach zur Ver⸗

leugnung des Chriſtusgebotes der Liebe führt
und in ihren Auswirkungen es der Maſſe des

arbeitenden Volkes aufs äußerſte erſchwert , ja

faſt unmöglich macht , eine im Evangelium be⸗—

gründete Geſinnung zu bewahren .

2. Die evang . Kirche ruft die für die Geſtal —

tung und Führung des Wirtſchaftslebens in er⸗
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ſter Linie Verantwortlichen auf , ihrer Chriſten⸗

pflicht eingedenk durch geeignete Maßnahmen die

beſtehende Not zu lindern und ihr ſo viel als

möglich zu ſteuern .

3. Sie gelobt , ſelbſt alle ihre gottverliehenen

Gaben und Kräfte im Kampfe gegen die Nöte

der Gegenwart einzuſetzen .

4. Die evang . Kirche erblickt letzte

tiefſte Wurzel alles übels in der Macht der Gott

loſigkeit und Selbſtſucht und erkennt das wirk⸗

ſamſte Mittel zur Herbeiführung einer gerech

teren , brüderlichen Geſellſchafts - und Wirtſchafts

ordnung in der entſchloſſenen Hinkehr zu den er

löſenden Kräften Jeſu Chriſti . “

die und

Kirchenpräſident D. Wurth : Meine Herren !

Es könnte falſch ausgelegt werden , wenn an die

ſer Stelle geſchwiegen würde zu all dem , was

geſagt worden iſt . § 9 unſerer Geſchäftsordnung

fordert , daß dem Kirchenpräſidenten Gelegenheit

gegeben wird , bei allen Geſetzentwürfen und we

ſentlichen Anträgen ſich vorher mit den einzel

nen Gruppen und mit ſich ſelbſt die erforderliche

Auseinanderſetzung zu pflegen . Hier nun zwi

ſchen Tür und Angel Stellung zu nehmen , eine

eigene Entſchließung , etwa der Geſamtheit

hier entſprechen könnte , zu faſſen , das wird wohl

niemand von mir zu fordern ein Recht haben .

die

Denn das , was Sie hier ſehen , iſt doch dies ,

daß keine Gruppe mit anderen vollſtändig

übereinſtimmt ; das wundert mich nicht . Ich

denke an ein viel größeres Gremium . Man hat

in Stockholm dieſelben Dinge ernſtlich beraten ,

es war nicht bloß ein kleiner Kreis , wie hier .

Faſt alle chriſtlichen Kirchen hatten ihre beſten

Kräfte und Köpfe geſandt , mit ihrem heißeſten

Herzen und mit der ganzen Liebe , nicht bloß zu

denen , die man Arbeiter nennt , ſondern auch zu

denen , durch den Beſitz vielleicht noch viel

eher zugrunde gehen zeitlich und ewig als

die , die arm ſind ; haben ſie beraten , aber nicht

vermocht , zu den Fragen der Arbeitsloſigkeit , der

Arbeitszeit und anderen Wirtſchaftsord

nung eine eindeutige und befriedigende Stel

der

die

einer

Sitzung .

lung zu gewinnen , wie ſie hier verlangt wird /

verlangt von der Kirche und dem Kirchenpräſi

denten .

Vielleicht könnte oder ſollte ich aber doch

einige Sätze ganz allgemeiner Art noch dazu ſa⸗

gen . Ich lehne die ganze gegenwärtige Kultur

ſtufe nicht ab wie einer der Herren Vorredner ;

ich bete ſie nicht an und ich haſſe ſie nicht ; aber

ich möchte bitten , daß das geſchieht , was einer , der

nicht hier ſitzt , aber hier geſeſſen iſt , einmal hier

in dieſem Haufe geſagt hat : „ Ich ſtelle und wir

wollen geſtellt haben den für uns gekreuzigten

und auferſtandenen Herrn in dieſe Kulturſtufe

hinein ; denn der allein iſt es , der alles beſſern

und erneuern kann . “ Gewiß , das Reich Gottes

wird hier auf Erden nie ein vollkommenes ſein ;

aber , weil meine Hoffnung ſteht auf die ewige

Zeit , meine ich nicht , daß die Kirche oder ich das

Recht hätte , die Hände in den Schoß zu legen , nur

zu reden und nicht zu handeln .

Den ſchwarzen Engel der äußeren Not kennen

wir , kenne ich , und es iſt nicht ſo , daß erſt in dem

Augenblick , wo die Haare anfangen zu ergrauen ,

die Erkenntnis der Not bei mir beginnt . Ich

glaube nicht , daß nur die Jungen dieſe Dinge

in dem ganzen brennenden Herzen ihrer jungen

[ Kraft erfaſſen und daß die Alten und wir nur

daſtehen als die , die noch etwa geſchoben werden

müſſen bis ſie endlich in Grube fallen .

Was die Kirchenleitung tun kann , das wird ſie

tun , daß allen , allen möchte geholfen werden mit

den Mitteln , die uns , der Kirche zur Verfügung

ſtehen ; und ich begrüße jeden , der nach ſeiner Art

und mit den Gaben , die Gott ihm gegeben hat ,

dazu beiträgt , daß die Maſſe Maſſen

hereingezogen werden in den Bereich des Evan

geliums von Jeſus Chriſtus , der nicht der

Brotkönig “ wurde , ſondern der am Kreuze ſtarb

die

oder die

zur Erlöſung . Ich glaube , daß die Kirche

Chriſti auch das Kreuz Chriſti nicht bloß ver

kündigen muß und darf , ſondern es auch tragen

wird und tragen muß ich recht gehört

habe , glaubt man das wohl auf allen Seiten des

Hauſes . Das iſt es , was mir auch bei den ganz

Wenn
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verſchiedenen Einſtellungen eine gewiſſe Hoff⸗

nung gibt , daß in letzter Linie wir und unſer

Volk nur Rettung haben , wenn wir uns halten

an den , den wir anbeten , nach dem wir uns nen

nen . Nicht meine ich , daß heute das letzte Wort

darüber geſprochen iſt ; aber die Bitte darf ich

wohl ausſprechen , die herzliche Bitte , daß das

Weſentliche bleibe , der Geiſt , der ohne Bezah⸗

lung am Abend zur Krankenwache geht und am

andern Morgen vielleicht bei einer kalten Hand ,

die er gepflegt hat , Gott dankt , daß er hat dienen

dürfen und ſeine ganze Perſönlichkeit , nicht nur

das eigene irdiſche Leben einſetzen .

Die vom Volkskirchenbund vorgeſchlagene

gemeinſame Erklärung wird in der hierauf ver

anſtalteten Abſtimmung mit ſämtlichen Stimmen

angenommen .

Es wird alsdann noch eine Reihe von Wahlen

in verſchiedene Ausſchüſſe und zwar durch Zu

ruf vorgenommen .

Vorgeſchlagen und gewählt werden

geordneten :

die Ab

Sonderausſchuß des Verfaſſungsausſchuſſes

Eckert , D. Frey , D. Klein und Schäfer ;

für das Kirchliche Dienſtgericht

Barner Stellvertreter Höflich ) , D. DPr. Frommel

( Stellvertreter D. Klein ) , Löw SStellvertreter

Eckert ) und Seufert ( Stellvertreter Paret ) ;

Agenden⸗Ausſchuß

Bender , Joeſt , Roſt , Speck ( Stellvertreter Hof

heinz ) , D. Bauer , Duhm SStellvertreter Ernſt

Schulz ) , Fiſcher ( Stellvertreter D. Dr. Frommel )

und Kappes ( Stellvertreter Löw ) ;

Katechismus⸗Ausſchuß
Dr . Brauß , Herrmann , Maurer , Dekan Renner

( Stellvertreter Joeſt ) , Becker , Emlein SStell

vertreter Ernſt Schulz ) , D. Dr . Frommel ( Stell

vertreter D.

Wagner ) .

Klein ) und Löw SStellvertreter

Abgeordneter D. Dr . Frommel : Hohe Synode !
Es iſt im Kultusausſchuß ausdrücklich davon

geſprochen worden , daß man in der nächſten Zeit

Vierte Sitzung . 97

an die Erneuerung des Geſangbuches herantreten

ſollte . Es wurde in dieſem Zuſammenhang auch

von einem zu berufenden Ausſchuß geredet , für

den dann auch die notwendige Ergänzung durch

Hereinziehung der Kirchenmuſiker vorzunehmen

wäre . Leider iſt es aber nicht zur Stellung eines

Antrags gekommen , wonach jetzt hier ein Aus⸗

ſchuß berufen werden ſoll . Ich beantrage , daß

der Kirchenregierung in dieſer Hinſicht ein Auf⸗

trag gegeben wird , daß ſie einen Geſangbuch⸗ und

Kirchenmuſikaliſchen Ausſchuß berufe .
Der Antrag wird angenommen .

Zu Mitgliedern des Deutſchen Evang . Kir⸗

chentags werden gewählt die Abgeordneten

Herrmann ( Stellvertreter Dr . Haas ) , D. Frey

( Stellvertreter Ernſt Schulz ) und Eckert ( Stell

vertreter Kappes ) . Sämtliche hiernach Gewähl

ten nehmen die Wahl an .

Zu Mitgliedern der Kirchenregierung wer

den auf Vorſchlag mit allen Stimmen gewählt

die Abgeordneten

Bender , Hofheinz , D. Dr . Keller ( Stellvertre

ter Herrmann , Freih . von Göler , Camerer ) , D.

Bauer , Ernſt Schulz ( Stellvertreter D.

mann , D. Frey ) und Dr . Dietrich

Löw ) ; ſie nehmen die Wahl an .

Holder

Stellvertreter

Präſident D. Dr . Keller wird darauf von dem

Kirchenpräſidenten gemäß § 112 KV verpflichtet .

Die übrigen Gewählten verſammeln ſich um

den Präſidenten und werden von dieſem einzeln

in Pflicht genommen .

Präſident D. Dr . Keller : Meine lieben Brü

der ! Wollen wir unſere ganze Kraft , ſoweit ſie

uns Gott verleiht , in den Dienſt der Kirche und

unſeres Amtes ſtellen und miteinander Tag für

Tag der großen Verantwortung bewußt ſein , die

die Synode heute auf unſere Schultern gelegt

hat ! Gott aber , unſer treuer Herr und Heiland ,

gebe auf unſer Wollen und auf unſer Vollbrin

gen ſeinen Segen , ohne den nichts gedeiht , we

der draußen noch in der Kirche .

Ich erteile nunmehr noch das Wort dem Herrn

Kirchenpräſidenten .
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Kirchenpräſident D. Wurth : Meine Herren !

Laſſen Sie mich zunächſt eine mir ſchmerzliche

Pflicht erfüllen : zu danken den beiden Mitglie⸗

dern unſerer Synode , die bisher in bewegten und

ſchweren Zeiten treue Mitarbeiter in der Kir⸗

chenregierung geweſen ſind . Es iſt nicht meine

Art , viele Worte zu machen ; darum will ich kurz

ſagen : ich danke den beiden Herren von ganzem

Herzen und von ganzer Seele und werde die

beiden , wie ſie mir ſo langjährige treue Mitar⸗

beiter geweſen ſind , als Freunde auch weiterhin

im Herzen tragen und möchte Sie bitten , an dem

Platz , den Sie innehaben in Ihrer Kirche und

in unſerer Synode , auch weiterhin an dem Wohl

unſerer Kirche mitzuarbeiten .

Dann aber darf ich ja wohl noch den Dank

ausſprechen für all die harte Arbeit , die Sie ge⸗

tan haben vom Morgen bis zum Abend und

manchmal vom Abend bis zum Morgen in den

Kommiſſionen wie in den Beratungen der ein⸗

zelnen Gruppen als auch hier , eine Arbeit , von

der die meiſten ſagen werden : Gott ſei Dank ,

daß ich nun ein wenig aufatmen darf . Die⸗

jenigen freilich , die nun heimgehen , als Geiſtliche

beſonders , werden dort neue Arbeit finden , Ar⸗

beit für ihre Kirche . Ich wünſche Ihnen allen

einen reichen Segen für Ihr Tun an der Stelle ,

da Sie Gott hingeſtellt hat . Für Sie und uns

aber gilt es nun , das auszuwerten , was hier be⸗

ſchloſſen , beraten oder gewünſcht iſt . In der

Arbeit ohne Raſt liegt der Segen , den Gott gibt .

Gott behüte Sie und uns !

Präſident D. Dr . Keller : Ich habe nun , am

Schluß unſerer Sitzungen angekommen , noch

Bericht zu erſtatten über die verſchiedenen Ar⸗

beiten , die geleiſtet worden ſind .

Der Finanzausſchuß hat 11 Sitzungen abge⸗

halten , der Verfaſſungsausſchuß 10 , der Haupt⸗

berichtsausſchuß 9 und der Ausſchuß für Kultus

und Unterricht 8 Sitzungen . Vollſitzungen haben

4 ſtattgefunden : am 28 . Februar , am 8. , 9. und

10 . März .

Ich danke all den Herren , die ſich in den Dienſt

der Synode geſtellt haben , für ihre Tätigkeit . Es

iſt eine Menge von Arbeitsſtoff erledigt worden ,

und insbeſondere die Vorſitzenden , Schriftführer

und Berichterſtatter der Kommiſſionen mögen

des tiefſten Dankes der Synode verſichert ſein .

( Beifall . )

Ich danke auch dem Herrn Präſidenten des

Landtages noch einmal , daß er es uns ermöglicht

hat , daß wir wenigſtens die Vollſitzungen hier

in dieſem ſchönen Raume haben abhalten dürfen .

Ich werde noch Gelegenheit nehmen , ihm auch

Sie ſtimmen dem gewiß zu ſchriftlich den Dank

der Synode für dieſe Freundlichkeit zu übermit

teln .

Dann möchte ich noch der Herr Kirchenprä⸗

ſident hat es ſchon in der Eröffnungsſitzung der

Synode getan , als er ſeine Eingangsanſprache

hielt , — des Herrn Oberkirchenrat Rapp gedenken ,

der immer noch krank zu Hauſe liegt und an un

ſeren Sitzungen , wie er es ſo gerne getan hätte ,

nicht teilnehmen konnte . Wir wünſchen ihm die

Synode ſchließt ſich gewiß meinen Wünſchen

gerne an — recht baldige gute Beſſerung und

ſolche Geſundung , daß er wieder ſeinen Dienſt

aufnehmen kann . Ich darf ihm vielleicht auch

dieſen Wunſch ſchriftlich zugehen laſſen . ( Zuſtim⸗

mung . )
Und nun danke ich meinen verehrten Herren

Kollegen im Präſidium , dem Bureau , das mich

in ſo liebenswürdiger Weiſe unterſtützt hat .

Damit ſind wir am Ende angelangt .

Ich vertage die Synode und werde die nächſte

Sitzung zu geeigneter Zeit rechtzeitig einberufen .

Und nun , meine Herren , behüt ' Sie Gott !

Kirchenrat Maurer ſpricht das Schlußgebet .
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